
V e r h a n d l u n g s s e h r i f t Nr . 8

über die G e m e i n d e r a t s s i t z u n g am Mit t­

woch, dem 14. Oktober 1992, um 15. 30 Uhr im Rathaus, Para­

cel s u s s a a l .

T a e s o r d n u n

F r a g e s t u n d e

1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

2.) Änderung der Satzung uber die Stiftung und Verleihung
de- "Paracelsusringes der Stadt Villach 1953"

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

3.) Paracelsusringverleihung 1993
Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

4.) Verleihung des Villacher Stadtwappens an das Aupen­
institut der Universität Klagenfurt

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

5. ) Wirtschaf ts förderung — Fi rm a Ra p pold Schleifmittel­
industrie Ges.m.b.H.

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

6.) Änderung von Abgabenverordnungen zufolge einer Novel­
le des Finanzausgleichsgesetzes 1989

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

I . ) Überplanmäpige Ausgaben
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

8 . ) A u ß e r p l a n mäßig e A u s g a ben
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher
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9.) Marktgemeinde Arnoldstein — Vereinbarung über Einlei­
tung der Abwässer in das städtische Kanalnetz

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

10.) Neuregelung de r Pflichtbereiche der Fre iwilligen
Feuerwehre n

Berichterstatter: Vizebgm. Hans — Peter Binter

11.) Sonderwohnbauprogramm — Baurecht Gemeinnützige Eisen­
bahnsiedlungs-GesmbH., Parz. 155/5, KG Völkendorf

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

12.) Sonderwohnbauprogramm — Baurecht Kärntnerland, Parz.
5 78, K G Se e b a c h

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

13.) Grundkauf durch die Stadt Villach von Dorothea Müller
Gst. 213, 214, 320/31, 320/95, 320/10, EZ 1 4 , KG Pe ­
rau

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

14.) Verkauf der Liegenschaft EZ 608, Flur-Nr. 445/4, KG
Pogöriach, an die Firma Zimmermann s Co. OHG

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

15.) Lupinienweg — Grundtausch zwischen Johann Petschar
und der Stadt Villach, öffentliches Gut

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

16.) Erhöhung der Kurtaxe in d er H a uptsaison im engeren
Kurbereich mit 1. 5. 1993

Berichterstatter: Stadtrat Walter Ladstätter

17.) Allgemeine Bedingungen für den Gasbezug
Berichterstatter: Stadtrat Franz Pacher

18.) Städtisches Gaswerk — Ro h rn e t zerweiterung 1992
außerplanmäßige Investitionen

Berichterstatter: Stadtrat Franz Pacher

19.) Städtisches Wasserwerk — Neufestsetzung des Versor­
g ungsber e i c h e s

Berichterstatter: Stadtrat Franz Pacher

20.) Sozialorientiertes Objektivierungsverfahren für Woh­
nungsvergaben — EDV -g e stütztes Vormerk-, Re ih ungs­
und Vergabesystem für Wohnungen aus dem Verfügungsbe­
reich der Stadt Villach

Berichterstatter: Stadtrat Matthias Smoliner
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21.) Gemeinde)agd Fellach — Ver pachtung an die Fellacher
Jagdgesellschaft für die P achtperiode vom 1.1.1993
b i s 3 1 . 1 2 . 2 0 0 0

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Gerd Klamt

22.) Abänderung de s Flä che nwidmungsplanes KG Perau, Mo­
dellsportplatz ASKO — Behandlung von Einwendungen

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

23.) Anderung de r zeichnerischen Darstellung des Be­
bauungsplanes im Bebauungsgeviert Moritschstrape
Hausergasse — Peraustrape — 10.-Oktober-Straße

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

24.) Schriftliche Anfragen (5 38 Villacher Stadtrecht)
u nd An t r ä g e

Nacht r a s - T a e s o r d n u n

15a) Mittelfristiger Investitionsplan — B auko stenüber­
schreitung Wirtschaftsgebäude Waldfriedhof

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

15b) Feuerwehrzentrum Villach, Bauteil D, 2 . Baustufe
Vergab e d e r Sp e n g l e r a r b e i t e n

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

15c) Feuerwehrzentrum Villach , B aute i l B , V e rgabe der
Holzbodenkons truktionen

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

15d) Feuerwehrzentrum Villach, Bau t eil D , 2 . Bau s tufe
Vergabe d e r Sc h w a r z d e c k e r a r b e i t en

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

15e) Feuerwehrzentrum Villach, Bau t eil D , 2 . B au s tufe
Vergabe der Zimmermannsarbeiten

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter
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A n w e s e n d e

Bürgermeister Helmut Manzenreiter

1. Vizebürgermeisterin Mag. Monika Kohl-Kircher

2. Vizebürgermeister Hans-Peter Binter

Stadtrat Walter Ladstätter

Gemeinderat Dr. Josef Löberbauer
für Stadtrat Franz Pacher

Stadtrat Matthias Smoliner

Stadtrat Dr. Hans-Jörg Clar — bis 18 .30 Uhr
GR Christian Luser — ab 18 .30 Uhr

Stadtrat Ing. Gerd Klamt

Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

GR Prof. Mag. Werner Raup

GR Christian Luser — bis 18 .30 Uhr
GR Wolfgang Bertel — ab 18 .30 Uhr

GR Kurt Pinteritsch

GR Isidor Scheriau — bis 17 .30 Uhr
GR Helmut Treiber — ab 17 .30 Uhr

GR Lorenz Samnitz

GR Hilde Schaumberger

GR Rudolf Unterkofler
für GR Theodor Maier

GR Har a l d So b e

GR Adolf Kopeinig

GR Ar c h . I n g . Ho r s t Ed e r

GR Richard Pfeiler — bis 18.30 Uhr
GR Kur t Sc h n e i d e r — a b 1 8 . 3 0 Uh r

GR Ludwig Oitzinger
für GR Erika Lassnig

GR Dieter Haslinger

GR Ing. Karl Woschitz

GR Direktor Helmut Raup — bis 18 .30 Uhr
GR Helmut Treiber — ab 18. 30 Uhr

GR Dir. Mag. Dr. Josef Koschitz

GR Günther Stastny

GR Mag. Heinz Maurer
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GR Monika Obergantschnig
fur GR Gertrude Vais

G R Mari a Lu k a n
f ür G R J o h an n E b n e r

GR Waltraud Rettl

G R Dr . Ku r t As s ma n n

GR Eleonore Schmoliner
für GR Sigrid Steinkellner

GR Ing. Siegfried Andronik

GR Wilhelm Dobnig
fur GR Roland Zellot

GR Major Otto Skedl

G R Herwi g Z u s s n e r

GR Helga H a b e r n i g
f ür G R Dr . Jo s ef Löbe r b a u e r

GR Armi n Ka u s
für GR Kom.-Rat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

GR Fr i e d e r i k e L a u s e g g e r

GR Joh an n K r e s c h i sc h n i g

GR Heimo Schlosser

GR Renate Wilhelmer
für GR Helmut Hinterleitner

GR Mag. Herwig Burian

GR Mag . Ha n s Ha i d e r

GR Josef Spitzer — bis 18 .50 Uhr
GR Mag. Karl Henhapl — ab 18 .50 Uhr

Magistratsdirektor Dr. Bruno Kathollnig

Baudirektor Dipl.-Ing. Karl Pühringer

Finanzdirektor Manfred Stampfer

Kontrollamtsdirektor Dietmar Bihlo

Schriftführung: Eva Lambrecht
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Bür ermeister Manzenreiter be grüßt die An­

wesenden, stellt die Beschlupfähigkeit fest und eröffnet

d ie S i t zun g .

Für S ta d trat Franz Pacher (H an d elskammer­

Sitzung) ist sein Vertreter Gemeinderat Dr. Josef Löber­

bauer, für Stadtrat Dr. Hans-Jörg Clar ist ab 18.30 Uhr

(Besprechung mit "Heimat" ) sein Vertreter Christian Luser,

für Gemeinderat Christian Luser ist ab 18.30 Uhr Gemeinde­

rat Wolfgang Bertel, für Gemeinderat Isidor Scheriau ist

ab 17.30 Uhr ( dienstlich verhindert) Gemeinderat Helmut

Treiber, für Gemeinderat Theodor Maier (Urlaub) ist Ge­

meinderat Rud o lf Un te rk ö fler , für Gem e in derat Rich a rd

Pfeiler i st ab 18 .30 Uh r (Geburtstagsfeier) G em e inderat

Kurt Schneider, fü r Fr a u Gem einderätin Erika La ssnig

(Urlaub) ist Gemeinderat Ludwig Oitzinger, für Gemeinderat

Dir. Helmut Raup ist ab 18.30 Uhr (Chorprobe) Gemeinderat

Helmut T re i b er, für F rau Gem e in derätin Ge rtrude V a is

(Urlaub) ist Frau Gemeinderätin Monika Obergantschnig, für

Gemeinderat Johann Ebner (krank) ist Frau Gemeinderätin

Maria Lukan, fü r Frau Gemeinderätin S igri d Ste in kellner

(terminlich verhindert) ist Fr au Gemeinderätin Eleonore

Schmoliner, für Gemeinderat Roland Zellot (Bundesheer) ist

G emeinderat W i lhel m Dob n ig , fü r G eme in derat D r . J o se f

Löberbauer ist Fr au Gem e in derätin He l ga Hab er n ig , für

Gemeinderat Kom.Rat Dk f m . Dr . G erh ard Ertl (U rl a ub) ist

Gemeinderat Mag. Armin Kaus , fü r Ge m einderat He lmut Hin­

terleitner (T ag un g Ho tel lerie) i st Fr au G eme in derätin

Renate Wilhelmer u nd für Gem e ind erat Josef Spitzer ist

ab 18.50 Uhr (dienstlich verhindert) Gemeinderat Mag. Karl

H enhapl a n w e s e n d .

Gemeinderat Wilhelm Dobnig, Frau Gemeinde­

rätin Helga Habernig un d G em e inderat Mag. Armin Kaus wer­

den ang e l o b t .
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Bür ermeister Manzenreiter frag t , ob Ein ­

wände gegen das Protokoll vom 26.6.1992, das aufgrund der

kurzen Sitzungsintervalle bei der letzten Gemeinderatssit­

zung noch nicht f ertiggestellt war, und gegen das Proto­

k ol l v om 29 . 7 . 1 99 2 e r h o be n w e r d e n .

Gemeinderat Dr. Assmann teilt mit, daß seit

der letzten Gemeinderatssitzung mehr als drei Monate ver­

gangen sind und das Protokoll vergangene Woche noch nicht

einsichtig w ar . Er ers ucht B ü rgermeister Manzenreiter,

dafür Sorge zu tragen, da/ das Protokoll in Zukunft wenig­

stens einen Monat oder vierzehn Tage vor der nachsten Ge­

meinderatssitzung fertig ist.

Bür ermeister Manzenreiter an tw o r tet, d a )

diesem Ersuchen gerne nachgekommen wird. Er gibt zu beden­

ken, daß heute bereits die achte Gemeinderatssitzung die­

ses Jahres stattfindet und s ein Büro bis vor kurzem nicht

voll besetzt war, versichert aber, dap seine Mitarbeiter

bemüht sind, die Protokolle rechtzeitig fertigzustellen.

Gegen die beiden Protokolle vom 26.6. und

29. 7. 1992 bestehen ke i ne E inw e n dungen; sie g e l ten somit

als genehmigt .

Al s Na c h t r a g s - T a g e s o r d n u n g s p u n k t e we r d e n

Pkt. 15a) M it tel f ristiger Investitionsplan — Bau ko sten­

überschreitung Wirtschaftsgebäude Waldfriedhof, Pkt. 15b)

Feuerwehrzentrum Villach, Bauteil D, 2. Baustufe — Vergabe

der Spenglerarbeiten, Pkt. 15c) Feuerwehrzentrum Villach,

Bauteil B, Ve rg abe der Holzbodenkonstruktionen. Pkt. 15d)

Feuerwehrzentrum Villach, Bauteil D, 2. Baustufe — Vergabe

der Schwarzdeckerarbeiten und Pk t . 15e) Feuerwehrzentrum
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Villach, Bauteil D, 2. Baustufe — Vergabe der Zimmermanns­

arbeiten, bei allen Punkten Berichterstatter: Vizebürger­

meister Hans-Peter Binter, aufgenommen.

Stadtrat In . Klamt stellt namens der FPÖ­

Fraktion den Antrag, daß Punkt 20 — Sozialorientiertes Ob­

jektivierungsverfahren fur Wohnungsvergaben — EDV-gestutz­

tes Vormerk-, Reihungs- und Vergabesystem für Wohnungen

aus dem Verfügungsbereich der Stadt Villach — abgesetzt

w ird, da die FPÖ-Fraktion am 6.6.1991 einen Antrag au f

Objektivierung de r W oh nungsvergabe e ing e bracht hat . D ie

Erfahrung de r F P Ö -Mandatare in der Wohnungskommission hat

die FPÖ-Fraktion dazu verenlapt, diesen Antrag einzubrin­

gen. Es gibt beispielsweise 50 Bewerber, die zur Vergabe

einer Wohnung anstehen, aber uber 2000 Bewerber, die auf

eine Wohnung w arten. N atürlich is t es nich t möglich,

2000 Fälle durchzukontrollieren, und d e shalb ste l lt d ie

FPÖ-Fraktion den hi er v o r liegenden Antrag auf Objektivie­

r ung un d m eh r Tr an s p a r e n z .

Die FPÖ-Fraktion ha t i n d i esem Antrag eine

an die REFA-Nutzwertanalyse angelehnte Methode angeboten,

mit der man in d e r La g e i st , v e rb a le Richtlinien in ein

Punktesystem zu verwandeln. Natürlich kann man den Einwand

erheben, da) das nur Theorie ist, und da s wird von der

SPÖ-Fraktion schon jahrelang behauptet. Dazu ist zu sagen,

daß die REFA-Methode aus der Praxis kommt und für die Pra­

xis gedacht ist. Mathematiker, die sich damit auseinander­

gesetzt haben, w e rden sie vielleicht für zu ungenau hal­

ten, denn die REFA-Methode ist immer nur so genau wie not­

wendig. D era r tige Methoden w e rden heute in der Industrie

angewandt, weil man dort sehr oft gewisse Kriterien in ein

Punktesystem um w an d eln m u p . D a s Sy s tem ist relativ ein­
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fach. Dabei wird immer ein Kriterium mit dem anderen ver­

glichen, zum Beispiel wichtiger — weniger wichtig — gleich

wic h t i g .

Die FPÖ-Fraktion h a t d a m als fe s tg estellt,

daß die Objektivierung in Richtung Bewertung der bestehen­

den Richtlinien geht. Im Zuge der Diskussion, die einer

derartigen Bewertung vorausgehen muß. hätte man naturgemäß

n eue Richtlinien gefunden. Er hat a ber vor e inem Ja hr

nicht mit dem po l i tischen Denken bzw. Taktieren der Mehr­

heitsfraktion, d er e s nur um den politischen Erfolg ging,

gerechnet. Denn es w ä re für d i e F PÖ-Fraktion ein politi­

scher Erfolg gewesen, wenn ein neuer Mandatar eine Objek­

t ivierung einbringt un d d ie S PÖ -F r aktion gezwungen is t ,

diese Objektivierung durchzuführen. Das ist mit diesem An­

trag passiert. Zunächst hat es eine Mitteilung in der Woh­

nungskommission gegeben, da) man dieses Objektivierungsmo­

dell no c h n i ch t in A ng r iff nehmen kann, weil die EDV-Un­

terstützung fe h l t . Dan n is t di e S PÖ - F raktion auf einmal

mit n eu e n R ichtlinien herausgekommen, um sich den Erfolg

auf ihre Fahnen heften und sagen zu können, daß dieses Ob­

j ektivierungsmodell der SPÖ-Fraktion besser ist als alles,

was es jemals zuvor gegeben hat.

Wenn m an a ber bei diesem Modell ein ferti­

ges Punktesystem verwendet, hat man damit die von der FPÖ­

Fraktion vorgeschlagene Methode vorweggenommen. Er erläu­

tert dieses Punktesystem mit ein paar Beispielen. Wenn man

beispielsweise einen Direktorenposten zu vergeben hat, so

sind nur zwei Kriterien zu beachten, nämlich die Anhörung

d er Bewerber v o r d er Komm is sion und d ie D i e nstzeit als

Lehrer. M an ve r g ibt beispielsweise zehn P u nkte fü r da s

Hearing und zehn Punkte pro Jahr als Lehrer. Wer mitge­

dacht hat, wird nun feststellen, daß vor dieser Kommission

der Bewerber stottern oder gar nichts hinuberbringen kann ;
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wenn ein anderer Bewerber zwei Jahre länger im Dienst ist,

dann hat e r zw an zig Pu nk te erreicht un d kann nicht mehr

e ingeholt werden. Ein noch b esseres Beispiel wäre eine

Mipwahl. Auch hier gibt es zwei Kriterien: Zum einen die

S chönheit d e s A n t l itzes un d zu m and eren die Ob e rw e ite .

Wenn man die Obe rw e ite der D am e n m i pt, dann ist das Ver­

fahren objektiviert. Und wen n man nun pro Zentimeter

Oberweite zehn Pun k te und für die Schönheit des Antlitzes

ebenfalls zehn Punkte vergibt, dann ergibt das ein objek­

tives Urteil.

Nun möchte er f ortfahren, was mit diesem

Antrag weiter geschehen ist. Die FPO-Fraktion hat in der

Wohnungskommission ersucht, daß d ie se r An tr a g zu rü c kge­

stellt wird, um z u erreichen, da) die Methode des paar­

weisen Vergleiches aufgenommen wird. Im Arbeitskreis hat

er darauf hingewiesen mit dem Ergebnis, daß man einige

Anderungen e rzielt hat, aber der K ernpunkt wurde nicht

erkannt. Wenn man diese Methode gemeinsam angewandt hätte,

dann h ä t t e S t adtrat Smoliner als zuständiger Referent die

Chance gehabt, alle dort a nwesenden Fraktionssprecher in

eine Meinung einzubinden. Wenn man nun einen paarweisen

Vergleich mit den übrigen Kriterien anstellt, so sind bei­

spielsweise 100 punkte für das Einkommen zu vergeben. Wenn

Stadtrat Smoliner d ie sen Vergleich fu r sich anstellt und

die Erfahrungen, d ie in de r D is k ussion g ew o n nen wurden,

einfliegen läßt und beispielsweise Einkommen mit Überbelag

vergleicht u nd fe s tlegt , d a ß de r Überbelag mehr wert ist

oder gleich v iel w ert ist, dann gibt es in diesen Punkten

g rav i e r e n d e U n te r sch i ed e .

Weiters wurde behauptet, da) das von der

SPO-Fraktion v org e schlagene V e r fa hren sozi a lorientiert

i st. H ie r h er rscht e ine gew i sse Eng st i rnigkeit un d

Verbohrtheit, da n icht erkannt wird, da ß ei n e soz iale
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Orientierung nicht nur am Ei nkommen liegt. Bei dem heute

l aut T ag es ordnung zur Deb atte stehenden Sy stem is t v on

einem Einkommen zwischen S 5. 000, -- und S 20. 000, -- die

Rede. Das bedeutet, da) ein Punkt S 150,-- beträgt. Für

Jungfamilien un d Sen ioren vergibt man 10 Punkte. Dies be­

deutet ab e r , da) der Unterschied S 1.600,-- in Punkten so

viel ist, da) die Jungfamilie praktisch ausscheidet, wenn

alles andere g le ich bleibt . A b sc h ließend stellt Stadtrat

Ing. Klamt fest, da) es d u rch das M odell, das die FPÖ­

Fraktion vorgeschlagen hat, möglich wäre, da ) "Villach

führt", da Villach wahrscheinlich die einzige Stadt gewe­

sen wäre, die ein Punktesystem in dieser Form methodisch

erarbeitet hätte. E r g i b t Stadtrat Smoliner und der Mehr­

heitsfraktion die Chance , d ie s e Methode an zu w enden, denn

die F PÖ - F raktion kann d iesem Antrag nicht die Zustimmung

geben, weil hier im Kern ni cht erkannt wurde, worum es

geht. De sh alb stellt e r d e n A n trag, den Punkt 20 von der

Tagesordnung abzusetzen und die von der FPÖ-Fraktion vor­

g esc h l a g e n e Me t h o d e a n zu w e n d e n .

Stadtrat In . Tru e te il t m it , da ) e in

schriftlicher Antrag der F raktion de r Österreichischen

Volkspartei vorliegt, den Tagesordnungspunkt 12.) Sonder­

wohnbauprogramm — B aurecht "Kärntnerland" an das Ende der

Tagesordnung zu reihen und unter Ausschlug der Öffentlich­

keit zu b eh an d e ln . D ie Be g ründung lautet, d a) be i d em

gegenständlichen Antrag u n t er Pun k t 7 v on Pe r sonen d ie

Rede ist, weshalb darüber nicht öffentlich diskutiert wer­

d en k a n n .
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Der Gemeinderat beschließ t

e i n s t i m m i

dem Antrag der dVP-Fraktion, den Tagesordnungspunkt 12 am

Ende d e r G e m einderatssitzung al s Pk t .' 23a) in einer ver­

traulichen Sitzung zu behandeln, zuzustimmen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en die S timmen der FPO-Fraktion

den Antrag der FPO-Fraktion, da) der T a gesordnungspunkt

2 0.) Sozialorientiertes Objektivierungsverfahren fü r W o h ­

nungsvergaben — E DV -ge s tütztes Vormerk-, Reih ungs- u nd

Vergabesystem für W oh nu ngen aus dem Verfügungsbereich der

Stadt Villach v on d e r T a gesordnung abgesetzt werden soll,

a bzul e h n e n .
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en die Stimmen der FPÖ-Fraktion

die Tagesordnung und die Nachtrags-Tagesordnung sowie die

A nderung , d aß d e r Ta g e s o r d n u n g spunk t 12 a m E n d e d e r Tag e s ­

ordnung als Pkt. 23a) vertraulich behandelt wird, zu ge­

nehmigen .

Stadtrat In . Tru e m e lde t sich zu r Ge ­

schäftsordnung und teilt m it, da) die ÖVP-Fraktion einen

D ringlichkeitsantrag stel lt , da ) d en M itgl i edern d e s

Gemeinderates ein Zwischenbericht über die Baufuhrung und

Kostenentwicklung des Feuerwehrzentrums vorgelegt wird.

Bür ermeister Manzenreiter e rsuc ht d arum ,

ihn in Zuk u nft b e i d er Vo rlage von Anträgen darauf auf­

merksam zu machen, wenn es sich um einen Dringlichkeitsan­

trag handelt. Über die Dringlichkeit dieses Antrages soll

am Schlug der Tagesordnung abgestimmt werden.

Als Pro tok o llprüfer w e rden G em e ind e rat

Dr. Kurt Assmann (F PÖ ) u nd Gem e in d erat A d ol f Kopeinig

(SPÖ) bestellt.
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Bür ermeister Manzenreiter te ilt hinsicht­

lieh des Fertigstellungstermines des angesprochenen Proto­

kolles mit, da) dieses bereits Mitte September fertig war

und dies auch Dr. Assmann mitgeteilt wurde.

Gemeinderat Dr. Assmann wirft ein, d a) es

sich h i er um da s G em e ind eratsprotokoll vom 2 6 . 6. 1992

h ande l t .

Bür ermeister Manzenreiter erklärt, da)

dieses Protokoll schon viel l änger aufliegt. Wenn trotz

Verständigung nicht alle Pr otokollprüfer sofort die Zeit

finden, e s z u u n t erschreiben, so h at das mit der Fertig­

stellung des Protokolles durch sein Buro nichts zu tun.

Zur Kenntnis en om m e n .
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Begin n d e r Fr a g e s t u n d e : 16 . 0 0 Uh r

F r a e s t u n d e

1.) Anfrage von Gemeinderat Mag. Her­

wig Burian betreffend Campingbad

O ssiache r S e e

Gemeinderat Ma . Burian stellt nachstehende

Anf r a g e :

"Wie wir den Medien entnehmen, wird der derzeit der brei­

ten Bevölkerung, zugängliche Badeplatz am Lido n ach Ver­

wirklichung des "Rob i nson-Projektes" für d ie O ffentlich­

keit gesperrt sein . A ls E rs atz dafQr plant die Stadt Vil­

lach eine E rw e i terung der Bademöglichkeiten beim Camping­

b ad Oss i a c he r Se e .

Weiters murrten wir den Medien entnehmen, da) gleichzeitig

seitens der Gemeinde Treffen die Absicht besteht, auf dem­

selben A re a l eine Ho te l anlage mit etwa 300 Betten zu er­

r i c h t e n .

Ich möchte in diesem Zusammenhang die Frage an Sie rich­

ten, wie die konkreten Pläne f ür die Umgestaltung des Cam­

p ingbades a u s s e h e n . "

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l-Kircher

beantwortet die Anfrage wie folgt:

"Ich w e rde d ie A n fra ge seh r g e rn e b ean t w orten, auch

w enn sie n ic h t v o llständig d e r m ir übe rre ichten F rage

entspricht, sondern e rw e i tert wurde, weil es sich bei der
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Entscheidung um d ie z u kunftige Entwicklung des Campingba­

des um e ine J a h rhundertchance für V il lach h and e lt , d ie

sich die Stadt Villach nicht entgehen lassen darf.

Das Campingbad in Form einer GesmbH. befindet sich zu 90

im Eigentum der Stadt Villach und zu 1 0 4 im Eigentum

der Gem e inde Treffen. Das Projekt ist deshalb für Villach

interessant, weil erstens auch bisher schon eine öffent­

liche Nutzung durch Tagesgäste möglich war, die ungefähr

10 % der E inn a hmen beim Camp i ngbad brachte, und zweitens

aufgrund sehr guter wirtschaftlicher Führung und Planung

ein Kapitalzuwachs durch den Unternehmenswert für die

Stadt Villach erfolgte und a ll e Inv es t itionen aus Eigen­

kapital der GesmbH. getatigt wurden. Dazu kommt, daß es am

Ossiacher See, wie an al len Kärntner Seen. se hr sch wer

ist, zu größeren zusammenhängenden öffentlichen Seegrund­

stücken zu kommen, wobei am Ossiacher See noch dazukommt,

da) d er C am p in g platzanteil in sg e samt im Ve rg le i ch zu

anderen Seen seh r h och ist. Der Standort des Campingbades

wurde in den letzten Jahren durch den Ausbau der Gerlitze

auch als Ganzjahresstandort aufgewertet und eignet sich

für eine ganzjährige Nutzung besser als noch vor einigen

J ahren .

Es kam aufgrund der Entwicklung, die G e m einderat Mag. Bu­

rian in seiner An frage erwähnt ha t, zu Verh andlungen

zwischen den E igentümern, zu einer Generalversammlung und

zu zwei weiteren Besprechungen der Eigentümervertreter vor

Ort, bei denen folgendes vereinbart wurde:

1 . ) Beide Gemeinden wollen weiterhin in einer gemeinsamen

G esmbH. da s C am ping bad b et re iben . D as ist auc h

rechtlich geprüft und für in Ordnung befunden worden,
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und beide Gemeinden haben sich dazu bereit erklärt,

in dieser gemeinsamen GesmbH. den Schwerpunkt auf ein

öffentliches Parkbad zu richten.

2. ) Diese Umschichtung m u ß mi t der Sommersaison 1994 be­

ginnen, ist also 1993 noch nicht von dringender Not­

wendigkeit, da das Lido-Bad im Jahre 1993 der Offent­

lichkeit noch zuganglich sein wird.

3.) Es is t zu klä ren , wie d er ö ff entliche B ade b etrieb

in Form einer stufenweisen Umsetzung erweitert werden

kann.

4.) Es ist üb er die Möglichkeit der Tagesgäste und Bade­

gäste hinaus eine dringende Lösung zu erarbeiten, die

Dauerkabinenplätze sich e rstellt — erstens für Priva­

te, f ü r V i llacherinnen und V il lacher, die bis jetzt

in anderen, Bädern die Möglichkeit haben, Dauerkabinen

zu benützen, und auch für kleine Beherbergungsbetrie­

be, die über k e ine eigenen Seegrundstücke verfügen.

D iese Möglichkeit v on Da u erkabinen könnte im neue n

Parkbad Campingbad Ossiacher See geschaffen werden.

5 .) Es g ib t un te rsc h iedliche In te r essen der be iden

Eigentümer, was d ie w e i tere w i rts chaftliche Nutzung

d es Areals b e t ri f ft . Fü r d ie G em e inde Treffen is t

jetzt d a s C am p in gbad der zw e it grögte N äch t igungs­

bringer aller Beherbergungsbetriebe, was sich natür­

lich in Steuereinnahmen für die Gem einde T reffen

niederschlägt. Fü r d i e Stadt Villach stehen hingegen

deutlich d ie In t e ressen der Bürger der Stadt Villach

im Vordergrund und n ich t e ine m ö g lichst hochwertige

wirtschaftliche Nutzung an diesem Standort.
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Es wurd e d ah er f o l gen d e V o r g a n g swe i s e v e r ­

einbart: Du rc h d ie Ge smb H . w ird de r A u ftr ag zu r

E rstellung eines F ach g utachtens erteilt, d as v o r a lle m

Vorschläge zur optimalen Gestaltung eines Parkbades in

Form e in e r stufenweisen Umge s taltung unter Einbeziehung

der wirtschaftlichen Nutzung bringen soll. Aufgrund einer

Mitteilung des Geschäftsführers haben sich alle Fachleute

dahingehend einstimmig geäußert, da) aufgrund des hohen

marktublichen Grundstückspreises an diesem Stan dort

ein Hotelprojekt privatwirtschaftlich-wirtschaftlich sich

nicht rechnen würde, da auch der wirtschaftliche Aspekt

dort nicht zutreffen würde. Das Fachgutachten soll als

dritten Sc hwe rpunkt die Varianten einer wirtschaftlichen

Restnutzung erarbeiten, um zu klären, da) die durch das

öffentliche Bad entstehende Abgangssituation in ein em

begrenzten Ausmaß erhalten bleibt bzw. da) der Camping­

bereich schrittweise reduziert wird, um nicht von einem

Jahr zum ande ren durch eine n w i r tschaftlich sich selbst

tragenden Betrieb zu einem jährlich hohen Zuschupbetrieb

z u wer d e n . "

Erste Z u s a t z f r a e :

Gemeinderat Ma . Burian bem e rk t , d a) e r

seine Anfrage aufgrund der Tatsache, daß er diese bereits

im Juni eingebracht hat, erwe i tert, aber nicht verandert

hat. Die e n t scheidende Frage, die sich ihm nun stellt,

ist folgende: Die S t adt Villach ist zu 90 % Eigentümerin

d ieses Grundstückes. De r B ürgermeister von T r e ffen h a t

auf Bürgerversammlungen in Treffen öffentlich erklärt,

da) er auf diesem Grundstück die Errichtung einer Hotel­

anlage beabsichtigt. Fr au V i zebürgermeisterin Mag. Kohl­

Kircher h a t m it geteilt, d a ) s ic h e in so l ches V orh a ben

wahrscheinlich n ic ht rechnet . Die s e Antwort ist ihm zu

a llgemein. Au s v e r schiedensten G rün de n — e s be finde t
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sich neben diesem Areal ein Naturschutzgebiet, das Land­

schaftsbild ist frei bis zu den Julischen Alpen — findet

er es nicht für sinnvoll, dort ein Hotel hinzustellen. Er

hätte daher gerne eine klare Stellungnahme der Stadt Vil­

lach, ob sie für oder gegen dieses Hotel ist.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l-Kircher

beantwortet die Zusatzfrage dahingehend, da) ebenso wie

der Bürgermeister der Gemeinde Treffen gesagt hat, da) er

dort e in H ote l er ric h ten will , sie als V e rtr e tung der

Stadt Villach sagt, da) rechtzeitig entsprechende Nach­

r ichten aufgrund d ie ses Fachgutachtens an d en A u ssc h u ß

und an den Gemeinderat ergehen werden, da) sie gegen ein

Hotelpro)ekt an diesem S tandort ist, und zwar erstens,

w eil sie der Me inung ist , d a) man d ie se Ch ance n ich t

durch Bebauungen in Form eines Hotels vergeben sollte,

zweitens, weil auch i m Cam pingbereich wirtschaftliche

Randnutzungen möglich sein könnten, die das Fachgutachten

in Richtung Ganzgahresnutzung auf reduziertem Areal prü­

fen muß, und drittens fügt sie noch hinzu, daß gerade von

der VIG-Fraktion geschätzt und unterstützt werden sollte,

da) d ie S t adt Villach nicht als Mehrheitseigentümerin in

einem fremden Gemeindegebiet über die Gemeinde, mit der

die Stadt Villach seit zehn Jahren eine ko nstruktive

Zusammenarbeit in der Ge smbH. hat, drüber f ahren sollte.

Wenn es ge lin gt, mit d er G e m einde Treffen einen gemein­

samen We g z u e r a rbeiten, der sich )etzt abzeichnet, dann

sollte man das tun und weiterhin auch in veränderter Form

dort ein gem e i n sames Bad be tre iben. Das ist ihr Wunsch,

an dem sie arbeitet.
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Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat Ma . Burian fr agt, i n welcher

Form der Gemeinderat bei der Planung dieses Campingbades

beigezogen wird b zw. ob e ine Einbeziehung der Anrainer

v orgesehen i s t .

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

beantwortet die Zusatzfrage dahingehend. da) aufgrund der

Größe und Bedeutung dieses Projektes ein erster Schritt

in diese Richtung insofern gesetzt wurde. als mit allen

Beteiligten, d ie j e tz t am L id obad ih re D a uerbadeplätze

haben. seitens des Bürgermeisters und auch ihrerseits Ge­

spräche geführt wurden, um deren Wünsche anzuhören. Der

Kreis der Leute, die dort mitreden können, wird sicher­

lieh ein gröPerer sein.

2. ) Anfrage v on Ge rme i nderat Richard

Pfeiler betreffend Sperre der Do­

bratsch Alpenstrape und Einschrän­

kung der Hü tt en- und Liftbetriebe

im Zusammenhang mit dem Schutz des

Karstwasservorkommens am Dobratsch

Gemeinderat Pfeiler stellt nachstehende An­

f rage :

"Das von Ihnen in Auftrag gegebene und nunmehr vorlie­

gende Umweltkonzept fü r di e Stadt Villach bescheinigt der

Stadtverwaltung, da ) sie d ie V i l lacher Burger mit Trink­
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wasser in ausgezeichneter Qualität, in au sr eichender Men­

ge — 60 % des Trinkwassers werden nicht gebraucht — und zu

billigstem Preis — mit S 7 ,50 pro m3 hat Villach einen der

niedrigsten Wassertarife Osterreichs — versorgt.

Der Schutz de s K ar stwasservorkommens im Dobratsch genießt

in Villachs Kommunalpolitik schon seit geraumer Zeit höch­

ste Priorität.

Bei einer Pressekonferenz anläßlich der Präsentation des

Umweltkonzeptes. zu de r S ie , He rr Stad trat Ing. Klamt,

eingeladen haben, war sogar von einer Sperre der Dobratsch

Alpenstrape und einer Einschränkung der Hütten- und Lift­

b et r i e b e d i e Re d e .

Wie lauten die von I h nen in diesem Zusammenhang angekün­

digten Mapnahmen und w e l che konkreten Schritte h ab e n S ie

bereits unternommen?"

Stadtrat In . Klamt beantwortet die Anfrage

wie folgt:

"Die N o t w e ndigkeit , d ie b ish e ri gen An s tr engungen zur

Sicherung des Karstwasservorkommens noch zu ver starken,

liegen in dem b es onderen S tellenwert, de r d ie se m Pro ­

b lemkreis im Umw e l tkonzept fü r d ie Stad t V i llach 19 92

zugeordnet wird. Auszugehen ist einerseits davon, daß die

Wasserversorgung der Stadt rund 70 bis 80 % der benötigten

Wassermenge aus dem Dobratsch bezieht, andererseits jedoch

aufgrund der E igen schaften des Karstkörpers des Dobratsch

eine ge r i nge Verweilzeit de s W a s sers im Boden und damit

e in hohes Kon tam inationsrisiko besteht. Dem g emäß b ilde n

die baulichen Objekte mit Abwasseranfall sowie die Villa­

cher Alpenstrape — diese vor allem im Hinblick auf mögli­

che Verkehrsunfälle — einen Wohngefährdungsfaktor.
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Meine Aufgabe sehe ich darin, soweit. mit den gesetzlich

vorgesehenden Vorkehrungen allein nicht das Auslangen ge­

funden werden kann, durch Öberzeugungsarbeit darauf hinzu­

wirken, da) die Risikoerreger alle sinnvollen Maßnahmen zu

einer Verbesserung der Situation treffen. Vorerst wird es

erforderlich sein, bestehende behördliche Vorschreibungen

schwerpunktmäpig zu überprüfen und dort, wo die aktuelle

Rechtslage es gestattet, erforderliche zusätzliche Aufla­

gen zu erteilen. Das Amt für Natur- und Umweltschutz wurde

von mir d iesbezüglich angewiesen und auch die übrigen in

der Sache zustandigen Behorden wurden um ihre Mitwirkung

e rsuch t . "

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Pfeiler me int, da) eine Reihe

von M a gn ahmen, die nun in d ies e m Umweltkonzept steh e n ,

b ereits in e ine m Kon zept de s W as se rwerkes V ill ach au s

dem Ja h r e 1990 festgehalten sin d . E r frag t , ob Stadtrat

Ing. Klamt mit dem zus tändigen W e rk s referenten des Ga s­

und Wa sserwerkes das E invernehmen h ergestellt hat und

inwieweit im städtischen Gas- und Wasserwerk Maßnahmen ge­

setz t wu r d e n .

Stadtrat In . Klamt beantwortet die Zusatz­

frage dahingehend, daß er be reits in der Pressekonferenz

davon gesprochen hat, da) dieses Umweltkonzept, das extern

vergeben wurde , e tw a s sehr Wichtiges darstellt. Es wurden

auch die v e rsc h iedenen Amter des Magistrates von externen

Personen durchforstet und es sind nun verschiedene Konzep­

te und A u fst e llungen vorhanden. Dab e i handelt es sich um

eine w i ss e nschaftliche Arbeit, d ie a uc h e in V e r zeichnis

über die Quellen enthält und die er für sehr positiv hält.

Er h at d i e ses Ko nzept von Ing. Sternig, das sich auf den

Dobratsch bezieht, aber erst bekommen, nachdem das Umwelt­
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konzept v e ra b schiedet wurde. E s steh t au ße r S t reit, daß

der Dobratsch in bezug auf das Trinkwasser äußerst sensi­

bel ist und man heute a lles tun mup, um die vorhandenen

Anlagen auf den letzten Stand der Technik zu bringen. In

diesem Sinne wurde auch die Baupolizei ersucht, die Akten

zur Verfügung zu stellen, und das wird jetzt geschehen.

Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat Pfeiler ste llt f est, d a ß b is

jetzt noch nicht mehr geschehen ist als die Jahre davor.

Immerhin l ie gt d as Um we lt konzept se it Au gu st in d er

Schreibtischlade vo n Stadtrat Ing. Klamt, wie er nun

mitgeteilt hat . Er fragt nochmals, ob d i e Bemerkung, die

i n de n Z e i tungen v on de r P re ss ekonferenz v on St adt r a t

Ing. Klamt kolportiert wurde, da) die Dobratschstrape ge­

sperrt werden soll, von diesem stammt.

Stadtrat In . Klamt beantwortet die Zusatz­

frage dahingehend, daß in dieser Pressekonferenz natürlich

das Um w e l tkonzept vorgestellt wurde. Darin steht als Vor­

schlag, daß man unter Umständen versuchen sollte, Möglich­

keiten zu suchen, die Straße ab dem Alpengarten zu sper­

ren. Er pe r sönlich s ie h t dieses Umw el tkonzept nicht als

Leitfaden für 14 Tage an, sondern für die nächsten Jahre.

Er mup aber feststellen, da) es für die Zukunft auch eine

Überlebensfrage für den T o urismus in d iesem Gebiet sein

wird, wie man mit der Natur umgeht. Man mup jede Möglich­

keit ausschöpfen, um jene n L eu ten , d ie in zehn Jah r en

nach Villach kom men , eine intakte Natur in der Nähe eines

Ballungszentrums der Stadt bieten zu können. Das wird auch

für den Tourismus einmal einen gropen Stellenwert haben.
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Die A n f rage von F rau G emeinderätin Er ika

Lassnig betreffend Silbersee — parkplatzgebühr kann in

dieser Sitzung n ic h t aufgerufen werden, d a s i c h Frau Ge­

meinderätin Lassnig auf Urlaub befindet.

Die Anfrage von Herrn Gemeinderat Nag. Her­

wig Burian betreffend die Studie zur Süddosttangente von

Univ. Prof. Rudelstorfer kann in dieser Sitzung ebenfalls

nicht aufgerufen w e rd en , da sie vo m zu ständigen Referen­

ten, H e r rn Stadtrat Ing. Truppe, n ic h t rechtzeitig über­

nommen werden k o n n t e .

E nde de r Fr ag e s t u n d e : 16 . 2 0 U h r
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Frau Vizebürgermeisterin M ag . Ko hl-Kircher

übernimmt den Vorsitz.

Pkt. 1. ) Mitteilungen des Bürgermeisters

a S itzun stermine

Die nächste Gemeinderatssitzung (Budgetsit­

zung) findet am 27 . 11. um 9 Uhr statt und wird bei Bedar f

am 28. 11. 1992 fortgesetzt.

Z ur Kenntnis e no m m en .

Pkt. 1.) Mitteilungen de s Bürge rmeisters

b A b schlu bericht Aktion Minus 10

Bür ermeister Manzenreiter te ilt mit, d a/

im Rahmen einer Feier kürzlich die Stadt Villach vom Kura­

torium für Verkehrssicherheit, Landesstelle Kärnten, dafur

geehrt wurde , d a) im V e rlaufe der Dauer der Aktion "Minus

10 %", und zwar von 1986 bis 1991, im S ta d tgebiet Villach

eine Reduktion der Unfälle mit Personenschaden von 20,3

erreicht we rden konnte . D ie S t adt Villach ist mit diesem

Ergebnis S p itz enreiter bei de r R e d uktion der Unfälle mit

Personenschaden in ganz Kärnten. Auch österreichweit gese­

hen ist dieses Ergebnis ein Spitzenergebnis, d a s nu r zwei

kleinere Stadtgemeinden (Rust, Leibnitz) noc h ü b ertroffen

haben.
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Das Kuratorium für Verkehrssicherheit hat

somit die Aktion " Minus 10 %" auslaufen lassen, w obei

)edoch nunm ehr andere V erk ehrssicherheitsaktionen öster­

reichweit mit Themenschwerpunkten Geschwindigkeit, Alko­

hol, Kindersicherheit usw. durchgefuhrt werden.

Das Kuratorium für Verkehrssicherheit, Lan­

desstelle Kärnten, ub er reichte der Stadt Villach, vertre­

ten durch Herrn Stadtrat Smoliner, eine Urkunde und sprach

allen a n d e r A k tion "Minus 10 %" Beteiligten Dank und An­

erkennung aus. Fü r di e S tad t V i llach wurden Herr Obstlt.

Walter Möplacher von der Bundespolizeidirektion Villach

Verkehrsabteilung und Herr Dr. Gunter Mostecky als Leiter

der Stragenrechtsbehörde ausgezeichnet.

Bürgermeister Manzenreiter spricht e b en­

falls allen Be te i ligten auf Beamtenebene, bei der Bundes­

polizeidirektion Villach, bei den Verantwortlichen für den

Schulverkehrsgarten, be i de r Verkehrskommission der Stadt

Villach u sw . , die zum Ge l ingen dieser Aktion beigetragen

haben, namens der Stadt Villach wie auch persönlich seinen

h erzlichen Dank aus . Zu d ie se m E r folg h ab e n sowohl die

Verkehrspolitik der Stadt Villach al s a uch die begleiten­

den Maßnahmen beigetragen.

Z ur Kenntnis e nom m en .
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Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

c) Verkehrsclub Österreich — Erkla­

rung Villachs zur fupgänger­

freundlichsten Gemeinde Kärntens

l
Bür ermeister Manzenreiter te il t mit, d a )

eine fünfzehnköpfige Fach)ury des Verkehrsclubs Österreich

die Stadt Villach zu r "f upgängerfreundlichsten Gemeinde

Kärnt e ns " e r na n n t ha t .

Dadurch sind Kon z ep te, die in d e n l e tzten

Jahren durch Beamte und Politiker der Stadt V illach in

Übereinstimmung mit den Bürgern bei vielen Bürgerversamm­

l ungen e r st e llt worden s in d , zu e inem E rfo lg ge fuh r t

worden .

Zur Kenntnis enommen.
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Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

d ) Abfallbeseitigungsverband V i l­

lach — Sta ndortsuche für die

Zentralmüllde onie

Bür ermeister Manzenreiter te il t a ls Vo r­

sitzender des Abfallbeseitigungsverbandes und Bürgermei­

ster jener Gemeinde, die im Abfallbeseitigungsverband rund

60 % des Abfalles einbringt, mit, da) durch das vehemente

Bemühen, das au ch d u rch eine e i n stimmig vom Stad ts enat

verabschiedete Resolution unterstützt wurde, einen neuen

Standort zu finden , insofern m i t Er folg gekrönt war, als

nach e in e r po sitiven Beschlußfassung im N a t u rschutz- und

Raumordnungsbeirat die K är ntner Landesregierung m it d en

Stimmen von Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Ambrozy,

Landesrat Rauscher, Landesrat Schiller sowie Frau Landes­

rätin Achatz u nd ge ge n d ie Stimmen von Lan de s hauptmann

Dr. Zernatto, L and e shauptmann-Stellvertreter Ing . Reich­

hold sowie Landesrat Dipl.-Ing. Freunschlag drei Standorte

verordnet hat und damit den Abfallbeseitigungsverband in

die Lage ve r se t zt, nunmehr e ine v e rgleichende Stu die in

Auftrag zu geben . Dan k d er gu ten Vo rb e r eitungsarbeiten

wird die Vergabe dieser Studie bereits in vier Wochen er­

folgen können. Dieser Regierungsbeschlup war die Grundlage

dafür, da) jene horrenden Müllgebuhren, die den Villacher

Bürgern, aber vor allem der Villacher Wirtschaft ins Haus

gestanden wären und die die Villacher Wirtschaft mit einem

hohen S tan d ortnachteil au sge stattet h ätt en , au f Daue r

nicht zum Tragen k ommen. Eine Nichtbeschlupfassung hätte

nämlich bedeutet, da) der Müll aus dem Bezirk Villach nach

Höhenbergen oder sogar in die St eiermark transportiert

hätte werden m ü ssen . Au f h eu ti ger Preisbasis hat te d a s

eine Gebührenerhöhung v on 8 0 b is 150 4 bedeutet. Der Ab­

fallbeseitigungsverband ist derzeit dabei, eine ernsthafte

vergleichende U n te r suchung der mö g li chen drei S tand o rte
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vorzunehmen, weil man a uch den b e troffenen Bürgern eine

Antwort darauf schuldig ist, warum ihre Gemeinde in Zu­

kunft als Standort herangezogen werden soll. Er dankt al­

len Verantwortlichen auf Landesseite, die dem Ersuchen des

Stadtsenates der Stadt Villach, diese Standorte zu verord­

n en, R e c h nung g e t r ag e n h a b e n .

Gemeinderat Ma . Burian be zieht si ch auf

die Auperung von Burgermeister Manzenreiter, daß die Frage

der Standortfindung fü r j e den Bü rg e r nachvollziebar sein

mup und meint, da) dazu die Unterlagen offen au f den

Tisch gelegt werden müssen. Seit einem Jahr versucht er

vergeblich, von Bü rge rmeister Manzenreiter Unterlagen zu

dem S tan dort Müllnern zu b ek ommen . Dam i t straft Bürger­

meister Manzenreiter seine Aussagen Luge, wenn er davon

spricht, da) darüber offen diskutiert werden soll.

Stadtrat Ladstätter k ons ta tiert, w ie Bü r­

germeister Manzenreiter den Erfolg der SPd-Fraktion wieder

ins richtige Licht gerückt und der FPO-Fraktion Seitenhie­

be erteilt hat. Er erinnert Bürgermeister Manzenreiter da­

ran, da) er als Bürgermeister der Stadt Villach und Obmann

des Abfallbeseitigungsverbandes Villach schon Jahre hin­

durch säumig i st. Er erinnert auch daran, da) die FPd-Ge­

meinderats- und -St ad tsenatsmitglieder die Resolution der

Stadt Villach mitgetragen haben, damit das Land zu einer

Entscheidung komm t . Wenn e r h i e r die SPO-Fraktion bewußt

ins Sp iel bringt, dann deshalb, weil die Kompetenzen bzw.

der Handlungsbedarf in der Müllfrage eindeutig bei Bürger­

meister Manzenreiter liegen, da d as K räfteverhältnis beim

Abfallbeseitigungsverband folgendermaßen aussieht: 18 SPd­

Mandatare, 6 OVP-Mandatare und 2 andere M andatare. Wenn

nun die vergleichbaren Studien endlich in Auftrag gegeben

worden sind, damit man in der Müllfrage endlich weiter­
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kommt, so ist d as nur zu begrüßen. Dies mußte er deshalb

erwähnen, um den Eindruck zu vermeiden, daß die FPÖ-Frak­

tion in Villach destruktiv arbeitet.

Bür ermeister Manzenreiter te ilt Gemeinde­

rat Mag. Burian mit, da) die vergleichende Studie n a ch

Fertigstellung durch da s I n stitut de r Ö ffentlichkeit zur

V erfügung gestellt werden wird, wobei die Betonung au f

" fertiggestellt" l iegt . Es g ib t n am lic h eine n A u ftra g

betreffend Müllnern a n ein Ziv ilingenieurbüro um ein

Erweiterungsprojekt, das nicht fertiggestellt wurde, weil

dem Abfallbeseitigungsverband von der Wasserrechtsbehorde

des Landes Kärnten der A u f trag ge ge ben wurde, bis 31.12.

des Jahres ein Schliepungsprojekt in Auftrag zu geben. Der

Antrag v on Ge m einderat Mag. Burian um Ein sicht in diese

Unterlagen w u r d e vo n ihm de m Vo rstand des Abfallbeseiti­

gungsverbandes, der verfügungsbereichtigt ist, ü bermit­

telt. Dort war man der Meinung, da) man nur fertiggestell­

te Studien de r Ö ff entlichkeit und den Mandataren zur Ver­

fügung sollte, da halbfertige Studien zu Mißverständnissen

f üh r e n k ö n n e n .

B ezüglich der Aussage. da) Müllnern d e r

ideale Sta n d ort wäre , is t zu sag e n , da ) d ies der Grund

war, ein Er weiterungsprojekt für Müllnern i n Au f trag

zu geben. In der Erstellungsphase dieses Erweiterungspro­

jektes ist jedoch aufgrund der neuen Deponierichtlinien

an den Abfallbeseitungsverband der erwähnte Auftrag des

Landes Kärnten erg a n gen , nic h t ei n Erw e iterungsprojekt,

sondern ein Sch l i epungsprojekt bis En de d i eses Jahres zu

erstellen. Dieses Schliepungsprojekt wird in den nächsten

Wochen vom beauftragten Zivilingenieurburo fertiggestellt

und übergeben werden. Bis zur Erstellung der neuen Depo­

nierichtlinien war es möglich, eine Absicherung gegenüber

dem Untergrund — sprich: Grundwasser — technisch herbeizu­
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führen. Da s is t in Müllnern geschehen. Die neuen Deponie­

richtlinien besagen )edoch, da ) ne ben d er tec hnischen

Sperre auch eine n atürliche Sperre g egeben s ein mup ,

d. h. bei der Auswahl von Deponiestandorten hat in erster

Linie der Geologe das Wort. Nur dort, wo der Untergrund

geologisch geeignet ist, kann daher eine Deponie errichtet

werden. Landesgeologe Dr. Herzog hat zu einer Erweiterung

der Deponie in Müllnern ein klares Nein gesagt. Burgermei­

ster Manzenreiter teilt mit. da ) er den noch nach der

Verordnung dieser Stan d orte ein Schreiben an den Kärntner

Landeshauptmann gerichtet und das Interesse de r Stadt

Villach an einem Erweiterungsprojekt in Müllnern bekundet

h at .

Zur Wo r tmeldung von Stad tra t Lad st ätter

stellt er fest, da) er bewußt keinen Parteinamen erwähnt,

sondern die Mitglieder aufgezählt hat. weil es ihm wesent­

lich e rsc heint, wer im E nde ffekt — und d as e in zig ent­

scheidende Gremium ist die Landesregierung — hier im Sinne

der Villacher Bürger entschieden hat. Er hat auch erwähnt,

da) man sich in Villach durch Einstimmigkeit im Stadtsenat

dieser Sache genähert hat. Tatsache ist, da) die Unterla­

gen vom zuständigen Landesrat Schiller dem Raumordnungs­

beirat und der Kä rntner Landesregierung schon vor langem

vorgelegt worden sind und vom zuständigen Landesrat Rau­

scher sei t l angem versucht wurde, eine einstimmige Losung

i n de r K ä rn tner Landesregierung he rb e izuführen. D ies e s

Bemühen um Einstimmigkeit bzw. um einen Kompromiß hat auch

einige Zeit in Anspruch genommen.

Gemeinderat Ma . Burian te i lt mit, da ) er

mit Freude zu r Ke n n tnis g eno m men hat , da ) B ü rgermeister

M anzenreiter den S tand ort Müllnern wieder ins Sp i el g e­

b racht hat. W en n a be r eine S t udie erstellt wird u nd d ie

Gemeinderatsmitglieder und Bürger die Studie erst zu sehen
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bekommen, w enn der Standort bereits entschieden ist, dann

kann man nicht von Mitentscheidung sprechen. Entscheidend

fur die Wahl des Standortes sind die geologischen Voraus­

setzungen. In Hohenthurn hat es eine Probebohrung gegeben

und in Müllnern eine geologische Untersuchung. Er ersucht

Burgermeister Manzenreiter, ihm als G emeinderatsmandatar

der Stadt Villach die Unterlagen zu den geologischen Un­

tersuchungen zur Verfügung zu stellen.

Bür ermeister Manzenreiter wie de r holt, da)

Gemeinderat Mag. Burian in dieses Erweiterungsprogekt des­

halb nicht Einsicht nehmen kann. d a e s — w ie vo rhin e r ­

wähnt — gestoppt werden mußte, weil es nicht zielführend

ist. W a s di e M iten t scheidung von Gemeinderat Mag. Burian

bei der Stud i enerstellung d ur ch e in Ziv ili ngenieurbüro

angeht, so scheiden sich hiebei die Geister. Wenn man ein

unabhängiges Zivilingenieurbüro m it e i ne r S tud i e be au f­

tragt, so so ll te man es au c h unbeeinflußt von Politikern

arbeiten lassen. Ein gutes Zivilingenieurbüro, wofQr er

das beauftragte Büro hält, würde sich eine Mitsprache auch

verbitten. Se lb s tverständlich wird — wie bereits angekün­

digt — nach Abschlug der Studie die Of fentlichkeit bei der

Umsetzung der Studie miteingebunden werden. Auf die Frage,

wo man d ie U n t erlagen b eko mmen kann , d ie zu r Festlegung

der d er z e itigen drei Stan d orte plus Mü lln ern durch d as

Land Kärnten ge .führt haben, k an n er nur eine Antwort ge­

ben: beim Land Kärnten, denn dieses hat auch die Untersu­

chungen d u r c h g e f ü h r t .

Z ur Kenntnis enom m e n .
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Pkt. 1. ) Mitteilungen d e s B ürgermeisters

e S a n ie r u n d e r Un t er en Dr a u b r ü c k e

Bdr ermeiater Manzenreiter teilt m it , d a B

er von LH-Stv. Ing. Reichhold am 19.8.1992 ein Schreiben

betreffend die B 8 3 Kär ntner Straße km 110,8 (Villach-Os­

siacher Zeile) — Sanierung der Unteren Draubrücke erhalten

hat. Dieses Schreiben ist eine Antwort auf zwei Schreiben

vom 8 .4. und vom 7.7.1992 an den )eweiligen Strapenbau­

referenten betreffend die Kriegsbrucke, in denen e r um

rasche Mitteilung an die Stadt Villach gebeten hat. wie es

hier weitergehen soll. Er bringt das Schreiben von LH-Stv.

Ing. Reichhold wie folgt zur Kenntnis:

"Sehr geehrter Herr Bürgermeister!

Unter Bezugnahme auf Ihr Schreiben, Zl. MD/B-10a/87/91/Pü­

Sch vom 7.7.1992, e rla ube ich mir, Ihnen folgendes mitzu­

t e i l e n :

Eine Sanierung de r Un t eren Draubrücke Villach ist nur bei

kompletter Sperre für )eglichen Verkehr möglich.

Als Ersatzmapnahme ist eine zweispurige Behelf sbrücke (mit

Gehweg), ausgehend vom Parkplatz Drauboden, zur Gerbergas­

se g e p l a n t .

Der Sanierungsbeginn ist mi t September 1993 vorgesehen.

Die Bauzeit wird auf 12 bis max. 20 Monate geschätzt. Eine

genaue Fe st l egung der Baudauer ist nicht mdglich; sie ist

von den Witterungsverhältnissen und den erst beim teilwei­

sen Abtrag festzustellenden Schäden abhängig.
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Durch eine weitere Reduktion der zulassigen Belastung von

derzeit 12 t auf 7,5 o der 3,5 t k ann der Ze i tpunkt der

Sanierung nicht hinausgeschoben werden, d a sä mt liche Ein­

satzfahrzeuge (wie Kehrmaschine, Schneepflüge, Feuerwehr,

Autobusse etc.) die Brücke nicht mehr befahren könnten.

Die Erteilung einer A u snahmegenehmigung auf d as Zwe i­

bis Vierfache der zulässigen Belastung ist aufgrund des

schlechten Erhaltungszustandes der Brücke (insbesondere im

Bereich der Endquerträger) nicht denkbar.

E ine Koordinierung des Sanierungsbeginnes mit der Ent ­

scheidung der Trassenführung der geplanten Südosttangente

erscheint daher nicht möglich."

Burgermeister Manzenreiter stellt fest, da)

d ieses Schreiben einerseits sehr aktuell und in eine r

Sache nicht m eh r a k tuell i st . E s h at e ine Be sp re chung

stattgefunden, b e i de r von seiten der Landesregierung und

im besonderen von LH-Stv. Ing. Reichhold festgestellt wur­

de, daß eine Behelf sbrücke in der Form, wie sie der Stadt

Villach noch am 19.8.1992 zugesagt worden ist, nicht aus­

geführ t we r d e n kan n .

Vizebür ermeister Binter gib t b ek annt, da)

täglich rund 30.000 Fahrzeuge die Ossiacher Zeile frequen­

tieren. W en n ma n v on Bü r germeister Manzenreiter die Mit­

teilungen gehört hat, da) Villach vom Kuratorium für Ver­

kehrssicherheit zur fupgängerfreundlichsten Stadt Kärntens

erklärt wurde und die Aktion "Minus 10 Prozent" in Villach

so erfolgreich war, dann w erden all diese Dinge über den

Haufen geworfen,, wenn bei de r S a n ierung der Kriegsbrucke

keine Bereitschaft besteht, Ersatzmapnahmen zu schaffen.

Es erscheint ihm eigenartig. da) der zuständige Landesre­

ferent, LH-Stv. Ing . Re ichhold, noch am 19 .8.1992 Bürger­

meister Manzenreiter mitteilt, da) eine solche Ersatzlö­
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sung vorgesehen ist und einen Monat später genau das Ge­

genteil erklärt. Wenn es keine Ersatzlösung gibt, dann ist

das Chaos in dieser Stadt vorprogrammiert. Der Gemeinderat

und die Bevölkerung der Stadt V illach sollten sich das

nicht bieten lassen. Eine Sperre dieser Brücke Qber eine

Bauzeit von 12 bis 20 Monaten wird auch von der Wirtschaft

und den Dienstnehmern in Villach nicht akzeptiert werden.

Es gibt meh rere V a rianten, eine so lche Er satzlösung

zustandezubringen, und er hofft nur, da) man nicht mit dem

Zeitablauf spekuliert, denn das wäre wohl die unfairste

Art, so ein P r o jekt anzugehen. Das Baureferat war in die­

ser Frage nic h t untätig, so nd ern hat sich mit Fachleuten

in der Stadt Villach auseinandergesetzt. Es gibt Leute,

die der Meinung sind, da) es sehr wohl auch möglich sein

müßte, die Kriegsbrücke bei natürlich eingeschränktem Ver­

kehr, d. h. zwei Fahrspuren und einem Gehweg, zu sanieren.

All die se Dinge müssen raschest auf den Tisch. Er fordert

hier nochmals, daß eine Ersatzlösung für die Sanierung der

Kriegsbrücke geschaffen werden mup.

Gemeinderat Ma . Maurer me int, da) man am

Beispiel der KriegsbrQcke wieder einmal erkennen und nach­

vollziehen kann, wie hier v ersucht wird, aus einer drin­

gend notwendigen Maßnahme politisches Kalkül zu ziehen,

w ie eine Keh r twendung um 180 G rad erfolgt, au s w elc he n

Gründen auch im m er ode r we r auc h imm e r d ie se Ma ßn a hme

beeinflußt hat — anscheinend wurde vom Wiener Raum eine

Bremse gezogen und plötzlich gibt es k e ine Ersatzlösung

mehr. Er fragt sich, ob man hier nicht ganz bewußt und mit

System Chaos auf dem Rücken der Villacher Bevölkerung er­

zeugen will. Er fragt sich, was die Villacher FPÖ-Fraktion

hier macht. Umw e l t stadtrat Ing. Klamt schw e igt zu diesem

T hema; e be nso Fremdenverkehrsstadtrat Ladstätter. Na tü r ­

lich ist es sch~er, einem Parteifreund, der im Lande diese

Aussage trifft, zu w id e rsprechen. E in e r hat sich zu Wort
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gemeldet — wider besseren Wissens, hofft er, denn er will

ihm ke ine Unkenntnis unterstellen. Wenn Herr Rumpold Bur­

germeister Manzenreiter auffordert, die Brücke zu schlie­

ßen, was dieser gar nicht kann — aber das weip Herr Rum­

pold genau — gibt es nur zwei Moglichkeiten: Entweder er

betreibt hier ein f atales Ping-Pong-Spiel auf dem Rucken

der Bürger oder er handelt in Unkenntnis der gesetzli­

e hen Zusammenhänge. w a s g e n auso sch l imm wäre . Er fragt

Stadtrat Ing. Klamt, wo se i n Aufschrei und sofortiger

Einspruch bei seinem Parteifreund Ing. Reichhold nach der

Aussage, daß es keine E rsatzbrucke geben soll, geblieben

ist. Auch als Umweltstadtrat müßte dieser aufschreien bei

der Vorstellung, d a) s ic h 30 .0 00 Fahrzeuge einen anderen

Weg du rch di e S tadt suchen mussen und welche zusätzliche

Abgasbelastung das für die S tadt Villach bedeuten würde.

Der Villacher Fremdenverkehrsreferent hätte ebenfalls Pro­

test erheben mussen. Trotz negativer Zahlen, die man lei­

der i m F re mdenverkehr der Stadt Villach zur Kenntnis neh­

men mup, h at er di es n i cht getan, obwohl eine Sperre der

B rücke ohn e E r satzlösung fur c h terliche Einbußen fü r d e n

Fremdenverkehr bedeuten würde. Er fordert daher diese bei­

den Herren au f , auf LH -Stv . Ing. Reichhold e in z uwirken,

da) Villach kein Experimentier spiel f eid werden soll, um

auf dem R üc ke n de r Bürg er m it V erw ir rungsspielen un d

Chaosgedanken eine notwendige Sanierungsmapnahme auszu­

tragen. Auch der W i rtschaft und Umwelt soll daraus kein

Schaden entstehen, was eine e r satzlose Lösung auf jeden

Fall bedeuten w ürd e . Den geheimen Berufswunsch von Stadt­

rat Ing. Klamt hat man nun k ennengelernt; er wurde gerne

J uror bei e in e r Mi pwahl se in . Da s is t al le s rec ht u nd

schön, aber er fordert diesen auf, sich nicht nur uber die

Umwelt, sondern auch über das Überleben des Tourismus Ge­

danken zu machen, und dieses ist mit den Sanierungsmapnah­

men de r K r i e g s b r ü c k e v e r b u n d e n .
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Gemeinderat Ma . Haider me int, da) profes­

sor Knoflacher, der für viele V illacher ein rotes Tu ch

ist, die A n si cht vertritt, da ) man die Kriegsbrücke ohne

Ersatz renovieren kann. Die VIG-Fraktion und er persönlich

sind der Ansicht, da) es ein sehr positiver Lernprozeß wä­

re, auf d i e se Brücke zeitweise zu verzichten. Es gibt die

Nordumfahrung, die neue B rücke über die Westtangente und

weiters den Knoten Zauchen. Jeder Punkt in Villach kann

auch ohne diese B rücke mit dem Auto erreicht werden. Für

die Bewohner und Anrainer der Ossiacher Zeile, die sehr

unter dem starken Verkehr leiden, ware es jedenfalls posi­

tiv, ein mal eine and e re Situation zu e rl eben . D ie V IG ­

Fraktion hat s chon lange d ie Errichtung einer Brücke für

Fußgänger und Radfahrer von der K e lagsiedlung zum Burg­

platz gefordert. Diese Ersatzbrücke könnte während der Sa­

nierung der Kriegsbrücke für den Autoverkehr verwendet und

nach der Renovierung für den PKW-Verkehr gesperrt und nur

mehr für Radfahrer und Fußgänger zugelassen werden.

Stadtrat In . Tru e ste llt zunächst fest,

da) er Gem e i nderat Mag. Haider schon imm e r al s Ph ant a st

angesehen h a t . D iese A n sicht wird bestätigt, wenn dieser

glaubt, mit solchen Phantasien die Verkehrsprobleme der

Stadt Villach lösen zu können. Die Nachricht des Kärntner

Strapenbaureferenten LH -Stv . Ing. Reichhold, d ie Kri egs­

brücke e r sat z los sperren zu w ol le n. ha t nic ht n ur ihn

als Villacher Ve rk e hrsreferenten überrascht, sondern alle

Villacherinnen und V illa cher . E r h ä l t da s fü r e i nen Be­

weis, daß sich der Kärntner Strapenbaureferent bisher über

die Villacher Verkehrssituation wenig Gedanken gemacht hat

oder sich da rü ber keine Gedanken machen will. Er erinnert

daran, da) gerade FPÖ-Gemeinderat Ebner in einer Planungs­

ausschupsitzung verlangt hat, da) es eine konstruktive Zu­

sammenarbeit zwischen der Kärntner Bundesstrapenverwaltung

und der V e rke h rsplanung der Stadt Villach geben soll. Als
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es in Villach ÖVP-Strapenbaureferenten — es waren immerhin

drei — gegeben hat, war die k onstruktive Zusammenarbeit

zwischen der Stadt Villach und dem Lande Kärnten gegeben.

Er hofft, daß das auch w eiterhin so bleiben wird. Doch

muß er sagen, da) kein vernünftiger Mensch so abs urde

Meldungen versteht. Er meint, da) die Bev ölkerung und

die Wirtschaftstreibenden in Villach, und speziell )ene

an der Ossiacher Zeile, von den tiefgreifenden Sanierungs­

maßnahmen rechtzeitig informiert werden müssen. Aber das

Thema Kriegsbrücke ist hier kein Sachthema, sondern wird

zu einem politischen Spiel. Er betont, da) das sekundäre

Strapennetz in Villach den Verkehr nicht aufzunehmen ver­

mag, wenn d ie K ri egsbrücke er sat zlos gesperrt wird. Eine

solche Meldung ein e s Strapenbaureferenten s ie h t e r a ls

Kriegserklärung an die Stadt Villach an. Er hofft, da) die

Villacher FPÖ-Fraktion nicht denselben Weg geht wie die

Kärntner FPÖ. Es ist immer wieder da und dort ein Doppel­

spiel getrieben worden, indem einerseits wichtige Projekte

gebremst oder verhindert wurden und andererseits dann be­

klagt wurde, da) nichts weitergeht. Er hofft, da) sich die

Villacher FPÖ-Fraktion fQr Villach einsetzt und von den

Meldungen der Kärntner FPÖ-Fraktion distanziert. D as L a nd

wird sich an ei ner Ersatzlösung nicht v o rbeischwindeln

können, weil nach 5 8 der Kärntner StraPenrechtsverordnung

ausdrücklich angeführt ist, da) im Falle der Unterbrechung

einer Bundesstrape für entsprechenden Ersatz z u sorgen

i st. Er h ä lt e s fQ r e in e E in fa l lslosigkeit des L ande s ,

wenn es der A n sicht ist , d ie K riegsbrücke während dieser

20 Monate spe rren zu k önnen . Es gib t B e ispiele und auch

Fachleute vertreten d ie M ei nung , d a) e ine Sanierung ohne

weiteres un te r A u frec hterhaltung vo n zw e i Fah r sp uren

durchgeführt werden könnte. Die Kärntner Bundesstrapen­

verwaltung war abe r b i sher n ic h t i n d er Lage , der Stadt

Villach ein ausreichendes Sanierungskonzept vorzulegen.

Dieses Sanierungskonzept mup seiner Ansicht nach auch die
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öffnung de s A u tobahnknotens Zauchen beinhalten. Die Stadt

Villach drängt darauf schon jahrelang, aber geschehen ist

nichts. Er fordert an dieser Stelle auf, da/ der Kärntner

Strapenbaureferent in dieser Frage endlich tätig w i rd .

F alls man h ie r n icht zu e in e r e inv e r nehmlichen Lö sun g

kommt, erklärt er sich als Verkehrsreferent bereit, alle

Villacherinnen und Villacher auf den Plan zu rufen und un­

ter Umständen auch einen Tag lang einen Sitzstreik auf der

Kriegsbrücke durchzuführen, um der Vi llacher Bevölkerung

bewußt zu machen, wie es zugehen wurde, wenn die Kriegs­

brücke 20 Monate lang gesperrt wäre.

Stadtrat In . Klamt te il t mit, da) e r von

Gemeinderat Mag. Maurer angesprochen wurde, weil er sich

zu diesem Thema nicht zu Wort gemeldet hätte, und bemerkt

dazu, daß über die Südosttangente schon sehr lange Dis­

kussionen geführt werden, an denen er sich auch beteiligt

hat. Man mup j edoch ei n wenig vernetzt denken, denn

zwischen der Kriegsbrücke, der Südosttangente und Zauchen

besteht ein Zusammenhang. Die Problematik der Sanierung

der Kriegsbrücke mup man aber seiner Meinung nach von der

Diskussion über die Südosttangente abkoppeln. Die Vorstel­

lung, da) die Brücke, die im Zuge der Amtstrasse der Süd­

osttangente über die Drau führt, als Ersatzbrücke anzuse­

hen ist, war in den Köpfen der Verkehrsexperten in Villach

einzementiert. D ie se Ansicht ist n un e t was aufgelockert.

E s g ib t e ine Proje ktgruppe Südo s ttangente. Sow oh l b e i

der Südosttangente a ls a uc h b e i Za u chen w ird man wieder

e ine N u tz w ertanalyse anw e n den . De shalb h at e r früh er

diese Beispiele g en an nt, damit d ie M e h rheitsfraktion das

schön lan g sam lernt . W enn L andesstrapenreferent L H-S t v .

Ing. Reichhold heute schreibt, da) es genügend Umfahrungs­

möglichkeiten in V illach gibt , so h aben sich wahrschein­

l ich auch se i n e Beamte d arü be r Ged an ken gem ac ht . Se it

einem Jahr sagt er imme r w ieder, da ) man wenigstens
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die Kapazität der vorhandenen Autobahn nutzen muP. Diese

Autobahn ist schon fast eine Stadtautobahn. Mit der Sperre

der Kriegsbrücke könnte man, wenn man nicht immer unter­

einander streiten würde, hier ein Pilotprojekt starten und

daraus auch etwas lernen. Denn laut Aussage von Prof. Ru­

delstorfer können 40 % des Verkehrs auf der Ossiacher Zei­

le von de r S ü dosttangente abg e nommen werden, und auf der

Autobahn s ind e s n ur 5 % , w e il d i ese nich t angen ommen

wird. In dem Moment, wo man heute die Kriegsbrücke sperrt,

kann man natürlich, wenn sich die Herren von der Stadtpla­

nung den Kopf zerbrechen würden, Möglichkeiten finden, wie

man diese 40 % auf die Autobahn bringen kann. Dann hat

man vielleicht ein Zukunftsmodell entwickelt. Dann hat man

eine periphere Stadtumfahrung, so wie man sie haben will,

und es wird Auffangparkplätze geben.

Gemeinderat Pfeiler freu t sich üb e r d ie

W ipbegierigkeit von S tadt rat Ing. Klamt und w ill de sse n

L ernphase in keiner Weise un te rbrechen. Abe r h ier w i r d

kein dozierender Politiker gebraucht, sondern die Villa­

cher Bevölkerung hat ein Recht darauf, da) Politiker prak­

tisch handeln — u nd e s he rrscht höchster Handlungsbedarf.

Er setzt sich gerne mit Prof. Knoflacher auseinander und

schätzt seine Kompetenz sehr hoch ein, wenngleich auch zu

einem Diskurs dazugehört, daß man manchmal anderer Meinung

ist. Wenn Prof. Knoflacher wirklich gesagt hat, da) die

ersatzlose Sperre der Kriegsbrücke notwendig oder eine Lo­

sung wäre, so mup er dies als hellen Wahnsinn bezeichnen.

Sollte sich LH -S tv . Ing. Reichhold m it s e iner Auffassung

gegen d en W i d erstand d er g e s amten V ill acher Bevölkerung

durchsetzen und die Sanierung der Kriegsbrücke ohne Er­

satzbrücke durchführen, wird die SPÖ-Fraktion den Menschen

von Villach sagen, wer dafür im Villacher Gemeinderat ein­

getreten ist — und dies sind Gemeinderat Mag. Haider und

die FPÖ-Fraktion in diesem Haus.
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Die Geschichte der Kriegsbruckensanierung

ist endlos. Seit Mai 1988 liegt ein entsprechendes Konzept

beim Amt der Kärntner Landesregierung als dem zuständigen

Strafen- und Bruckenerhalter vor. Diese endlose Geschichte

der Brückensanierung ist gleichzeitig auch eine endlose

Geschichte der V e rsäumnisse der L and e sverkehrsreferenten

der letzten Jahre. Man fragt sich, ob das Absicht oder

tatsächlich U nke n ntnis ist. D ie L a ndesverkehrsreferenten

d er letzten Jah re , de ren P flicht es gewesen w a r e , fü r

die Sanierung der Brücke einzutreten, waren der ehemalige

Landesrat Dr. Haider, Landesrat Dipl.-Ing. Freunschlag und

jetzt Landeshauptmann-Stellvertreter Ing. Reichhold. Diese

Herren haben die Sanierung der Kriegsbrücke verzögert.

Faktum is t , da) in Spitzenzeiten 30. 000 Autos die Kriegs­

b rü ck e ü b e r q u e r e n , u n d 3 0 . 0 0 0 Fa h r z e u g e mu s s e n s i c h n u n

einen anderen Weg durch die Stadt b ahnen. Die gesamte

Verkehrskonzeption der Stadt gerät dadurch in Gefahr. Dann

kann sich Villach den Titel "fupgängerfreundlichste Stadt"

auf den Hut schreiben. Der öffentliche Verkehr, der ohne­

hin ein Prob l emkind ist, w ir d em p findlichst be ei n träch­

tigt. M it de r e rsa t zlosen Sperre der Kr iegsbrücke würde

man in Villach e inen entscheidenden Lebensnerv für alle

Bereiche abschneiden, der unmittelbar zum Verkehrsin fakt

führen würde. Diese Maßnahme ist eine ei ndeutig gegen

die Villacher Bevölkerung und gegen die wirtschaftlichen

und bundespolitischen Interessen gerichtete Maßnahme. Sein

Aufruf ergeht an die FPO-Riege im Haus u nd insbesondere

an die Mitglieder der Villacher Stadtregierung, endlich

ihre Linientreue ge ge n über ihren Che f s in Klagenfurt und

Wien aufzugeben und sic h au f d ie Sei te der Villacher zu

s t e l l e n .
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Gemeinderat Samnitz m ein t , d a) St ad tra t

Ing. Klamt anscheinend m i t de n Zu stä ndigkeiten P rob l eme

hat. Die Mehrheitsfraktion hat nicht die Verantwortung für

die Sanierung der Kriegsbrucke, sondern bekanntlich Stadt­

rat Ing. Truppe, dem er s ich vollinhaltlich anschließen

kann. Es i st d ie T ak tik de r F P Ö -Fraktion, für FPÖ-Blöd­

heiten immer w ieder die Beamten verantwortlich zu machen,

aber für SPÖ-Blödheiten die Po li t iker. Er h at de n Ein ­

druck, daß die Villacher FPÖ-Fraktion sich immer mehr zu

einem Erfüllungsgehilfen vo n F P Ö -Landes- u nd -Bun de spo­

litikern entwickelt. Die anscheindend vorgegebene Linie,

überall womoglich Chaos zu erzeugen, wird von den FPÖ­

Mandataren in Villach g eho r sam verfolgt. A ns t att die In­

teressen von Villach und seiner Bevolkerung zu ver tre­

ten, wird beinhart Parteipolitik betrieben. Die Zuständig­

keit für die Kriegsbrucke liegt beim Land und die Referen­

ten Landeshauptmann-Stellvertreter Ing. Reichhold. Landes­

rat Dr. Haider und Landesrat Dipl.-Ing. Freunschlag hätten

sich sch o n län g st Ge dan ken übe r e ine V e rke h rslösung

während der notwendigen Sanierungszeit überlegen können.

L H-Stv. Ing. Reichhold w ar , wi e m an be r e its geh ö rt hat ,

noch am 1 9 .8.1992 der Meinung, da) eine Ersatzbrücke not­

wendig sei. Am 11 .9.1992 erfolgte dann der Schwenk von LH­

Stv. Ing. Reichhold, da) keine Ersatzbrucke notwendig ist.

Anstatt e in e s Au fschreies d e s F rem de nverkehrsreferenten

Stadtrat Ladstätter — in die Sanierungszeit fallen nämlich

drei Fremdenverkehrssaisonen — wurde die Landeslinie ver­

treten, und das, obwohl im Fremdenverkehrsbereich Villach

schon je t z t Rückgänge zu v e rzeichnen sin d . Er fragt. ob

s ich diejenigen, d ie s ic h d er 11 . -September-Meinung v on

LH-Stv. Ing. Reichhold anschließen, schon einmal ernstlich

Gedanken über die Auswirkungen ohne Ersatzbrücke gemacht

haben. N eb e n de n Be la s tungen für die Bewohner des inner­

städtischen Bereiches werden die Gewerbetreibenden durch

täglich T au s e nde Arbeitnehmer zusä t zliche An - u nd Ab ­
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fahrtszeiten zu u nd vo n ihren Arbeitsplätzen zu verzeich­

nen haben. Er fordert die gewählten Mandatare aller Frak­

tionen auf, gemeinsam für Villach und seine Bewohner ein­

zutreten und Parteitaktik wenigstens in dieser wichtigen

Sache aus dem Spiel zu lassen.

Gemeinderat S itzer teilt mit, da) er schon

einmal in der Presse gesagt hat, da) er es für unverant­

w ortlich hält, w en n man die Kriegsbrucke sperrt. Da g ib t

es einen FPÖ-Stadtparteiobmann, der immer wieder versucht,

die Villacher Bevölkerung zu verunsichern, indem er die

M einung verbreitet, da ) de r M ag ist rat fü r d ie Bruc ke

zuständig ist. W en n e r ab er ei n w en i g h ingehört h ätte ,

hätte er gelernt. da) die Ossiacher Zeile eine Bundesstra­

pe und die dort befindliche Brucke eine Bundesbrucke ist.

E r fragt, ob m an sich s c hon e inm a l überlegt ha t , w enn

Ein s a t z f a h r z e u g e v o n No r d e n n a c h Sü d e n o d e r v o n Sü d e n n a c h

Norden fahren müssen. Jene Menschen, die gegen diese Brük­

ke sind, sollen einmal in einem Rettungswagen liegen und

kilometerweite Um fa h rungen durchmachen, b is si e do rth in

kommen, wo s ie ä rztl ich versorgt werden können! Dasselbe

Problem ergibt sich für die Feuerwehr. Daher hält er diese

Aussagen für präpotent, und zwar insofern, weil es vorher

Politiker gegeben hat, die für diese Brücke zuständig wa­

ren und den Kopf in den Sand gesteckt haben.

Er ersucht, den Pionieren die Chance zu ge­

ben, eine Ersatzbrücke zu bau en. Di e Pioniere h aben

a uch die R eic h sbrücke in W ien e r richtet. E s w äre e ine

ausgezeichnete grope Übung und man kon nte bei die ser

Gelegenheit der Bevölkerung zeigen, wie schnell man in der

Lage ist, B rü c ken herzustellen. Au c h e r fo rdert alle im

Gemeinderat vertretenen Fraktionen auf, zum Wohle der Vil­

lacher Bevölkerung e ine E n tscheidung zu tre f fen, die die

Bevö l k e r u n g v o r Sc h a d en b e wa h r t .
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Gemeinderat Dr. Löberbauer me int, daß er

keine Schuldzuweisungen in irgendeine R ichtung m achen

w ill, wer v o rhe r zuständig w ar un d n un zu stän dig i st .

Er wird sich be mühen, der Au fforderung von Stadtrat

Ing. Klamt nachzukommen und vernetzt zu denken, aber wenn

er vernetzt denkt, dann kann er die S ü dosttangente von

diesem Thema nicht ausschließen. Man mup diese Frage auch

aus der Oberlegung heraus miteinbeziehen, da/ m a n m it

Steuergeldern sparsam umgehen soll. Er ist kein Verkehrs­

fachmann, weiß aber, da) die Errichtung einer Ersatzbrücke

verschiedene Maßnahmen, wie Einbindungen, Zufahrten und

V erkehrsregelungen, e r fo rderlich m ach t . Se ine r An sic h t

nach wäre es im Falle der Errichtung einer absolut notwen­

digen Ersatzbrücke durchaus sinnvoll und wünschenswert,

wenn man wüpte, wo die Südosttangente verlaufen wird. Da­

her sollte die seit etwa eineinhalb Jahren beim Land Kärn­

ten eing e richtete P lanu ngsgruppe Südosttangente rasch

also in den nächsten Monaten — zu einer Lösung kommen, die

den Verlauf der Trasse festlegt, un d d a nach möchte er auf

den Vorschlag von G em ei nderat Spitzer zurü ckkommen, de r

angeboten hat, die Ersatzbrücke von den Pionieren errich­

ten zu lassen. Dies würde er als durchaus sinnvoll erach­

ten. Eine g än zl iche Sperre d er Kr iegsbrucke h ält e r im

Interesse der Bevölkerung und der Wirtschaft für nicht ak­

z ept a b e l .

Gemeinderat Ma . Haider be zieht sich auf

die immer wieder angesprochenen in d e n let zten Jahren be­

g angenen Fehler in de r Ve r kehrsplanung und meint, da ß e r

die Meinung teilt, daß es große Versäumnisse auf Landes­

ebene g eg e ben hat , d ie den le tzt e n V erke h rsreferenten

Dr. Haider, Dipl.-Ing. Freunschlag und In g . R e ichhold

alle d er F P O -Fraktion ang e h örig — zu zusc h reiben sind .

Viele Fe hler wurden abe r auch in V i lla ch g em ac h t, zum
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Beispiel hinsichtlich de r S ü dosttangente. E s g ib t e ine

Studie von Dr. Sammer, die ein Gesamtverkehrskonzept für

Villach zum Inhalt hat. Bei diesem Konzept ist es nicht so

sicher, ob die S ü d osttangente err i chtet werden sol l . Er

ist nämlich bei dieser Arbeitsgruppe dabei. U ntersucht

werden alle Mö glichkeiten, und wenn n un her auskommen

sollte, da ß d ie Südo s tt angente w irk lich rea li si e rt

werden soll, dann erhebt sich die F rage. wa s mit der

Ossiacher Zeile geschehen soll. Nach dieser Entscheidung

richtet sich seiner M einung n ach, wi e die Brü cke in

Zukunft aussehen soll. Seiner Auffassung nach ist es ein

Fehler der Stadt Villach, d a ) die Studie Dr. Sammer e rst

jetzt in Auftrag gegeben worden ist. Zuerst wurden Studien

erstellt, wo die Tangente verlaufen soll, und dann wurde

Dr. Sammer mit e in e r Studie be au f tragt, ob man überhaupt

eine Südosttangente errichten soll. Hier wurde das Pferd

am S ch w an z au fge zäumt . Da ran , da ß d as p a ssier t i st ,

sind die V i ll a cher Politiker schuld, abe r ni cht Stadtrat

Ing. Truppe, der erst Referent geworden ist, als di ese

Fehlentscheidungen gefallen sind. Alle vorherigen Referen­

ten gehörten der SPO-Fraktion an.

Stadtrat In . Klamt teilt mit, da) nun ver­

sucht wird, alle Schuld auf Landeshauptmann-Stellvertreter

Ing. Reichhold zu schieben. E r glaubt, da ) man die se

Aufgabe annehmen mup. Auf der einen Seite steht die Sanie­

rung der K rieg s brücke. We nn m an nun eine sichere Befahr­

b arkeit n ic h t sicherstellen kan n , d ann m u P m an e tw a s

unternehmen. Man kann j edoch dieser Südosttangente nicht

vorgreifen. Wenn die Pioniere eine kostengünstige Brucke

bauen wollen, so wird er der letzte sein, der sich dage­

genstellt. H ier g eht es aber um etwas anderes. Die S t adt

Villach hat nun eine Chance, denn auch wenn eine Behelfs­

brücke geb aut wi rd, ist d a mit nicht a lle s g elöst. Eine

Pionierbrücke für Einsatzfahrzeuge wäre sicher etwas Posi­
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tives. Er fordert, einmal davon auszugehen, da) es eine

Unterbrechung der Kriegsbrücke gibt und die C h ance be­

steht, 40 % des Verkehrs über die Autobahn umzuleiten. Die

Überlegungen der Politiker in dieser Stadt müssen einmal

dahin gehen, was man bei einer plötzlichen Unterbrechung

der K r i e gsbrücke machen kan n . Dann w ird ma n v iel l eicht

verschiedene Lösungen finden. Er findet es daher eine gute

Idee, mit den Pionieren uber die Errichtung einer Ersatz­

brücke fu r F ußgänger und v i e lleicht E in s a tzfahrzeuge zu

reden .

Stadtrat Dr. Clar te il t mit, da ß ihm Ge ­

meinderat Spitzer schon viel vorweggenommen hat. Er gibt

a ber noch e inma l zu b eden k en, welches Ch a o s und w e lc h e

Probleme durch eine Sperre der Kriegsbrücke entstehen kon­

nen. Er findet es geradezu leichtsinnig und unverantwort­

lich, w e n n ma n h ie r s a gt, da ) ma n die Politiker und die

A utofahrer anregen so ll , Denkmodelle zu m ac hen u nd si c h

zusammenzusetzen, um zu sehen, ob wirklich 40 % der Auto­

fahrer über die Autobahn ausweichen. E r g ibt zu bedenken,

da) das nur Versuche sind. A ber für ihn als Arzt kann

das kein Versuch sein, das Risiko einzugehen, denn wenn

heute der N o ta r ztwagen in die südliche Richtung ausfahren

muP, kann d ie ser bereits bei der je tz igen Verkehrssitua­

tion trotz B lau l icht und Fo lge tonhorn in Stopzeiten kaum

m ehr durchkommen. D er F e uerwehr w ird e s gen aus o gehe n .

Diese Dinge sollte man nicht leichtsinnig handhaben.

Es g ib t aber auch noch andere Probleme. Es

gibt im Krankenhaus mehrere Kollegen, die südlich der Drau

wohnen und beim Bereitschaftsdienst Tag und Nacht erreich­

bar sein müssen. Es wäre unter solchen Umständen für diese

Leute nicht möglich, im Krankenhaus Dienst z u mac hen.

Daher sollte man von de m Gedanken wegkommen, hier irgend­

welche verkehrstechnische Dinge zu lösen, denn hier mup
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man eine Lösung finden, um diese wirklich unter Umständen

lebensentscheidenden Probleme nicht auf die Bevölkerung

Villachs und Kärntens zukommen zu lassen.

Gemeinderat Sobe te ilt mit, da/ eigentlich

s chon alles g e sagt w urde. Zum vernetzten Denken v o n

S tadtrat Ing. Klamt muß er sic h jedoch zu W or t m e lden .

Bezüglich des "vernetzten Denken" mup er noch feststellen,

da) man jedesmal, wenn es eine Problemstellung gibt, ein

gemeinsames Konzept, wie es vie lleicht, auch we rtvoll

a ufgezeigt von der F PÖ-Fraktion, die Öffnung de s Kno ­

tens Zauchens i st . dasselbe erlebt. Nach langer Zeit fand

eine Sitzung im Beisein von Strapenbaureferent Ing. Truppe

statt, die eigentlich schon wieder im Sande ve rlaufen

ist. LH Stv . Ing. Reichhold hat eingeladen, ist dann nicht

erschienen und h at B e amte geschickt. Es gibt elf Studien,

wie diese Lösung aussehen könnte. Es gab eine Hausarbeit.

D ie so l lte man m it n ach Hause ne hmen und au ch mit de r

Bevölkerung diskutieren. Das war vor neun Monaten. Es hat.

w eder ein Sc hre iben noch e in w ei teres Han d eln geg e b e n ,

aber im Gemeinderat wird ganz grog geredet, da) man dies

und jenes tun k ö n n te . W enn ma n heu t e davon spricht, daß

der Knoten Zauchen geö f fnet we rden soll, so kann das nur

e in Teil der Lösung sein, wodurch nur der V erkehr d e s

östlichen Stadtrandes um gel enkt werden könnte. Er bittet,

daran zu denken, wie und mit welcher Verantwortung seitens

des Landes vorgegangen wird. Der jetzige Strapenbaurefe­

rent sch e int wie se i n e Vorgänger fü r V i llach nicht sehr

v ie l ü b r i g z u h a b e n .

Stadtrat Ladstätter m e in t , daß es w ied er

b ezeichnend für die SPÖ-Gemeinderatsmitglieder ist, w i e

s ie heute d ie se D isku s sion ange ze t telt h ab e n . A l s

Klubobmann de r , FPÖ-Fraktion be gr üßt er es natürlich, da/

es hier einmal zu einer Diskussion kommt, denn dann mussen
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sich w e ni g stens ein paar M i tglieder d e r M e h rheitspartei

artikulieren. Die Wortmeldung von Gemeinderat Mag. Maurer

spricht für diesen. Er hofft, da) er wenigstens in seiner

Wortmeldung autonom war. Jeder kann sich seine Gedanken

darüber machen, wie diese gemeint war. S e iner A n sicht

nach ist die Auperung an den Haaren herbeigezogen, da)

der Fremdenverkehrsreferent sich zu d ieser Brückensperre

engagiert zu W ort m e ld en sol l . Er h at n äm lic h auch

vom Sozialreferenten der Stadt Villach, Stadtrat Dr. Clar,

heute erstmals eine Aussage in dieser Richtung geh5rt.

Auch von diesem hat er in dieser Richtung jegliche Offent­

lichkeitsarbeit vermißt. Als diese Diskussion angefangen

hat, war der Fremdenverkehr voll im Laufen, aber Notfälle

gibt es Tag fur Tag. D aher wäre es vielleicht sinnvoller

gewesen, wenn vom S o zialre ferenten etwas gekommen wäre.

Aber dieser ist im L ag e r de r S PO -F raktion. Er de nkt nur

daran, wie sich G emeinderatsmitglieder der SPO-Fraktion

stark gemacht haben, da) die Ossiacher Zeile eine Wohn­

strage werden soll. Das war wahrscheinlich nur eine Aussa­

ge aus dem Bauch heraus, denn man hat sich sicherlich kei­

ne Gedanken da rü ber gemacht, w ie e s mit der Kriegsbrücke

weitergehen soll.

Zu dem Vorwurf. da) er sich als Tourismus­

referent nicht geäußert hat, ist zu sagen, da) er in die­

ser Sache den Sekretär fur den Pressedienst kommen lassen

hat, um ihm z u sagen, was er di esbezüglich unternommen

hat. Leider w u r d e da s in de r Zeitung nicht gebracht. Er

stellt dieses Papier gerne zur Verfügung. Bei dieser Gele­

genheit hat er auch Stadtrat Ing. Truppe aufgefordert, von

seiner Ankündigungspolitik abzugehen und endlich e inmal

d as, wa s e r schon d r e i Jah r e v er spr och e n ha t , zu t un ,

nämlich eine Va ri a nte für die Südostumfahrung vorzulegen.

D enn m an k an n n ich t a l les dem St r agenbaureferenten de s

Landes Kärnten in die S c huhe schieben, sondern V i llach
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w ird wahrscheinlich e in e Lösung m ita nbieten müssen. A ls

Tourismusreferent hat er e s deswegen auch nicht für not­

wendig erachtet, sich hier so extrem zu äußern, denn sonst

hätte er auch darauf aufmerksam machen müssen, da) viele

Tausende Gaste die M isere in der Ossiacher Zeile schon

l ange a n p r a n g e r n .

Die Sa n ierung der Kr ie g sbrücke darf nicht

zum Vorwand fur die Realisierung der Südosttangente wer­

den, da diese bereits bei der Planung überholt war. Die

Forderung der F PÖ - F raktion is t au s se ine r S ich t kla r

nachvollziehbar. Der K n oten Zauchen m uß g e ö ffnet werden.

Dadurch entsteht die Möglichkeit, da) Villach großräumig

umfahren wird und — w a s S t adtrat Ing. Klamt bereits ange­

zogen hat — die Autobahn bietet sich für diese Möglichkeit

hervorragend an . Wenn man im Sommer aus dem Norden der

Stadt Villach nach Warmbad fah ren will , so w e i ß der Ein­

heimische, wo er a m besten f ährt, und zwar nicht durch

die Ossiacher Zeile, denn dann würde er 30 bis 40 Minuten

brauchen, sondern in St. Ruprecht auf die Autobahn hinauf

und bei Federaun wieder von der A u tobahn ab . Außerdem

ist zu sagen, da) die Kriegsbrücke nicht in der FPÖ-Lan­

desstraPenbaureferats-Ara desolat oder sanierungsbedürftig

geworden ist. Diese Sache kündigt sich bereits seit Jahren

an. Er g l a ubt, daß man von der Warte aus zu denken anfan­

gen müßte, was geschieht, wenn heute die Kriegsbrücke auf­

grund irgendwelcher Umstände nicht mehr passierbar wäre.

Dann würden siche rlich all die s e — und deshalb findet er

die heutige Diskussion so positiv — Überlegungen brandak­

tuell werden, ob m a n b e ispielsweise den Hauptplatz wieder

öffnen, eine tangentiale Aufschliepung zur Autobahn durch­

führen und anderes mehr machen könnte. Eine solche Diskus­

sion würde sicherlich entstehen und man würde als Villa­

cher zu s ammenstehen und w ahr s cheinlich in kürzester Zeit

e ine L ö s un g f i nd en .
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Gemeinderat Pfeiler füg t n och zw e i Ge d a n­

kengänge zu dem bisher Gesagten hinzu. Stadtrat Ladstätter

hat vollkommen recht, da) der z ustand der Kriegsbrücke

schon sei t l angerer Ze it schlecht is t , doch e r m öch te

die Textpassage aus seiner ersten Wortmeldung wiederholen.

Seit 1988 liegt ein entsprechendes Gutachten beim zustän­

digen Brückenerhalter, be i den Landesraten in Klagenfurt,

die der FPO-Fraktion zuzuordnen sind. E r h a t sich deshalb

zu Wort gemeldet, weil er versucht hat, den Gedankengängen

von Stadtrat Ing. Klamt zu fo l gen , und is t darauf gekom­

men, da) die Konsequenzen aus einem politischen Handeln

n ach dem M u ster v on Stad trat Ing. Klamt fa t al w ären .

Stadtrat Ing. Klamt hat do ch v e rsucht zu e rk lär en , d a )

kein e Lö su n g e i n e Lö su n g w ä r e. Abe r we nn di e ser v o r ­

schlägt, zuerst die Brücke zu sperren und dann erst etwas

zu machen, dann betätigt er sich hier als Chaosforscher,

aber nicht als Politiker, der für die Stadt etwas weiter­

bringen will. Se iner Ansicht nach hand elt ein Politiker,

der so an die Sache herangeht, grob fahrlässig.

Stadtrat In . Tru e glaub t , da) jedes Ge­

meinderatsmitglied die Strapenbauphilosophie von Profes­

sor Knoflacher kenn t , und w enn s ic h Pol it iker an diesen

Überlegungen orientieren, dann sind s ie sicher " g ut

b edient". Gemeinderat Mag. Haider hat v on Feh lern d e r

Stadt Villach gesprochen. Dazu ist festzustellen, daß die

Stadt Villach jah r e lang darum r in gen und k äm p fen mupte,

daß endlich der Bund und das Land die Bereitschaft gezeigt

haben, hier in die Planung einzusteigen. Gott sei Dank ist

es am 5.11.1991 gelungen, einen Planungsbeirat zu grün­

d en. Er meint zu Sta dtrat Ladstätter, da) di eser al s

Villacher Mandatar eigentlich wissen münzte, da) es nicht

möglich ist, etw a s seit zwei Jahren versprochen zu haben ,

wenn er erst eineinhalb Jahre im Amt ist. Zum anderen müp­
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te Stadtrat Ladstätter auch informiert sein, daß in diesem

Ausschuß Knochenarbeit ge le istet wird. A ls V i l lacher hat

man g e sa gt, es soll selbstverständlich nicht nur die Süd­

osttangente untersucht werden, sondern man will eine ganz­

seitige Verkehrsuntersuchung in d er Stad t V i llach. Alles

braucht )edoch seine Zeit. Er ist eher ein Dränger auf

Entscheidungen, mup )edoch ob)ektiv sagen, wenn auch ein

Gutachten aussagt — und zwar vom Jahr 1 988 — da) es

g roße Schäden bei der K riegsbrücke gibt, daß m an doc h

im H er bst 1993 beginnen sol lte. Daher g laubt er, da) es

zeitlich nicht m ög lich sei n wi rd , die Fe stleg ung d e r

Südosttangente m i t de r S anie r ung de r K rie g sbrücke zu

koordinieren. Es ist für ihn erschütternd, wenn Politiker

meinen, da) die mit groPem finanziellen Aufwand nach lan­

gen Diskussionen erreichte und errichtete Fupgängerzone am

Hauptplatz w ieder für den Verkehr geöffnet werden sollte.

Hier sollte man doch auf der sachlichen Ebene bleiben. Be­

züglich der Ansicht vo n S t adtrat Ing. Klamt, daß man eine

Sperre der Kriegsbrücke planen und dann Qberlegen sollte,

welche Ersatzlösung es ohne die Leistung des Landes geben

könnte, meint er, da) S tadtrat Ing. Klamt das a us der

Froschperspektive sieht. Das ist wirklich ein rein provin­

z i e l l e s De n k e n .

Noch e t wa s a u c h a n d i e Ad r e s s e d e r FPO­

Fraktion: I m Zu sammenhang mi t den Gemeinde rat swahlen

in Sa l zburg h at d er F PQ -Bu ndesparteiobmann w eg en de s

schlechten Ausganges gemeint, da) man eine Verkehrspolitik

betreiben sollte, die die Wähler will. Deshalb sollte man

auch in V i ll ach eine Pol itik betreiben, wie sie die Vil­

lacher wollen. E in V e rkehrschaos, w ie e s du rch die Ideen

von Landeshauptmann-Stellvertreter Ing. Reichhold program­

miert ist, wird die OVP-Fraktion der Villacher Bevolkerung

sicherlich nicht zum u t en. Von e in e r Ankündigungspolitik,

wie ihm vorgeworfen wurde, kann aber hier nicht die Rede
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sein, sondern ganz im Gegenteil. Die zwei Arbeitsausschüs­

se arbeiten, und zwar der eine für die Südosttangente, der

andere für die Offnung des Knotens Zauchen. Man hat hier

vielleicht )ahrelang etwas schleifen lassen, aber )etzt

mup man solange Geduld aufbringen, bis die Ergebnisse der

Verkehr s u n t e r s u c h ung v o r l i ege n .

Bür ermeister Manzenreiter stellt abschlie­

send fest, da) die Vielzahl der Wo rtmeldungen gezeigt

hat, daß der Gemeinderat der Stadt Villach die Frage einer

Schließung der Unteren Draubrücke als eine existentielle

Frage für die zukunftige Entwicklung der Stadt ansieht.

Es ist hier die S orge de s Ge meinderates zum Ausdruck

gekommen. Es sind v erschiedene Lösungsansätze gefordert.

Zumindest hat sich der Gemeinderat der Stadt Villach heute

in einer Form mit dieser Sache auseinandergesetzt, wie

das b isher von den zuständigen Stellen nicht getan wurde.

Die Wahlmöglichkeit, ob die Südosttangentenbindung von der

Diskussion um die Un tere Draubrücke abgekoppelt werden

soll oder nicht, h at di e S tad t Villach nicht me h r , weil

der Ze it raum von 10 b i s 11 M ona ten nicht ausreicht, die

Trasse für die Südosttangente festzulegen, die notwendigen

Grundstücksablösen durchzuführen und den Brückenneubau zu

verwirklichen. S ich e rlich wäre e s s in nvoll gewesen, dies

alles zu v e rb i nden, doch sind vom Land Kärnten drei Jahre

v er s c h l a f e n wo r d e n .

Der Strapenbaureferent des La ndes Kärnten

hat im w ese n tlichen in seinem ersten Brief an ihn eigent­

lich die A n tw ort gegeben, w ie die Mindestlösung aussehen

m up: Das i st e in e Er sat zbrücke, und auch da s Lan d u nd

die Stadt V i ll ach haben imm e r nu r an e i n e Pionierbrücke

g edacht, nicht an m ehr. A n läßlich der Errichtung de r

D raustufen ha t e s do rt s c hon e in e B r ücke g ege b en, d ie

sehr funktionell w a r . Sein Lö su n gsansatz lautet, da) bis
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nächstes Jahr in unmittelbarer Nahe der Kriegsbrücke eine

Ersatzbrücke zumindest mit zwei Spuren und e inem Gehweg

errichtet werden mup, und weil es auch nicht viel Aufwand

ist, mup es mit G e schwindigkeitsverringerungen in diesem

Bereich eine Notausfahrt in Zauchen, dort wo derzeit die

Strapenbahnmeisterei ist, geben. Das wird die Stadt Vil­

lach fordern, und alles, was daruber hinaus geht, ist ihr

recht. Es kann nicht eine Lösung für gut befunden werden.

die ga n z neue W ohng ebiete zu belasten beginnt, denn wenn

eine Südosttangente ge fü hrt wird, dann hat sie in Zukunft

einen Au s lauf in Richtung St. Leonhard und Westumfahrung.

Wenn sie nur von der Maria-Gailer-Straße in die Magdale­

nerstrage geführt wird, träg t man d en g an z en Ve rkehr in

die Ortsteile Perau und Manhattan — Mag dalener Straße.

Auch das kann keine endgültige Lösung sein. Dieses Angebot

bedeutet ein Flickwerk, das ausschließlich zu Belastungen

v on T au s enden Menschen in u n s erer S ta d t führt . Wen n e s

zur ersatzlosen Sc h ließung der Unteren Draubrucke kommt,

wird der Verkehr in die Innenstadt hineingetragen, was ein

v ölliges Verkehrschaos zur F o lge h ab e n würde . A uch d as

geringe A n ge b ot , da s man in d e r S t adt Villach hat, wird

damit dann zunichte gemacht werden. Das Schreckenszenario

w äre für ihn , w enn w irkl ich d ar an ged ach t w u rd e , de n

Hauptplatz wi e der für den V e rk ehr zu ö ffn en — vor allem

gegenüber der W irt s chaft, die am Hauptplatz vertreten ist

und sich je tz t nach d rei J ahren endlich auf die neue Si­

tuation de r F upgängerzone umgestellt hat. Aber vielleicht

wollen das gewisse Leute, wenn er s ich auch n icht vor­

stellen kann, d a) e s e inen einzigen Menschen in der Stadt

gibt, der der Bevölkerung von Villach so ein Schreckensze­

nario zumutet. Das soll man ausprobieren, wo immer man

möchte, aber n ic h t i n e ine r Stadt Villach, die Verkehrs­

knotenpunkt ist, in der die Wirtschaft sensibelst auch vom

V erkehr ab h äng i g ist u nd in de r sich ge rade je tz t

ganz neue w irt s chaftsstrukturen en tl ang d er jew e il igen
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Verkehrs- oder Fupgängerströme entwickeln. villach eignet

sich nicht zum Experimentierfeld und er ri chtet an alle

Fraktionen der Stadt die B i t te , V ill acher Interessen den

Vorzug zu g eb en . Denn die Mindestforderung, eine Pionier­

brQcke mit zwei S puren und einem Gehweg und eine Öffnung

des Knotens Zauchen zu erhalten, muß das L and ei nfach

erfüllen. Daran kann kein Weg vorbeiführen. Hier muß man

Villacher Interessen einhellig vertreten, sonst wird man

aufgespaltet werden, und )ene, die gar kein Interesse an

einer po si t iven Entwicklung un se rer Stadt h aben , werden

R echt b e k o m men .

Z ur Kenntnis eno m men .
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Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

f) Bestandsobjekt Parkhotel — Anbe­

raumung der ersten o ffiziellen

B auverhand l u n

Bür ermeister Manzenreiter te il t mit, d aß

seitens der Baupolizei betreffend das Bestandsobjekt Park­

hotel ein Schreiben bezüglich der Anberaumung einer münd­

lichen Verhandlung an alle Anrainer ergangen ist. Er ver­

liest dieses Schreiben auszugsweise:

"Wir haben folgende Angelegenheit zu bearbeiten:

Die SOBAU Ve rwaltungsges.m.b. H., Polgarstrape 30, 1220

Wien, hat m i t A n t rägen vom 30 .7.1992 sowie 5.8.1992 unter

Nachreichung m eh r f ach ergänzter und berichtigter Projekt­

unterlagen um die baubehördliche Bewilligung für

a) die Anderung d e s B es tandsobjektes 'Par khotel Villach'

durch Zu- und U mbau sowie teilweise Anderung des Ver­

wendungszweckes durch Geschäftsnutzung sowie neue Raum­

nutzung im Hotelverband,

b ) den Abb r uch de s A ltbe standes 'ehemalige W ol f a und

Weichsler Garage',

c ) die Errichtung e in e s mehrgeschossigen W oh n- und Ge ­

schäftshauses in den Schwerpunktfunktionen 'Seniorenre­

sidenz' und 'Ein k aufszentrum' sa mt Nebeneinrichtungen

mit Anb i ndung an das Bestandobjekt 'Parkhotel Villach'

unter Terrain sowie die Errichtung einer zweigeschossi­

gen Tiefgarage unter Terrain samt Ne beneinrichtungen
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auf den Grundstücken Nr. 125/1, 226 Bfl. bzw. 125/1 u. 806

Bfl., alle KG V il lach , am Sta ndort Villach, 10.-0ktober­

Straße, Moritschstrape — Hausergasse angesucht.

Der M ag istrat ordnet hie r über einen Orts­

augenschein mit mündlicher Verhandlung für Dienstag, den

20.10.1992, um 9 . 00 Uhr an . Di e Komm i s sion tritt an Ort

und Stelle, Ecke Moritschstrape — Hausergasse, eh. Wolf

& W eic h s l e r A r e a l , z u s amm e n .

Die mündliche Verhandlung findet im Anschlug im Rathaus,

III. Stock, Zimmer 336, Eingang 2 statt."

Bürgermeister Manzenreiter stellt fest, daß

mit dieser e rs ten offiziellen B auv e rhandlung das Projekt

Parkhotel in das Behordenverfahren geht, womit ein wesent­

licher Schritt für die Sanierung dieses für die Stadt Vil­

lach so wichtigen Objektes gesetzt wird.

Z ur Kenntnis en o m m en .
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Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

g) Bereitschaftsdienst praktischer

A rzte — F i n a n z i e r u n

Bür ermeister Manzenreiter te il t mit, d aß

die zwischen dem Land Kärnten und der Arztekammer getrof­

fene V ere inbarung über d ie S i cherstellung der ärztlichen

V ersorgung an W oche n tagen von 19.00 Uhr bis 7.00 Uhr m i t

3 1. Dezember 1 9 9 2 a u s l äu f t .

Es w u r d e d i e Fo r de r u n g d er Ar z t e an d as

Land Kärn ten gerichtet, e r st ens die Abgeltung dieses Be­

reitschaftsdienstes an Wochenenden zu erblühen und zweitens

den Zeitraum, de r d er zeit zw i s chen 19 . 0 0 und 7 .00 Uh r

liegt, der fina n ziell abgegolten w ir d . auf den außerhalb

der Ordinationszeit liegenden Zeitraum zu erweitern.

Der Osterreichische Städtebund hat sich da­

mit be f ap t und einen eins timmigen Beschluß ge f ap t, da)

es au s de r S ic ht der Städte nicht moglich erscheint, für

einen Be re i tschaftsdienst der Arzte an Wochentagen finan­

zielle Mittel aufzuwenden.

Z ur Kenntnis enom m en .
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Pkt . 2 . ) An d e r u n g d e r Sa t zu n g ü b e r d i e

Stiftung und Verleihung des

"Paracelsusringes de r S tad t

Vi l l a c h 1 9 5 3 "

Bür ermeister Manzenreiter b e rich tet im

Sinne des A m ts v ortrages der Magistratsdirektion vom 16.9.

1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

Die Sa tzungen über die Stiftung und Verleihung des "Para­

celsusringes der Stadt Villach 1953". b e sc hlossen im Vil­

lacher Gemeinderat am 12. Mai 1953, in der Fassung des Ge­

meinderatsbeschlusses vom 5. Dezember 1986, werden ergänzt

wie folgt:

Dem Punkt 2 ist folgende lit. e anzufügen: " f ü r humanitä­

re Leistungen im Geiste und im Sinne des Paracelsus."
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Pkt. 3. Paracelsusrin erleihun 1 9 93

Bür ermeister Manzenreiter be ric htet im

Sinne de s A m t svortrages der Magistratsdirektion vom 16 .9.

1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

D er Paracelsusring de r S t adt Villach w ird i m Jah re 1 9 9 3

d en Her r e n

Univ.Prof. Dr. Heinrich Lübbe, Zürich, und

Caritasdirektor Mag. Helmut Schüller, Wien,

ü ber r e i c h t u n d z u e r k a n n t .
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Pkt. 4.) Verleihung des Villacher Stadt­

wappens an das Aup eninstitut

der Universität Kla enfurt

4 0 Bür erme iater Manzenreiter berichtet im

Sinne des Amtsvortrages des Büros des Bürgermeisters vom

1 1. 8 . 1 99 2 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 .) Dem A u pe n institut d er U n iversität Klagenfurt, A lte r

Platz 24, 902 0 Klagenfurt, w i rd fü r d ie "Pa rac e l­

sus-Messe 1993", die in der Zeit vom 14. bis 17. Jän­

ner 1993 in K la genfurt stat t findet, die Berechtigung

zur Führung des Stadtwappens gemäß % 15 Abs. 1 de s

Villacher Stadtrechtes verliehen.

2.) Das Stadtwappen darf nur in der heraldisch richtigen

Form verwendet werden, und e s ist d i e Einbindung des

Stadtwappens in das Ins titutsemblem mit dem Leiter des

Museums der Stadt Villach abzustimmen.

3.) Die für die Verleihung der Berechtigung zu entrichten­

de Verwaltungsabgabe gemäß 5 4 Abs. 1 des Gemeindever­

waltungsabgabengesetzes wird erlassen.

Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

den Vo r s i t z .
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Pkt. 5.) Wirtschaftsforderung — Firma

Rappold Sch lei fmittelindu­

strie Ges.m.b.H.

Frau Vizehür ermeiaterih Ma . Ko h l -Kircher

berichtet im Sinn e de s A m t svortrages der Wirtschaftsver­

w altung vom 3 .9 .1992 und ste llt insbesondere fe s t , da /

das Ansuchen der Firma Rappold in einem P unkt nicht den

bisher beschlossenen Richtlinien entspricht. Deshalb wird

der An trag auch' im Gemeinderat b ehan delt und n ich t wie

sonstige Anträge durch den Finanzausschup beschlossen. Der

Antrag der Fi r ma Rappold g eh t n ä mlich insofern nicht mit

den bestehenden Richtlinien konform, als die Firma Rappold

218 Mitarbeiter beschäftigt und im Zuge der EWR-Diskussion

bei Fö rd erungen eine Obergrenze mit 150 Mitarbeitern vor­

gesehen ist. Das W ir t schaftsreferat ist n un der Meinung,

da) eine so positive Umweltmagnahme auf keinen Fall ver­

hindert oder auch durch die Stadt nur nicht gefördert wer­

den so l l te, weil das Unternehmen zu viele Mitarbeiter be­

schäftigt, und da) man hier in keinem Fall einem kommenden

EWR, wann auch immer dieser kommen mag, vorgreifen sollte.

Gemeinderat Samnitz tei l t mit, d a) e r d i e

hier v orgeschlagene Ma ßn a h me nich t n ur bezogen au f d ie

Mitarbeiter dieser Firma, sondern auch auf die angrenzende

Bevölkerung, als seh r p o sitiv e rac h tet. Gerade au f dem

Gebiet des Umw e l tschutzes ist es w ic h tig , da ) die Stadt

Villach großzügig ist, weil solche Förderungen auch der

Bevölkerung zugute kommen.

Gemeinderat Ma . Haider be ric htet, da) e r

s ich m it de m P rob lem Rappold wegen g ro ßer Proteste d er

Anrainer sch o n vo r Ja hr en auseinandergesetzt ha t . Dabei

hat er festgestellt, da) eines der Hauptprobleme nicht das
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Naphthalin ist, sondern die Phenole. Die Firma Rappold ist

häufig von Landeschemiker Dr. Smetana hat zahlreiche Un­

tersuchungen der Firma Rappold durchgeführt. Trotz seiner

Bemühungen wurde ihm ni ch t e rm ög licht, in die Unterlagen

uber diese Un te r suchungen Einsicht zu nehmen un d n äh e re

Informationen über Phenol und Naphthalin zu erhalten. Den­

noch konnte er in Erfahrung bringen, da) die Firma Rappold

plant, das Naphthalin nicht mehr zu verwenden, da sie

dafur Ersatzstoffe gefunden hat. Dadurch, da) aber keine

Unterlagen am T isc h liegen , kann er d ie sem Antrag nicht

die Zustimmung geb en . Außerdem ist zu sagen, da) im Amts­

vortrag steht, d a ) da s w ic ht igste Problem das Naphthalin

wäre. Dieses Problem wäre damit aus der Welt geschafft. Er

gibt aber zu be d enken , d a ) das H aup t problem die Phenole

sind. Und diese sind sehr schwer aus der Welt zu schaffen.

Bür ermeister Manzenreiter erw äh nt in die­

sem Zusammenhang, daß das Land Kärnten der Firma Rappold

eine Auszeichnung au f dem Gebiete des Umweltschutzes ver­

l i e h e n wu r d e .

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

teilt mit, da) sie a b schließend auf zwei Punkte eingehen

möchte. De r e r ste Punk t i st , da ) d ie F inan zverwaltung

selbstverständlich be i ) e dem Antrag auf Wirtschaftsförde­

rung üb er den Detailantrag einer Firma hinaus auch prüft,

bevor es d ie sen Antrag be fürwortet, ob alle gesetzlichen

A uflagen e rfü ll t sind . A uch in d iesem Fa ll ist d as

geschehen. Die F i nanzverwaltung wird in der kommenden Ge­

meinderatssitzung auch einen Antrag in Richtung Beschäfti­

gungspolitik der einzelnen Unternehmungen einbringen. weil

sie der Meinung ist, da) z. B. auch Fragen der Auslän­

derbeschäftigung eine wesentliche Rolle spielen und da)

ein Un t e rnehmen, das Förderungen durch öffentliche Mittel

erhält, allen g ese t zlichen Anspruchen gerecht werden mup .
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Zum zweiten ist sie der Ansicht, da) ein Unternehmen nicht

eine freiwillige Umweltinvestition von 1,110.000,-- Schil­

ling tätigen wird im Wissen, da) es das Naphthalin in kür­

zester Frist nicht m eh r ve rwendet wird. E s i s t nicht die

Aufgabe vo n P ol itikern zu p rü fen , ob d i e Investition im

Sinne des Unternehmens eine sinnvolle ist. Sie nimmt an,

wenn ein U n ternehmen M i ttel einsetzt. noch dazu für eine

freiwillige Investition, dann weiß es selbst besser, warum

es das tut und ob es in die Un ternehmensstrategie hin­

e inpaß t .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S t imme von

von Gemeinderat Ma . Haider

D er Firma Rappold Sch l e ifmittelindustrie Ges.m.b.H. w ird

e in e Fö r d e r u n g i n Hö h e v o n S 9 0 . 0 0 0 , - - , a u s z a h l b a r n a c h

Durchführung des Investitionsprojektes, genehmigt.
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Pkt . 6 . ) An de r u n g vo n Ab g a b e n v e r o r d n u n gen

zufolge einer Novelle des Finanz­

a us l e i c hs ese t z e s 198 9

Frau Vizehur ermeieterih M a . Ko hl — Kircher

berichtet im Sinne des Amtsvortrages der Abgabenverwaltung

v om 17 . 9 . 1 9 9 2 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

d en V e r o r d n u n g e n ü b e r d i e Au s s c h r e i b u n g d e r

Kanalbenützungsgebühr, Getränkeabgabe,

Hundeabg ab e u nd Ve r g n ü g u n g s s t e u e r

als Ergänzung auch die Anderung des Finanzausgleichsgeset­

zes, BGBl.Nr. 450/1992, zugrunde zu legen.
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Pkt. 7. Ob e r lanmä i e Aus aben

~~l~ W Frau Vizehür ermeiaterih Ma . Kohl-Kircher

berichtet im Sinne der beiden Amtsvorträge der Finanz- und

Vermögensverwaltung vom 2.9. und 5.10.1992.

Gemeinderat S itzer ersu c ht um A u fk lä rung

bezüglich des Postens En tw icklungshilfe Canchungo in Höhe

von S 50.000,--, ob hier Städtekontakte bzw. Partnerschaf­

ten vorgesehen sind. Zum Posten Einrichtungen zur Förde­

rung d es F r emdenverkehrs — M ie tko s ten Telefonanlagen in

Höhe von S 120.000,-- hätte er auch gerne eine Aufklärung,

warum diese Mehrkosten an fal len . Hin s ichtlich der Reprä­

sentationsausgaben für das Fremdenverkehrsreferat stellt

er die Fra ge , wo fü r di ese S 1 0. 000,-- erforderlich sind.

Weiters ist zu sagen, da) die VLT-Fraktion bei den Winter­

sportanlagen immer darauf hingewiesen hat, da) die Schi­

abfahrt V 73 e in e n g roben E in g r iff in die Natur bedeutet

hat. Je t z t mü s s en Steuermittel von 7 0 .0 00 ,-- Schilling

aufgewendet werden, um diese Abfahrt zu sanieren und nicht

einen größeren Schaden aufkommen zu lassen. Be zü glich der

beiden Posten In st andhaltung von T an z böden und Verkaufs­

hütten von S 70 ,000,-- und Arbeitsleistungen B/W Buden und

Tanzböden fragt er, wa s m it d en Einnahmen von den einzel­

nen Mietern d ieser Verkaufshütten abgedeckt wird, wieviel

diese Ausgaben ausmachen und ob hier neue Hütten notwendig

werden, weil die anderen desolat sind.

Gestört hat ihn, da ) w i eder einmal die De­

m okratie in d ie se G eme i ndestube eingekehrt ist . Er be ­

zieht sich a u f die A k t i o n "Villach grüßt München" sow i e

die Reise nach Suresnes im Rah men der Städtekontakte und

verweist darauf. daß nur die drei Stadtregierungsparteien

dieses Privileg für sich in Anspruch nahmen, wahrend die

VIG- u nd V L T -Fraktion nicht einmal von diesen Vorhaben in
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Kenntnis gesetzt wurden. A us d i esem Grunde wird er namens

d er VLT-Fraktion den drei überplanmäpigen Ausgaben f ü r

S tädtekontakte und Part nerschaften — G as tg e schenke fü r

München — Sur e s ne s i n H6h e von S 50 . 000 , - - , Tr an spo r t ko ­

sten München — Sur esnes in Höhe von S 190.000,-- sowie

Honorare, Ve rp flegung München — Su re sne s in H bhe vo n

S 250.000,-- die Zustimmung nicht geben. Den anderen über­

planmäßigen Ausgaben wird er zustimmen, wenn seine Frage

beantwortet ist, w o f ü r diese drei Beträge genau verwendet

worden s in d . In einer Zeit, wo die Politiker immer wieder

von der Bevö l kerung e in E n gerschnallen d e s G ü rtels for­

dern — d am it meint er nic h t Bürgermeister Manzenreiter

hält er es für moralisch nicht vertretbar, wenn für drei

Veranstaltungen 49 0 . 0 00,-- Schilling au sg egeben w erde n .

Stutzig g em a cht hat ihn au ch di e T at sa che, da) M ünc h en

und Suresnes gemeinsam genannt werden. Er fragt, welche

Kosten au f M ü nchen als W e rbun g de r S tadt V i llach u nd

welche Kosten auf Suresnes entfallen. Es wäre nichts dabei

gewesen, wenn m an i m G em e i n derat gesagt h atte , da) jede

Fraktion überlegen so llte , w e r m it fahren so l l . Er w ä re

ohnehin n ic h t mitgefahren, d a e r An gs t vo r dem Fli egen

hat. Ab e r e infach zu be s timmen, daß d ie S t adtsenatsmit­

glieder und A u ss c hupobmänner mitfahren kön n en , findet er

nicht richtig. D ie V LT - u nd V I G -Fraktion m ü ssen ja d ie

überplanmäßigen Ausgaben auch mitbeschliePen.

Gemeinderat Dr. Assmann i st au ch de r Me i­

nung, da) über diese Dinge einmal klar gesprochen werden

sollte. D ie F PÖ- Fra ktion ha t d ie Städ te partnerschaf t

mit Sur e snes und den Be such in M ün chen m itb e schlossen.

M an so llte der B evö l kerung jedoc h m itte ilen , da ) d ie

Ausgaben dafür nicht, wie Gemeinderat Spitzer gesagt hat,

S 50 0 . 0 0 0 , - - , s o n d e r n S 7 0 0 . 0 0 0 . - - i n k l u s i v e Ca n c h u n g o

ausmachen. W e it er s is t an zum e lden , d a) die e rw ähn ten

S 10. 000, --, die de r Fremd enverkehrsreferent als Bu dge t
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erhalten h at , ausschließlich au s der ä uße rst demokrati­

schen Vorgangsweise der Mehrheitspartei, wie der Referats­

wechsel gegen heftigsten widerstand des gesamten übrigen

Gemeinderates durchgeführt wurde, resultieren.

Gemeinderat Ma . Burian te ilt mit, da) die

VIG-Fraktion d ie S t ädtepartnerschaften vor allem in einer

Zeit, in d er der N a tio nalismus in Eu ro pa üb e rb ewertet

wird, für ein e ä u ßerst w ich t ige u nd po sitive Ma ßnahme

erachtet, um übe r d ie Staa ts grenzen und Sp rac hgrenzen

hinaus Verständnis für andere Völker und K u l turen zu er­

wecken. Trotzdem w ar di e V o rg a ngsweise, die VIG-Fraktion

von d ie sen Fahrten n ic h t in Kenntnis zu setzen, demokra­

tiepolitisch nicht in O rd nung . W ei t ers fragt er sich, ob

hier n a c h de m Pr in zip der Sparsamkeit vorgegangen wurde.

Selbstverständlich kosten solche Dinge Geld. Die Kontroll­

möglichkeit d ur c h de n G em e i nderat ist )edoch äußerst ge­

ring. Er ersucht um eine Aufschlüsselung, wie es zu dieser

halben Million Schilling gekommen ist.

Gemeinderat Samnitz führt die Tatsache, daß

Gemeinderat Spitzer von der Reise nach Suresnes nichts ge­

wußt hat, darauf zurück, da) er aus gesundheitlichen Grün­

den an ein i gen Gemeinderatssitzungen n ic ht tei lg enommen

Gemeinderat S itzer wi rft ein, d a) er nur

eine Gemeinderatssitzung versäumt hat.

Gemeinderat Samnitz f ähr t fo rt , d a ) ub e r

diese Reise unter dem Punkt M i tt e ilungen berichtet worden

ist. Gemeinderat Mag. Burian hat das wahrscheinlich über­

hört. Er regt an, im Falle eines solchen Anlasses bemüht

zu s ein , da ) au ch di e k le inen Fraktionen miteingebunden

werden .
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Gemeinderat In, Andronik führt aus, da) er

bei der Budgeterstellung im November des Vor)ahres eine

Zahl angekreidet hat, und zwar die Kosten fur die Fernwär­

me-Anschlüsse. Er hat damals kritisiert, da) Frau VizebQr­

germeisterin Mag. Kohl-Kircher die Kosten zu niedrig ange­

setzt hat. Nun l i eg t ein A nt rag au f e ine überplanmäpige

Ausgabe in Höhe von 1,3 Millionen Schilling zur Beschlup­

fassung vor, wobei in diesem Betrag noch nicht einmal alle

Ob)ekte enthalten sind. Au ße rdem hätte er gerne eine Aus­

kunft bezüglich der Summe von 3,4 Millionen Schilling für

KanalbenutzungsgebQhr Ossiacher See, warum diese Ausgaben

als überplanmäpige Ausgaben aufscheinen. Man hätte sie si­

cherlich auch in das ordentliche Budget aufnehmen können.

Bür ermeister Manzenreiter erklä r t, da) in

der Diskussion d re i S tädte genannt wurden: Suresnes, Mün­

chen und Canchungo. Von der Summe von 700.000,-- Schilling

für Städtepartnerschaften sind d i e hi e r au fscheinenden

200.000,-- Schilling ausschließlich für die Förderung der

Dritten Welt vo rg e sehen, in de re n Rahm en ge ster n e in

Festakt stattgefunden hat. Hinsichtlich der Einladung nach

Suresnes gab es das Problem, da) nicht 45 Einladungen ein­

gelangt sind, sondern eine wesentlich geringere Zahl. Da­

her waren aus seiner Sicht alle Stadtsenatsmitglieder ein­

zuladen. Dan n s ind noch e i nmal neun Plätze übrig geblie­

ben. Es g ib t el f o der z w ölf Ausschugvorsitzende, weshalb

nur ein beschränkter Kreis an der Unterzeichnung des Part­

nerschaftsvertrages zwischen Villach und Suresnes teilneh­

men konnte. Die s war aber ke in bewußtes Ausschlief3en der

kleineren Frak tionen, denn e s w i rd immer wieder Kontakte

und M ög l ichkeiten geben, da ) a uc h d ie s e in dieser Funk­

tionsperiode die Partnerstadt Suresnes besuchen konnen. An

Kosten für Suresnes sind angefallen: Die Transportkosten

für den E ise nbahnermusikverein — Stadtkapelle Villach und

die Dixielandband, wobei bei der Dixielandband nur eine
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Person, die nicht der Stadtkapelle angehört, zusätzlich

d abei war. Alle diese Musiker haben sich ko stenlos i n

den Die nst der Sache gestellt. Die F l ugkosten nach Paris

trugen die Stadtsenats- und Gemeinderatsmitglieder zu 50

selbst. Als Gastgeschenk anläßlich der Partnerschafts­

unterzeichnung wurde de r Stadt Suresnes ein Bild der

Stadt Villach des bekannten Malers Planner zum Preis von

S 15.000,-- übergeben. Die daruber h inausgehende Summe

wurde fü r de n An k a u f von G esch enken, die das ganze Jahr

über an Gäste der Stadt Villach oder bei Kontakten im Aus­

oder In land übergeben we rden, verwendet. Se iner Ansicht

nach ist die S tad t V i llach, was d ie S tad t Su resnes be­

trifft, sehr sparsam vorgegangen.

Zu München ist zu sagen, daß es in Villach

e ine R e ih e v on Ku ltu r vereinen g ib t , d ie spe zi ell im

Bereich der Brauchtumspflege angesiedelt sind, w ie M u sik­

kapellen, Chöre, Volkstanzgruppen usw. Von diesen Gruppen

wurde sei t de m Zei tp unkt, als e in S o nderzug von Villach

nach Udine und zurück geführt worden ist, der vehemente

Wunsch geäußert, einmal )ährlich eine Art Betriebsausflug

als Dankeschön an dies e V ere ine für ih re L e istungen für

die S tadt Villach — sie treten bei fast allen Fremdenver­

kehrsveranstaltungen und im Ausland im Interesse der Stadt

a uf — du rc h zuführen. Dieser A us f lug führte e inma l nach

Udine, einmal nach Wien, einmal nach Linz und nunmehr nach

München. In all diesen Städten haben sich die Leute in den

Dienst de r S a che g es te l lt, denn die V e reinsfunktionäre,

Sanger und Musiker hab e n dort Prospekte verteilt, um tou­

r istisch für d ie St ad t V i llach zu w e rben . Heu er wu rde

der Wunsch geäußert, da ß man nach München fährt. Er hä lt

es fü r zweckmäßig, da ß v i ele V illa cher ein Jahr vor dem

Jubiläumskirchtag in Villach einmal den Münchner Festumzug

gesehen haben. Auch glaubt er, da) man diese Maßnahme bei­

behalten sollte. Da) heuer für München etwas höhere Kosten
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angefallen sind als in den vergangenen Jahren in W ien.

Udine oder Linz, ist aufgrund der Wegstrecke und der höhe­

ren preisverhältnisse in Deutschland begründbar. Aber die­

jenigen, die daran teilgenommen haben, haben gesehen, wie

die Vereine untereinander und die Mandatare mit den Verei­

nen Ko nt akt aufgenommen hab e n — und da war jedes Gemein­

deratsmitglied aufgerufen und eingeladen mitzufahren. Man

wird auch sehen, da) diese Fahrt gut angelegtes Geld ist,

denn Kultur ist die Seele einer Stadt und die Kulturtrager

in Villach verdienen es, da) man ihnen einmal im Jahr ein

Dankeschön sagt, auch wenn es etwas kostet. Sollte diese

Mapnahme v on den Fr akt ionen n ic ht ein st immig ge tr agen

werden, so wird man mit den V e reinen reden mussen, da)

dies in Zukunft nicht mehr möglich sein wird. Es wurde der

Wunsch geäußert, im nächsten Jahr nach Laibach zu fahren

und sich in d er Inne n s tadt darzustellen. Man wird im Ge­

meinderat darüber reden müssen, ob das in Zukunft noch ge­

schehen s o l l .

Abschließend ist festzustellen, da) der

Hauptteil dieser S 500 . 000,-- für München und ein relativ

geringer Teil von ca. S 100.000,-- für den Städtekontakt

mit Suresnes aufgewendet worden ist, während fur Canchungo

noch kein Schilling fü r R e i sen v on M a ndataren verbraucht

worden ist. De r B ü rgermeister der Stadt Canchungo in Gui­

nea Bissau weilt d e rz eit in V il la ch . Be i de m ge str igen

Festakt hat man auch gehört, welche Probleme es dort gibt.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . K o h l-Kircher

teilt m it , daß sie sch on me hrm als im Gemeinderat betont

hat, da) sie n i cht dafür verantwortlich ist, wie einzelne

Referenten mit ihren Begründungen für überplanmäpige Aus­

gaben während de s Bu dge t jahres zu re chtkommen o de r da ß

Referenten D in g e entweder übe rsehen haben oder da) Mehr­

kosten im laufenden Jahr entstehen. Sie hat zu beurteilen,



863

ob diese Qberplanmäpige Ausgabe dringend ist und ni cht

bis zum kommenden Budgetentwurf warten kann und ob sie be­

deckbar ist. De nn och möchte sie zu ein igen Wortmeldungen

Stellung beziehen. Zum einen ist bei der Freundschaft mit

Canchungo aus i ,hrer Sicht — u n d sie war l ange vor ihrer

Mandatstätigkeit in der A rbeitsgruppe Villach — Canchungo

tätig — sicherlich nicht daran gedacht, eine offizielle

Städtepartnerschaft zu be si egeln, weil d ie se einen voll­

kommen anderen Charakter hätte als die b isherigen Städ­

tepartnerschaften. Da der Austausch auf vollkommen unter­

schiedlicher Ebene stattfindet, ist es einerseits wichtig,

gerade h eute, w o es um In te rku l turalität geh t , ande re

Kulturen kennenzulernen. Wer gestern bei d e m erw ähnten

Festakt anwesend war, hat sich vielleicht gefragt, warum

Afrikaner sich im Rahmen eines offiziellen Festaktes voll­

kommen anders, frei und locker bewegen können, wahrend wir

Europäer das verlernt haben. Es geht hier also einerseits

um den Austausch von Werten und andererseits um dringende

wirtschaftliche Notwendigkeiten. Be i de n üb erp lanmäpigen

Ausgaben von S 50.000,-- handelt es sich um Wunsche aus

Canchungo be zü g lich der W a ss e rversorgung, u n d zwar um

den Kauf e in e r Wasserpumpe und R e p araturen am Wasserlei­

t ung s n e t z .

Hinsichtlich der Fremdenverkehrs-Telefonan­

lage s te llt Frau V izeb ür germeisterin Mag. Kohl-Kircher

fest, daß es manchmal genügt, die Anträge genau durchzu­

lesen, da darin auch die Begründung angeführt ist. In die­

sem Fall wurde der M ie t v ertrag fü r die Telefonanlage mit

der Fa. Siemens a us wirtschaftlichen Gründen v orzeitig

aufgekündigt. Durch de n A n k au f e in e r neuen Telefonanlage

mußten 50 % der Miete für die Restlaufzeit — 3 Jahre — des

vereinbarten Mietentgeltes b e za hlt werden. Um die laufen­

den Mietkosten anweisen zu können, ist noch ein Betrag von

S 12 0 . 0 0 0 , - - e r f o r d e r l i c h .
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Was die Fer nwarme betrifft, so ist das ein

typisches Beispiel, da) sie als Finanzreferentin nicht für

die Veranschlagung )edes einzelnen Gebäudes primär zustän­

dig ist, sondern die Baufachleute. Gerade hinsichtlich der

Energiepreise gibt es nicht nur beim Anschlug der Fernwär­

me Unsicherheitsfaktoren, sondern auch bei allen anderen

neuen En e r g ieträgern. Daher i st a uch w eite rhin bei de r

Umstellung von Energie mit Ungenauigkeiten zu rechnen, die

speziell im ersten Jahr des Anschlusses durch das Finanz­

referat n ic h t ausschaltbar s in d . Ahnlich verhält es sich

bei der Kanalbenützungsgebühr, die ei nen gr oßen B e trag

ausmacht, w e il durch den Ve rband nach Fertigstellung des

Budgetentwurfes e in e E rhöhung de r G e bühr von S 21,-- auf

S 24,50 beschlossen wurde, die ebenfalls vom Gemeinderat

zur Kenntnis genommen wurde. Das ist der erste Grund für

diese überplanmägige Ausgabe. Der zweite Grund ist Jener,

da) die A b re chnung immer ers t im näch s ten Jahr nach dem

tatsächlichen Wasserverbrauch er fo lgt und aufgrund dieses

t atsächlichen Verbrauches d an n di e Kor re ktur zum V o ran ­

schlag von der Finanzverwaltung im nachhinein durchgeführt

werden muP.
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Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

a) die überplanmäpigen Aus gaben in der Höhe von

S 1,964.000,-- zu genehmigen, w ob e i die Bedeckung laut

beiliegender Aufstellung gegeben ist,

und

b ) die überplanmäpigen Ausgaben in der Höhe von

S 23,485.000,-- zu genehmigen, wobei die Bedeckung laut

beiliegender Aufstellung gegeben ist.

D ie VLT-Fraktion sch l ießt die dre i übe r­

planmäßigen Ausgaben für Stadtekontakte u nd P a rtnerschaf­

ten — Gas tgeschenke München — Sur esnes i n Ho h e von

S 50.000,--, Transportkosten München — Sur esnes in Höhe

v on S 19 0 . 0 0 0 , - - u n d Ho n o r a r e , Ve r p f l e g u n g Mü n c h e n — S u­

resnes in Höhe von S 250.000,-- von ihrer Zustimmung aus.

Stadtrat Dr. Clar v er l äßt um 18.30 Uhr die

Sitzung und wird von Gemeinderat Luser vertreten. An Stel­

le von Gem e inderat Luser n im m t Gemeinderat Bertel an der

Sitzung teil.
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Pkt. 8. A u e r lanmä i e Aus aben

~~ Fr au Vizebür ermeiaterih Ma . Kohl -Kircher

berichtet im Sinne der beiden Amtsvorträge der Finanz- und

Vermögensverwaltung vom 2.9. und 5.10.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e ins t i m m i

a ) die aup erplanmäpigen Ausgaben in der Höhe von

S 8,299.000,-- zu genehmigen, wobei die Bedeckung laut

beiliegender Aufstellung gegeben ist;

und

b ) die auperplanmäpigen Ausgaben in der Höhe von

S 160.000,-- zu genehmigen, wobei die Bedeckung laut

beiliegender Aufstellung gegeben ist.

Gemeinderat Pfeiler ve rl äßt um 18 .3 5 die

Sitzung und wird von Gemeinderat Schneider vertreten.
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Bevor Vizebur ermeister Binter den fo lg en­

d en Amtsvortrag verliest, m öchte er die freudige M it t e i ­

lung machen, daß der S tadt Villach nun endlich nach lan­

gem Ringen d ie F ö rderungsmittel fü r di e neu e K l äranlage

zugesagt wurde. Die Förderungsmittel betragen insgesamt

600 Millionen Schilling, w ovon 80 % auf den Bund und 20

auf das Land entfallen. Das Erfreuliche für die Stadt Vil­

lach ist die Tatsache, daß diese Förderung noch entspre­

chend den alt e n Richtlinien bemessen ist. Wenn dies nicht

gelungen wäre, hätte das für die Stadt Villach eine große

finanzielle Belastung bedeutet, da die neuen Richtlinien

sicherlich nicht m eh r s o s tad t e freundlich, wie die alten

e s war en , au s f a l l en .

Pkt. 9. ) Marktgemeinde Arnoldstein

Vereinbarung über Einleitung

der Abwässer in d a s städti­

s ehe K a n a l n e t z

Vizehür ermeieter Bieter herinhtet im Sinne

des Amtsvortrages der Baudirektion vom 26.8.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1. ) Die Stadt Villach genehmigt die mi t der Marktgemeinde

Arnoldstein getroffene Vereinbarung, mit der der Markt­

gemein eemeinde Arnoldstein ge st a ttet w ir d , ih re Abw ä ss er

durch Anlageteile d es s t ädt. Kanalnetzes in die Klär­

anlage der Stadt Villach zu leiten.

2.) Die einmalige Ab ge l tung fur erb ra chte V or l e istungen

wird mit e in em Pauschalbetrag v on 5 M i l lionen Schil­

ling, zahlbar zum vereinbarten Zeitpunkt, genehmigt.
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Pkt. 10.) Neuregelung der Pflichtbereiche

der Freiwilli en Feuerwehren

gß Vizebü r ermeieter Sinter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages der Feuerwehr vom 28 .7.1992 und teilt

ergänzend m it , da ) es b ei alle n Feuerwehren eine breite

Übereinstimmung gegeben hat u nd da) die Ver handlungen

hauptsächlich vom Be zirks f euerwehrkommandanten-Stellver­

treter Veit Santer geführt wurden, dem in diesem Zusammen­

hang fur diese Verhandlungen zu danken ist.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

den Be s c hluß vom 14 .4.1964 aufzuheben und die Neuregelung

der Pflichtbereiche der Freiwilligen Feuerwehren im Bezirk

Villach-Stadt laut Beilage zu genehmigen.
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Pkt . 1 1 . ) So n d e r w o h n b a u p r o g r am — Ba u ­

recht Gemeinnützige Eisenbahn­

siedlungsgesmbH., Parz. 155/5,

KG Völ k e n d o r f

d es Amtsvortrages der Liegenschaftsverwaltung vom 24 . 8 .

1992.

Gemeinderat Ma . Burian ste llt die Frage ,

warum die Stadt Villach dazu kommt, in dem Vertrag mit den

Wohnbaugenossenschaften den A r chitekten fe st zusetzen und

nach welchen Kr it e rien die Architekten ausgewählt werden.

Er findet das befremdend und hätte darüber gerne eine Auf­

k l ä r u n g .

Vizebür ermeister Binter i st der Me in un g ,

dap die Stadt Villach au f die Auswahl des Architeken Ein­

flug nehmen soll, wenn sie das Baurecht vergibt. Es war

aber in der Vergangenheit immer möglich, in Zusammenarbeit

mit den einzelnen W o hn b augenossenschaften ein Öbereinkom­

men zu treffen, welcher Architekt mit dem Pro)ekt beauf­

t r ag t w i r d .

Stadtrat In . Tru e erw id ert, daß es nicht

so ist, da) Sonderfachleute und Planer immer im Einverneh­

men mit den Wohnbaugenossenschaften ausgewählt werden. An­

sonsten wurde man heute nicht am Ende der Gemeinderatssit­

z ung ü b e r e i n e so l c h e Sa c h e s p r e c h e n .

Vizebür ermeister Binter e rklä r t, d a ) im

konkreten Fall auch e ine Öb ere instimmung mit de r B a uge­

n ossenschaft erzielt w urde . D er Be re ich , den S tad tr at

Ing. Truppe ansp r icht, w u r de n ic h t e in se itig v on de r
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Stadtgemeinde, sondern einseitig von der Baug enossen­

schaft Kärntnerland beschlossen, ohne vorher mit der Stadt

Villach Kontakt aufzunehmen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en die S t imme

von Gemeinderat Ma . Burian

1.) Die St a d t Villach ist A lle ineigentümerin de s G r und­

stückes Flurnummer 155/5 . E Z 1820 , G run dbuch 75455,

KG Völkendorf, im Ausmaß von 5. 301 m'. Die Stadt Vil­

lach bestellt sohin der Gemeinnützigen Eisenbahnsied­

lungs GesmbH, T iro ler Strafe 2, 9500 Villach, im Zuge

d er Durchführung de s S o nderwohnbauprogrammes au f d e m

Grund s t ü c k 1 5 5/ 5 , EZ 1 8 2 0 , Gr u n d b u c h 7 5 4 5 5 , KG Vö l k e n ­

dorf. e in B aurecht gem ä ß dem G ese tz vom 26 .4 . 1912,

BGB1.Nr. 86, au f die Daue r von 80 Jah r e n, beginnend

vom Tage der Ei ntragung dieses B aurechtes in das

Grundbuch .

2.) Kraft die ses Baurechtes ist die "ESG" berechtigt und

verpflichtet, au f dem im Punkt 1 genannten Grundstück

entsprechend dem gü lt igen Beb a u ungsplan un t er Ein­

haltung der Richtlinien des So nderwohnbauprogrammes

des Amtes der Kärntner Landesregierung und der Verein­

b arung über die Er richtung v on W o hnungen im Rahm en

des Sonderwohnbauprogrammes, abgeschlossen mit der

Stadt Villach am 2 6 . 6 .1992, ca . 25 Wohnungen zu e r­

r i c h t e n .

3.) Die "ESG" h a t a b dem Ta ge der erteilten behördlichen

Benützungsbewilligung einen )ährlichen wertgesicherten

Bauzins von 3 ,7 5 % de r G rund kosten, d. s. 3.500 m~ x

S 450,-- = S 1 ,57 5 .000,-- zu en t richten (d i e genaue
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Fläche wird nac h der tatsächlichen Anlage ermittelt).

Als Stichtag fQr die Indexerhöhung w ir d der Monat des

Abschlusses des Baurechtsvertrages vereinbart. Für die

als GrQnland — Pa rk d e r d ffentlichkeit zu gä nglichen

Fläche ist kein Baurechtszins zu entrichten. Die Stadt

Villach h at di e H e rst ellungskosten bzw. die Instand­

haltung und Pflege dieser Fläche zu übernehmen.

4.) Die Stadt Villach ha t das a lle i nige Einweisungsrecht

für alle W oh n ungen unter Anwendung des Punktes 12 der

Vere i n b a r u ng v o m 2 6 . 6 . 1 9 9 2 .

5.) Ausdrücklich wird vereinbart, da) der im Zuge der Bau­

mapnahme anfallende Qberschüssige Humus im Einverneh­

men mit dem Stadtgarten ohne Kostenersatz an einen ge­

eigneten Ort zu bringen ist.

6.) Die "ESG" h at a lle öffentlich-rechtlichen und privat­

r echtlichen Ab ga b en , La sten und Pflichten, die die

G rundeigentümerin be zü g lich des unter Pun k t 1 ange ­

führten Gru n d stQckes tre ffen , w äh r end der Dauer des

Baure c h t e s z u t r a g e n .

7.) Für die Planung ist Herr Architekt Dipl.-Ing. Kusstat­

scher Walter, 9500 Villach, 10. -Oktober-Straße, zu be­

auftragen. D ie V e rgabe der Leistungen Sonderfachleute

hat im Einvernehmen mit der Stadt Villach zu erfolgen.

8 .) Die weiteren Punkt e d e s Ba u rechtsvertrages sind dem

von d er R e chtsabteilung zu ers tellenden V er t rag und

der Vereinbarung vom 26.6.1992 zu entnehmen.
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Gemeinderat Wolfgang Bertel wird angelobt.

Frau Vizebürgermeisterin Mag . Kohl-Kircher

übernimmt den Vorsitz.

Bür ermeister Manzenreiter teil t mit, d a)

ein Antrag der ÖVP-Fraktion auf Behandlung des Tagesord­

nungspunktes 12 der 8. Gemeinderatssitzung unter Ausschlug

der Ö f f e ntlichkeit vorliegt, da b e i dem gegenständlichen

Amtsvortrag unter Punkt 7 von Personen die Rede ist. soda)

darüber nicht öffentlich diskutiert werden kann.

P kt . 1 2 . ) So n d e r w o h n b a u p ro g r a m m

Baurech t Kä r n t n e r l a n d ,

Parz . 57 8 KG Se e b a c h

W ird a m E n d e d e r T a g e s o r d n u n g

als Pkt. 23a behandelt.
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Pkt. 13.) Grundkauf durch die Stadt Villach

von Dorothea Müller, Gst.Nr. 213,

214, 320/ 3 1, 320 / 95 , 320/ 10 ,

EZ 14 KG Pe r a u

des Amtsvortrages der Baudirektion vom 3.8.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 .) Frau Doro thea Müller , Au er-v on-Welsbach-Straße 4 2 ,

9500 Villach, ist bereit, die im Lageplan vom 9.7.1992

des Magistrates Villach, Vermessung, dargestellten

Grundst ü ck e Nr . 2 13 , 214 , 320/ 31 , 320/ 9 5 , EZ 14 ,

K G Perau, sow i e die m it G em e in d eratsbeschlup vom

12.10.1990 au s de m G run d stuck-Nr. 335, KG Perau, der

EZ 14 zuge schriebenen Teilfläche von ca. 300 m' sowie

die Restfläche des Grundstückes 320/10 im Ausmaß von

ca. 813 m' in einem Gesamtausmap von ca. 22.580 m' zu

der im Pun k t 2 festgesetzten Gegenleistung lastenfrei

a bzu t r e t e n .

2 .) Die Stadt Villach v erp f lichtet sich zu r Z a hlung vo n

S 14,225.400,-- (in W o rten : v ie r zehn Millionen zwei­

hundertfünfundzwanzigtausendvierhundert Schilling).

Der Verkaufspreis resultiert aus folgender Bewertung:

2 2. 58 0 m' x S 6 3 0 , - - = S 14 , 2 2 5 . 4 0 0 , - - .

Der gesamte Kau f p reis wird nach Vorliegen des endgül­

tigen Teilungsplanes nach dem g enauen F lächenausmap

ermittelt.
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3.) Der im Punkt 2 berechnete Kaufschilling wird ausbe­

zahlt, sobald der beiderseits grundbuchsfähig unter­

fertigte Kaufvertrag vorliegt, die Freilassungserklä­

rung der allfälligen Buchberechtigten beigebracht ist

und der Ranganmerkungsbeschlup über die beabsichtigte

Veräugerung vorliegt, und zwar innerhalb eines Monates

nach Vorliegen dieser Unterlagen.

4.) Die Verkäuferin haftet dafür, da) das Kaufob)ekt von

b Qcherlichen und augerbücherlichen Lasten sowie v o n

etwaigen Benützungsrechten dritter Personen frei ist.

5.) Frau Dorothea MQller erklärt für sich und ihre Rechts­

nachfolger, daß durch diesen Vorvertrag sämtliche Ent­

schädigungsansprQche erfaßt sind.

6.) Die mit der E r richtung des Vorvertrages und des ihm

folgenden Vertrages sowie mit der gr undbücherlichen

Durchführung des Vertrages verbundenen Kosten, Steuern

und Gebühren mit Ausnahme der Kosten einer allfälligen

rechtsfreundlichen Vertretung des Verkäufers trägt die

Stadt Villach allein. D en Kau fv e rtrag e rst ellt d ie

Rechtsabteilung des Magistrates.

7 .) Die Ve rt r agsteile er klär en, d ie Be st i mmungen de r

5 5 93 4 u n d 9 3 5 ABGB zu k e n n e n u n d d a ) d a s v o r l i e g e n d e

Rechtsgeschäft im Sinne des 5 935 ABGB abgeschlossen

wird. Die gesetzlichen Bestimmungen der Anfechtung we­

gen Verletzung üb e r die Hälfte des wahren Wertes sind

daher auf das v o rliegende Rechtsgeschäft nicht anzu­

wenden.

8 .) Auf der VA S t . 5/ 84 0 0 /001000.2 w ird ge son dert e ine

überplanmäPige Ausgabe beantragt.
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Pkt. 14.) Verkauf der Liegenschaft EZ 608,

Flur-Nr. 445/4, KG Pogöriach. an

die Firma Zimmermann & Co. OHG

l
Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Am tsvortrages der Lie g ensChaftsverwaltung vom 11 .8 .

1992.

Der Gemeinderat beschließt

e ins t i m m i

1. ) Die Stadt Villach erklärt sich bereit, das Grundstück

445/4 aus E Z 6 0 8, G rundbuch 75434 Villach, KG Po g ö­

r iach, im Ge s amtausmap v on 34 2 m ' m it d em d arau f

befindlichen Feuerwehrhaus zu der im Punkt 2 festge­

legten Gegenleistung las t enfrei, außer der Dienstbar­

k eit 1 a 7217/1969 D ien stbarkeit Gehen, Fah r en , au f

Gst. 445/4 und 2 a 444 1 /1975 Dienstbarkeit 20 kV-Erd­

kabel au f G st . 445/4 für die Kärntner Elektrizitäts­

Aktiengesellschaft an d i e Firma Zimmermann & Co. OHG,

Nikolaigasse 36, zu v er äußern. A uße rdem wird einver­

nehmlich festgelegt, da ß di e S irene am Ob )e k t ve r­

b l e i b t .

2.) Die Firma Zimmermann & Co. OHG ve rp f lichtet sic h zu r

Zahlung von fe st b leibenden S 770 . 000,-- (in Wo rten:

siebenhundertsiebzigtausend Schilling) fur die Liegen­

s cha f t .

3 .) Der unter Pu n k t 2 be rechnete K au f schilling ist zu r

Zahlung fällig, sobald der beiderseits grundbuchsfähig

unterfertigte Kaufvertrag vorliegt, die Freilassungs­

erklärung der allfälligen Buchberechtigten beigebracht
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ist und der Ranganmerkungsbeschlup über die beabsich­

tigte Veräuperung vorliegt, und zwar innerhalb eines

Monates nach Zutreffen dieser Voraussetzungen.

4.) Der Verkäufer h a ftet für die Lastenfreiheit des Kauf­

ob j ektes, a usgenommen die Dienstbarkeit 1 a 7 217/19 69

Gehen, F ahre n au f G s t . 44 5/ 4 un d 2 a 444 1/ 1 9 75

D ienstbarkeit 20 kV-Erdkabel au f G st . 445/4 fü r d ie

Kärntner Elektrizitäts-Aktiengesellschaft.

5 .) Die mit de r Er r ichtung d ie se s Ve rt r ages sow ie d ie

mit der grundbücherlichen Durchfuhrung des Vertrages

verbundenen Kosten, Steuern und Gebühren trägt alleine

die Firma Zimmermann & Co. OHG.

6.) Die Vertragsteile erklären, die Be stimmungen der

5 5 934 und 9 35 A BGB zu k e n ne n u n d d a ) d as vo r l i ege n d e

Rechtsgeschäft im Sinne des 5 935 ABGB abgeschlossen

wird. Die gesetzlichen Bestimmungen der Anfechtung we­

gen V e rl etzung über die Hälfte des wahren Wertes sind

daher auf das vorliegende Re chtsgeschäft nicht anzu­

wenden.

7.) Als Stichtag fü r de n Üb e rg ang von Be sitz und Genug,

Last u nd G e fahr wird der auf die beiderseitige grund­

buchsfähige Unterfertigung de s K a u fvertrages folgende

Monatserste vereinbart.

8.) Zur Entscheidung aller aus diesem Vertrag etwa ent­

springender Rech t sstreitigkeiten i st im b e zirk sge­

r ichtlichen Verfahren d as B e zirksgericht Villach zu ­

s tä n d i g .

9.) Der Vertrag w i r d von de r R ech tsabteilung de r Stad t

Villach erstellt.
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GR Spitzer verläßt um 18.50 Uhr die Sitzung

und wird von Gemeinderat Mag. Henhapl vertreten.

Pkt. 15.) Lupinienweg — Grundtausch zwi­

s chen J o h a n n Pe t s c h a r u n d d e r

Stadt Villach ö f fe ntliches Gut

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Tiefbauamtes vom 22.9.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Dem flächen- und wertgleichen Grundtausch mit He rrn

Johann Petschar, entsprechend der D a rstellung im bei­

geschlossenen Lageplan M = 1 :500 vom 22 .9 . 1992, wird

z uges t i m m t.

2.) Die Vermessung, Vermarkung und Erstellung des Tei­

lungsplanes erfolgt z u Las ten des A nt ragstellers,

Herr n J o h a nn Pe t sc h a r .

3.) Die Grundübertragung w ir d mi t A nm el debogen durch die

Stadt Villach durchgeführt.

4.) Nach Erfüllung aller rechtlichen Voraussetzungen wird

die im Lage p lan vom 22 . 9. 1992 " g e l b" da rg e s tellte

T eilfläche vo n ca . 35 m ' au s dem G st . 1049 / 2, KG

Drobollach, in EZ 15 6 , gemäß S 19 Abs. 2 des Kärntner

Strapengesetzes 1991 als ö ffe n tliches Gut aufgelassen

u nd der EZ 4, KG Dro bollach, Pe ts char Johann, zuge ­

s chr i e b e n .
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Das "rot" dargestellte Trennstück, ebenfalls im Ausmaß

von 35 m', au s de n G st . 5 6 0/2 und 561/ 1, KG Drobol­

lach, wird dem Grundstück 1049/2, KG Drobollach in

EZ 156, öffentliches Gut der Stadt Villach — Lupinien­

weg, zugeschrieben un d g e mäß % 19 Abs. 1 des Kärntner

Strapengesetzes 1991 zur Gemeindestrape erklärt.

Pkt. 15a) Mittelfristiger Investitionsplan

Wirtschaftsgebäude Waldfriedhof

Baukos t e n ü b e r s c h r e i t u n

Qe
Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

(
des Amtsvortrages des Hochbauamtes vom 5. 10. 1992.

Gemeinderat Dr. Assmann tei l t mit, da) ihm

bei diesem Bauvorhaben eines nicht klar ist. Gerade neben

dem gen a nnten Objekt w u r d e schon e in B a uvorhaben durch­

geführt, und bei dem Wirtschaftsgebäude wurde völlig über­

s ehen , Vo r b o h r u n g e n u n d Un t e r su c h u n g e n d u r c h z u f ü h r e n . Au f

einmal wurde gegraben und man ist auf eine Mu lldeponie

gestoßen. Erfreulicherweise konnte daraus ein Keller von

200 m' Fläche gemacht werden, der jedoch insgesamt Mehrko­

sten von ca . 1 M i llion Schilling verursacht hat. Wenn bei

diesem Bauv o rhaben wieder m it K o stenüberschreitungen von

fast 25 % g e a rbeitet wird, so wird man bald nur mehr Häu­

s er i m Ro h b a u h a b e n .
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Vizebür ermeister Binter er klärt, daß d er

Trugschluß darin gelegen ist, an zu nehmen, da) es sich bei

dem i n u n m ittelbarer N äh e unmittelbar vorher errichteten

Haus um dieselben Grundvoraussetzungen handelt. Nachdem

dann festgestellt wurde, da) man auf 3,5 m abgraben muß,

war es sicherlich sinnvoll, dies dafür zu nützen, um Kel­

lerräume in der Grhpenordnung von ca. 200 ' zu errichten.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die Anderung de s B a uvorhabens W ald friedhof Villach durch

die zusätzliche Errichtung eines Kellers und die neuen Ge­

samtbaukosten in d er H b he von S 4 , 150.000,-- in kl . 20

MWSt. zu genehmigen.

Stadtrat Ladstätter me ldet sich zu r Ge ­

schaftsordnung und te i l t mit , da ) a u fgrund eines Devolu­

tionsantrages im Sta dtsenat d ie T a gesordnungspunkte 15b,

15c, 15d und 15e im Gemeinderat behandelt werden. Da diese

Tagesordnungspunkte denselben Themenkreis Feuerwehrzentrum

beleuchten sollen, stellt er den Antrag, da) diese gemein­

sam ab g e h a n d e l t we r d e n .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

dem Antrag von Stadtrat Ladstatter, die Tagesordnungspunk­

t e 1 5 b , 1 5c , 1 5 d u n d 1 5 e g eme i n s am z u b e h an d e l n , d i e Zu ­

stimmung zu geben.
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Frau VizebQr ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

macht darauf aufmerksam, da) es sich h ier teilweise um

firmenbezogene Daten und Aussagen handelt. Nachdem heute

in der Stadtsenatssitzung eine längere Diskussion stattge­

funden ha t , ob d ies e Tagesordnungspunkte in e i ner nicht

öffentlichen Gemeinderatssitzung behandelt werden müßten,

ersucht sie die Mitglieder des Gemeinderates, bei der fol­

genden Diskussion bei der Sache Feuerwehrzentrum zu blei­

ben. Sollten firmenbezogene Diskussionen geführt werden,

müßte ein Antrag auf Ausschlug der Öffentlichkeit gestellt

werden. Sie schlägt vor, die einzelnen Tagesordnungspunkte

getrennt vorzutragen und daruber abstimmen, aber die Dis­

kussion zu allen Punkten gemeinsam zu führen.

Pkt. 15b) Feuerwehrzentrum Villach, Bau­

teil D, 2 . B a ustufe — Vergabe

d er S e n l e r a r b e i t e n

• " Vi zeb ür e rm e is t er Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Hochbauamtes vom 18.9.1992.

Gemeinderat In . Andronik gibt bekannt, da)

die FPÖ-Fraktion bereits gewußt hat, da) hier keine Namen

und Firmen genannt werden sollen, und auch nicht daran in­

teressiert ist, d a ) h ier Namen genannt werden. Die An ge­

bote d er F i rmen sin d s icherlich in Ordnung. Was die FPÖ­

Fraktion eh e r bewegt , is t die Vorgangsweise, wie sie vom

Feuerwehrreferenten gepflogen wird. Er möchte aber voraus­

schicken, da) die F PÖ-Fraktion nicht gegen die Feuerwehr

ist, son d ern dagegen, d aß der Re fe r ent die FPÖ-Fraktion

immer falsch in fo rmiert. V ize bürgermeister Binter hat am

13.3.1992 im Bauausschup einen Amtsvortrag vorgelegt, in

dem Kosten von 90 bis 95 Millionen Schilling genannt sind.

Daraufhin w ur de von der FPÖ-Fraktion der Antrag gestellt,

daß das Kontrollamt eine Qberprüfung durchführen soll. Das
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Kontrollamt lehnte eine Überprüfung aus personalmangel ab

und schlug eine Überprufung durch Sachverständige vor, was

auch in einem Amtsvortrag zum Ausdruck gebracht w urde.

Man einigte sich nach längerer Diskussion darauf, eine

Überprüfung nach Fertigstellung des Pro)ektes vorzunehmen.

Bereits in de r Gem eind eratssitzung v om

26.6. 1992 hat er darauf hingewiesen, da) m it den ge­

schätzten Ko sten von 90 b is 95 Millionen Schilling nicht

das Auslangen gefunden wird und deshalb eine begleitende

K ontrolle notwendig w är e . Dam i t hat er rec ht be hal ten ,

denn zwei Monate sp ater erschien ein A r tikel in der Kro­

nen Zeitung, d er vo n e ine r Ko ste nexplosion b er i chtete.

Darin te ilte der Feu erwehrreferent de r K ro n en Zeit u ng

mit, daj3 die Zahlen innerhalb von zwei Wochen am Tisch

liegen werden. Nichts dergleichen ist geschehen. Vizebür­

g ermeister Binter ging m it s e inen Am t s v orträgen in den

VergabeausschuP, obw ohl er g ar n i ch t w u ßte, w as di e ser

gigantische Bau im Endeffekt kosten wird. Am Montag teilte

Vizebürgermeister Binter im Vergabeausschup mit, da/ die

Kostensumme von '90 bis 95 Millionen Schilling nicht gehal­

ten w er den kann . W ie h oc h d ie Ü be rschreitung sein wird,

weiß der Feuerwehrreferent auch noch nicht. Er teilt Vize­

bürgermeister Binter mit, da) Wissen Macht ist, dieser )e­

doch seine Macht durch nicht vorhandenes Wissen kaschiert.

Das ist die Tragik dieses Falles. Vizebürgermeister Binter

i st n ä ml ich re st lo s üb e rf ordert, abe r nich t nu r e r ,

sondern auch Bürgermeister Manzenreiter, der )a die sen

in seine M an n schaft geholt h at . Da s , was hier rund um

das Feuerwehrzentrum ge sc h ieht, kann s ic h kein p riv a ter

Bauträger leisten, denn diesem würde man fahrlässige Krida

vorwerfen. Die Folgen dafür sind bekannt. Hier in Villach

zahlt d er B u rger d ie Z e che für d ie U n fähigkeit des Duos

M anzenreiter und Binter. E r h at e s sch on einm a l g et an

und fo r d ert Vizebürgermeister Binter heu t e w ied er au f ,
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sich aus diesem Amt in den g e schutzten Bereich des ÖGB

zurückzuziehen, wo er keinen Schaden für Villach anrichten

kann.

Stadtrat In . Tru e ve rw ei st darauf, da )

die ÖVP-Fraktion ein e n D rin g lichkeitsantrag e ing ebracht

hat, da) dem G emeinderat uber die Bauführung und Kosten­

entwicklung berichtet werden soll. Der ÖVP-Fraktion ist

aber bewußt, da) die zur D iskussion stehenden Vergaben

über die Buhne gehen müssen, da so nst die Feuerwehr nicht

unter Da c h kommt . W en n Ge fahr in Verzug ist, und das ist

hier der Fa l l, müssen diese Amtsvortrage uber die Vergabe

von Professionistenarbeiten beschlossen werden. Er nimmt

nicht an, da) die Mehrheitsfraktion die von der ÖVP-Frak­

tion gewünschte Dr in glichkeit aberkennen wird, soda) spä­

ter no c h zu r P rob l ematik des Feuerwehrbaues Stellung ge­

n ommen werden k a n n .

Gemeinderat Dr. Assmann tei l t mit, da) bei

der letzten G em e inderatssitzung für da s F e uerwehrzentrum

ein Kostenrahmen zw is chen 90 u nd 9 5 M illionen Sch i lling

angegeben wu r d e . Au f gr u n d de r Au pe r u n g s ei n e s U n b ehagens

wegen der großen Differenz von 5 Millionen Schilling wurde

er von BQrgermeister Manzenreiter belehrt, da) die Au s­

schreibungen erst erfolgen müßten. Dieser Kostenrahmen von

5 Millionen Schilling, v on de m d er B a u referent der F P Ö­

Fraktion zugesichert hat, da) er das M aximum darstellen

würde, scheint jet zt bei w e item überschritten wo rden zu

sein. Offensichtlich e rfo lgte während d e r B a uphase eines

100 Millionen Projektes e in e Neuausschreibung, w a s n icht

nur unüblich, sondern auch sehr gefährlich ist, da die ur­

sprünglichen Vorgaben meistens wegfallen und sich die pla­

nenden Architekten aus der Verantwortung ziehen konnen. Er

nimmt an, da) eine weitere Diskussion beim Dringlichkeits­

antrag d e r Ö V P-Fraktion er fo lgen wird. H ie r zeigt sich
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wieder das Unbehagen bei den Mandataren, die dann schließ­

lieh und endlich zustimmen und ihren Kopf dafür hinhalten

müssen, da) keine exakten Daten vorhanden sind.

Vizebür ermeister Binter teilt mit, daß die

Auperung von Ge meinderat Ing. Andronik für ihn nichts

Neues i st , sondern sich schon durch die ganze Legislatur­

periode zieht. Wie schon so oft hat Gemeinderat Ing. An­

dronik heute w ieder einmal Ap f e l mit Birnen verwechselt.

Anscheinend beschäftigt si c h dieser m it de r M ate ri e zu

wenig, denn an seiner Behauptung ist folgendes falsch: Der

Gemeinderat hat vor einem halben Jahr einstimmig beschlos­

sen, da) es eine begleitende Kontrolle durch das Kontroll­

amt geben soll. Gemeinderat Ing. Andronik hat aber als Ob­

mann des Kontrollausschusses bisher noch keinen Finger ge­

rührt. Wenn die Vergabeausschup- und Bauausschupsitzungen

14tägig stattfinden, so hat da s si cherlich seine Grunde.

Man will nämlich in dieser Stadt etwas weiterbringen. Wenn

Gemeinderat Ing. Andronik mit dieser Vorgangsweise ein

Weiterbringen verhindert, w ir d e r nich t nur als Mitglied

des Vergabeausschusses, sondern auch als Kontrollausschup­

obmann einmal die Verantwortung dafür zu tragen haben.

Zur P r e issituation de s Feu er wehrzentrums

ist festzustellen, daß sich niemand — am wenigsten er

über diese Entwicklung freut. Villach hat wie keine andere

Stadt 21 Feuerwehren m it 800 Feuerwehrleuten. Es ist not­

wendig, diesen Feuerwehrleuten permanent eine entsprechen­

de Aus- und Weiterbildung zu ermöglichen, da sich die Auf­

gaben, die au f die Feuerwehren zu kommen , in d e n letzten

Jahren wesentlich geändert haben. Es sind mehr Gefahren­

stellen dazugekommen. Die Stadt Villach ist umgeben von

A utobahnen und Bahn s trecken der OBB. Es sind d urch d ie

Feuerwehr zwe i Un terflurtrassen sowie ein Industriegebiet
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zu b e t reuen und V ill ach ist zusätzlich durch zwei Flusse

getrennt. A uße rdem ist Villach ein wichtiger Verkehrskno­

t enpunk t .

In diesem Zusammenhang spielt es auch eine

Rolle, daß m an vo n dem se inerzeitigen Plan, für V i llach

eine h a lbe hauptamtliche Feuerwehr zu h aben , abgegangen

ist. Dies hat seine Gründe. Er hat bei den e inzelnen

Feuerwehrversammlungen imme r wi eder geh5 rt, da ( die

Feuerwehren de n W u nsch äuße rn, im v er stärkten Ausmaß in

die Arbeit der Feuerwache eingebaut zu werden. Man hat

in Villach ein B e reitschaftssystem en t w ickelt, und durch

die Bereitschaft der einzelnen Feuerwehrmänner, in diesem

Feuerwehrzentrum mitzuarbeiten, konnten die seinerzeit ge­

planten 30 hauptamtlichen Feuerwehrmänner auf 14 reduziert

werden. Unter diesen Voraussetzungen ist auch die erste

Abänderung zu sehen. Leider ist es so, da) in Villach im­

mer wieder g ro b e Kostenschätzungen dazu verwendet werden,

sich an dieser Summe zu verbeißen. Auch macht er darauf

aufmerksam, d a) e s sich h ie r um kei nen Neubau handelt,

sondern um einen Umbau des ehemaligen Schlachthofes, sodaß

dafür auch d ie S c hätzungen we se ntlich schwieriger sind .

Dieser Bau f ä llt auße rdem in eine Zeit extrem hoher Bau­

wirtschaft, weshalb sich die Preise in diesem Bereich sehr

rasch erhöht haben. Er darf hier nur ein Beispiel nennen:

D ie Baumeisterarbeiten fü r d ie 2 . Bau s tufe w u rde n m it

36 Millionen Sc h i lling ausgeschrieben. D ie Sch ät zungen,

die nicht von Beamten des Rathauses stammen, waren aber um

30 4, also im me rhin um 10 Millionen Schilling, ge ri nger.

Das i st nur ein Beispiel, und so ist es in diesem Bereich

weitergegangen. Die veranlaßte Reduzierung des Projektes

um 7.000 m3 hat bei den Baumeisterarbeiten eine Einsparung

von ca . 9 M i llionen Sch i l ling ergeben. Es war aber nicht

möglich, durch die Reduzierung um 7.000 m3 eine Einsparung

bei den P ro f e ssionisten und b ei a l len and eren A rb e i ten
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zu erzielen. M i.t dieser Vor g angsweise wurde aber von der

politischen Seite her immer wieder unter Beweis gestellt,

daß man bemüht war, die Kosten des Feuerwehrzentrums in

Grenze n z u h a l t e n .

Nun m ö c hte er zu dem Vorwurf Stellung neh­

m en, daß er nicht bereit war, im Bauausschup und Ver ­

gabeausschup eine erhöhte Summe zu nennen. Es sind zum

jetzigen Ze it punkt ca . 30 A r b eiten noch nic ht ve rge ben

und noch nicht ausgeschrieben. Einige Beispiele sind die

Torkonstruktion, die auf etw a 3, 5 Millionen Schilling

geschätzt wird, die Fensterkonstruktion in der Gröpenord­

nung von 2,5 Millionen Schilling, Glaserarbeiten mit immer

geschätzten Kosten v on 30 0 .000,-- Schilling, Sonnenschutz

mit Kosten von 800 .000 ,-- Sc hi lling, Sch l osserarbeiten

mit 1 Million Sch i lling, Bod e nbeläge m it 1 ,2 M il lionen

Schilling, Aupenanlagen mit 4 Millionen Schilling, Maler­

arbeiten mit 700 . 0 00,-- Schilling — u nd d iese Liste läpt

sich weiterführen. Aufgrund der unsicheren Entwicklung in

den vergangenen Jah ren war e r n at ü rlich nicht bereit, im

Bauausschup bzw. Vergabeausschup eine Summe zu nennen, die

dann wom ö g lich wiederum nic h t hält. Darauf ist seine Zu­

rückhaltung in d iesem Zusammenhang zurückzufuhren, und er

bittet die Mitglieder des Gemeinderates dafür um Verständ­

nis. Er wollte aber bestimmt niemanden bewußt falsch in­

f o r m i e r e n .

Ein w ei terer Punkt, de r zu diesen enormen

Kosten geführt hat, ist d ie T e chnik die ses Hauses. W enn

man nun für dieses neue Feuerwehrzentrum so viel Geld aus­

gibt, d a n n soll' es auch von der Technik her einen raschen

und effizienten E in s atz der Feuerwehren gewährleisten. Er

ist je d och nicht b e reit , s ich be i de n en tsch eidenden

Dingen, zu denen die Technik gehört, für etwas Schlechte­

res zu entscheiden, aufgrund dessen das Feuerwehrzentrum
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dann wom ö glich nicht funktioniert. Es wurden auch Kosten­

vergleiche m it W el s u nd W iene r N e u stadt an ge s tellt.

In W els l ie g e n d ie hochg e rechneten Ko ste n für e in en

Kubikmeterpreis bei S 3 .12 8,-- und in Qiener Neustadt bei

S 3.435,--. Für V ill ach wird sich nach der Fertigstellung

e in Mittelpreis v on S 3 . 500,--/m3 e rr e chnen lassen. D as

heißt, daß d a s Feuerwehrzentrum in Villach nicht teurer

sein wird als alle anderen Feuerwehrzentren. Das Villacher

Feuerwehrzentrum w i r d sicherlich ke i n Luxusob)ekt, ab e r

ein Feuerwehrob)ekt sein, das sich auf dem letzten Stand

der Technik be fi ndet und de r F e uerwehr ermoglichen wird,

die Bevölkerung dieser Stadt zu schutzen und bei Katastro­

phen entsprechend zu versorgen. In diesem Zusammenhang mup

noch erwähnt werden, da) es nicht um das Feuerwehrzentrum

allein geht, sondern da) dort auch ein Katastrophenzentrum

entsteht, da s de n ge sa m ten Mittelkärntner Ra um abdecken

wird. Darüber hinaus werden das Veterinäramt und die Berg­

rettung in d ie sem Feue rwehrzentrum untergebracht werden.

All diese Dinge sollten bei der Diskussion nicht ubersehen

w erde n .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S t immen der FPO-Fraktion

die Spe n glerarbeiten für d as Feue r w ehrzentrum Villach,

2. Baustufe, Bauteil D, dem Best-Billigstbieter, der Firma

A dolf Eder, Treffnerstrape 2, 9 50 0 Villach, zum Be tra ge

von S 258.984,-- inkl. 20 % MWSt. zu übertragen.



887

Pkt. 15c) Feuerwehrzentrum Villach,

Baute i l B — Ve r g a b e d e r

Holzbodenkonstruktion

,*& Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Hochbauamtes vom 18.9.1992.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e e n d ie S t immen der FPO-Fraktion

die Holzbodenkonstruktionen für das Feuerwehrzentrum Vil­

lach, 1 . B a ustufe, Bau t eil B, d em Be s t- B illigstbieter,

der F irma Schlick Ges.m.b.H, Fer d .-Wedenigstrape 3, 9500

Villach, zum Be tr age von S 148.788,30 inkl. 20 % MWSt. zu

ü ber t r a g e n .
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Pkt. 15d) Feuerwehrzentrum Villach, Bau­

teil D, 2. Baustufe — Ve rg abe

d er S c h w a r z d e c ke r a r b e i t e n

,27
Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Hochbauamtes vom 18.9.1992.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S t immen der FPÖ-Fraktion

die Schwarzdeckerarbeiten für d as Feuerwehrzentrum Vil­

lach, 2. Baustufe, Bauteil D, dem Best-Billigstbieter, der

Firma Sw ie telsky Bauges.m.b. H., Peraustrage 32, 9500 Vil­

lach, z u m B e trage von S 1 ,104 .781,60 inkl. 20 % NWSt. zu

ü ber t r a g e n .
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Pkt. 15e) Peuerwehrzentrum Villach, Bau­

teil D, 2. Baustufe — Ve rgabe

Zimmermannsarbeiten

zZ
Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Hochbauamtes vom 29.9.1992.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en die Stimmen der FPd-Fraktion

die Zimmermannsarbeiten fur das Peuerwehrzentrum Villach,

2. Baustufe, Bauteil D, dem Best-Billigstbieter, der Firma

Holzbau Scheiflinger Ge s .m.b.H., G artenstrape 18 , 9 800

Spittal, zum B e trage von S 1,33 2 .870.-- inkl. 20 % MWSt.

z u übe r t r ag e n .
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Pkt . 16 . ) Er hö h un g d e r Ku r t a xe i n d er

Hauptsaison im engeren Kur­

bereich mit 1.5.1993

P
Stadtrat Ladatatter be ric htet im Sinne den

Amtsvortrages des Fremdenverkehrsamtes vom 11.8.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die Erhöhung de r Kur t axe im enge ren Kurbereich um S 3,-­

laut beiliegendem Amtsvortrag zu genehmigen.

Die Erhöhung tritt mit 1.5.1993 in Kraft.

Pkt. 17.) Allgemeine Bedingungen

f ü r d e n Ga s b e z u

4

Gemeinderat Dr. Löberbauer be rich t et im

Sinne des Amtsvortrages des Gaswerkes vom 10.9. 1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die dem Amtsvortrag beiliegenden "Allgemeinen Bestimmungen

für den Gasbezug" beim Gaswerk Villach zu genehmigen.
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Pkt. 18.) Städtisches Gaswerk — Rohrnetz­

erwei t e r u n g 1 9 9 2 — au per p l an ­

mä i e Investitionen

Gemeinderat Dr. Löberbauer be rich tet im

Sinne des Amtsvortrages des Gaswerkes vom 27.8.1992.

Der Gemeinderat beschließ t

e i n s t i m m i

den vorliegenden Maßnahmen zur Rohrnetzerweiterung durch

das Städtische Gaswerk zuzustimmen und die überplanmäpige

A usgabe i n H ö h e v o n r d . S 4 , 100 . 0 0 0 , - - zu g en e h mi g e n .

D ie B ed e ckung ,ist d urc h Darl ehensaufnahme lau t W irt­

s chaf t s p l a n 19 9 2 g e g e b en .
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Pkt. 19.) Städtisches Wasserwerk — Neufest­

s etzun de s Ve r s o r un sb er e i che s

Gemeinderat Dr. Loberbauer be rich tet im

Sinne des Amtsvortrages des Wasserwerkes vom 21.8. 1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

den Versorgungsbereich de s W a sserwerkes Villach im da r­

gestellten Ausmaß (Unternehmensausschup zusätzlich blaue

Flächen, Stad tsenat und Gemeinderat ro t e und b la u e Flä­

e hen ) z u e r we i t e r n .
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Pkt. 20.) Sozialorientiertes Ob jek tivie­

r ungs v e r f a h r e n f ü r Wo h n u n g s v e r ­

gaben — EDV-gestütztes Vormerk-,

Reihungs- und Vergabesystem für

Wohnungen au s d e m V e r f ü g u n g sbe ­

reich der Stadt Villach

Stadtrat Smoliner b eric htet im S in ne d e s

Amtsvortrages der Liegenschaftsverwaltung vom 2.9.1992.

Gemeinderat Zussner teilt mit, daß die FPÖ­

Fraktion, um der wohnungssuchenden Bevölkerung von Villach

die Möglichkeit zu b ie ten , b e i der Vergabe von Wohnungen

durch die S t adt Villach n ic h t übervorteilt zu werden, im

Gemeinderat einen Antrag eingebracht hat. der darauf hin­

zielt, die W ohn ungsvergabe n ach ob jek tiven Rich tlinien

durchzuführen. Aber was ist wieder einmal passiert? Ein

Modell, d a s s ich bestens bewähren hätte können, w ir d von

der SPÖ - Fraktion torpediert, ab e r nicht der Qualität we­

gen, sondern einfach nur darum, weil es gut ist und von

den Freiheitlichen kommt. Jahrzehntelange Versäumnisse von

seiten der S PÖ- F raktion hätten mit einem Schlag bereinigt

werden können. Die Hausaufgaben wurden wieder einmal nur

von den freiheitlichen Mandataren gemacht. Die Sozialisten

schwänzen einmal mehr. Aber wenn sie schon das Arbeiten

versäumt haben, dann müpten sie wenigstens die Fairneß be­

sitzen zuzugeben, da) das von der FPÖ-Fraktion prasentier­

te M o d ell zu e ine r objektiven Ve rg abe von Wohnungen ge­

führt hätte. Aber Fairneß ist bekanntlich nicht die Stärke

d er S P Ö - F ra k t i o n .

W enn b e i 2 .700 W o hnungssuchenden n ic h t

flankierende Maßnahmen g e se tzt werden, d an n bedeutet das

das Aus für den kleinen Mann, jemals eine Wohnung zu be­

sitzen. Ein e inhalb Jahre lang ist der F PÖ - A ntrag in de r
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Schublade vo n S t adtrat Smoliner gelegen. Erst du r ch ma s­

sivsten Druck d ur ch die FPÖ - F raktion rang sic h d ie se r

durch, den Antrag zu behandeln. Jetzt will er diesen ver­

fälschen und al s S P Ö-Antrag ve rk aufen. Die S PÖ - F raktion

trägt die Verantwortung, wenn im Bereich der Vergabe von

Wohnungen nichts weitergeht. Di e s alles pa ss iert in Re­

feraten, in denen der sozialistische Stadtrat Smoliner das

Sagen ha t . Er for d ert Stadtrat Smoliner auf. d ie A rm e l

hochzukrempeln und mi t d er F P Ö -Fraktion ein O b jektivie­

rungsmodell auf G ru n d lage des FPÖ-Antrages zu erarbeiten.

Die V il l acher Bevölkerung und di e V illacher Wohnungssu­

c henden wü r de n e s i hm d a n k e n .

Stadtrat In . Klamt mein t z ur Auperung von

Stadtrat Smoliner, d aß es positiv ist, d aß ub erhaupt ein

Punktesystem eingeführt wird und da) es sicher besser ist,

ein Punktesystem e inz u führen als kein Punktesystem einzu­

führen, we i l de r Da te nwust in den Wohnungskartei endlich

aufgearbeitet w e rden mup . Da s ist eine Voraussetzung und

das h at e igentlich die FPÖ-Fraktion mit diesem Antrag auf

E ffektivierung und T r ansparenz in Bewe gung gebracht. Zu

Beginn der heu t igen S itz ung ha t e r genau erk l ä rt , w ie

so ein Pu nk tesystem funktioniert, und vielleicht haben es

einige begriffen. Aber man kann von der' FPÖ-Fraktion nicht

verlangen, daß sie ein Punktesystem mitbeschliept, das im

Ansatz falsch ist, weil es das Einkommen überbewertet. Die

FPÖ-Fraktion hat auch vorgeschlagen, den Punkt noch einmal

abzusetzen, aber auch das hat nichts gefruchtet, und daher

wird sie diesem Antrag nicht zustimmen.

Gemeinderat In . Woschitz b emerkt, d a) d i e

SPÖ-Fraktion im Gegensatz zu den Behauptungen von Stadtrat

Ing. Klamt sich sehr wohl bemüht hat, die Wohnungsvergaben

objektiv anzugehen und in einzelnen Gesprächen sämtliche

Punkte, d ie e s zu klären gab, im Sinne der ÖVP-Fraktion,



895

FPÖ-Fraktion un d a uch im Sinne von Gemeinderat Spitzer zu

erledigen. Wenn die FPÖ-Fraktion mit dieser Punktevergabe

nicht einverstanden war, so kommt ihm das so vor, da) sie

gegen die Schule i st , weil sie m it den Noten von 1 bis 5

nicht einverstanden ist. Die SPÖ-Fraktion glaubt, ein gu­

tes System erarbeitet zu haben, mit dem die Wohnungsverga­

be in zukünftigen Jahren sozial und gerecht vonstatten ge­

hen wi r d .

Gemeinderat Ma . Rau füh rt aus , d a ß er

sich eigentlich vorgestellt hat. daß die FPÖ-Fraktion zwar

bedauert, da) nun das von der SPÖ-Fraktion vorgeschlagene

Punkteprogramm in der W ohnungsvergabe zum Beschluß vor­

liegt, aber doch zugeben wird, da) sich hier das bessere

System vielleicht geg en das gute, das Stadtrat Ing. Klamt

gemeint hat, du rc hgesetzt hat. Er h at jedoch kein Ve r­

ständnis da fü r, d a) h ier sozusagen das Kind mit dem Bade

ausgeschüttet und die Zustimmung verweigert wird.

Gemeinderat Ma . Burian teil t mit, da) die

VIG-Fraktion nach Durchsicht der Unterlagen zur Erkenntnis

gekommen ist, da ) d ies ein sinnvolles Modell ist. Er hält

die Regelung für sinnvoll, den Schwerpunkt auf den Einkom­

mensbereich zu legen. Gleichzeitig wird aber niemandem ein

Stein aus der Krone fallen, wenn er zugibt, daß es gut

war, d a ) die FPÖ-Fraktion hier Druck erzeugt hat. Prinzi­

piell hält e r d ie vo rge schlagene Objektivierung der Woh­

nungsvergabe für seh r po sitiv. Be i den beiden Ausnahmen,

den Sonderfällen und dem So nd e r wohnbauprogramm, muß m an

jedoch aufpassen, da) hier nicht manipuliert wird, da die­

se teilweise aus dem Punktesystem herausfallen.

Gemeinderat Haslin er bemerkt, da) bei ihm,

als Gemeinderat Zussner von den Hausaufgaben gesprochen

hat, der stille Verdacht aufgekommen ist, d a) d e ssen Rede
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wahrscheinlich in Wien geschrieben worden ist. Zu den ein­

drucksvollen A u sf ührungen von S tad trat Ing. Klamt bezüg­

lich des REFA -Systems ist zu sagen, da) dieses sicherlich

in den G rundzQgen seine Richtigkeit hat, aber für gewinn­

orientierte Unternehmen gedacht ist. Die Vo rgangsweise.

da) Punkte für ein gewisses Gewicht vergeben werden, wurde

dort, wo es um eine Gewinnmaximierung geht, richtig sein.

Sie sind Jedoch in diesem Fall nicht anwendbar, weil die

S tadt Villach a ls S e lbstverwaltungskörper n ich t gew in n ­

orientiert wirtschaften kann, sondern hier die sozialen,

k ulturellen un d w ir tsc haftlichen A spe kte d er G esel l ­

schaftsschichte in d er S tad t in einem Modell verarbeitet

werden müssen, das nach Möglichkeit )edem gerecht wird. Er

glaubt, da) das nunmehr vorliegende Ob)ektivierungsmodell,

das sich zu R ech t e in s o zialkritisches Ob )e ktivierungs­

modell n ennt , am ehe sten den Be dü r fnissen der Villacher

Bevölkerung ge re cht wird. E r e rsucht d ie F PÖ -F raktion,

diesem Modell im In t eresse der Villacher Bevölkerung doch

b ei z u t r e t e n .

Stadtrat In . Tru e teilt m i t, da ß al l en

bekannt ist , da ) im Wo h nungsamt, ab e r auch bei den ver­

schiedenen Woh n b augenossenschaften elendslange Listen von

Bewerbern für Woh n ungen in de r S tad t V illach aufliegen.

Sicherlich ist es richtig, daß die Vergabe bisher vielfach

etwas u ndu rchsichtig war. Er er innert daran, da) bereits

im J a hre 1981 die S ta d t Klagenfurt ein derartiges Modell

beschlossen hat. D ie Ö V P-Fraktion konnte viele Vorschlhge

miteinbringen. So i st das e in Mod e ll geworden, m it d em

alle zufrieden sein könnten. Deshalb wird die ÖVP-Fraktion

diesem Modell die Zustimmung geben.

Stadtrat In . Klamt freut sich, da) Gemein­

derat Haslinger zugegeben hat, da) das System an und für

sich gut ist. Er scheut sich nur dagegen, es zu verwenden,
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w eil es in ge w innbringenden Bet r ieben an ge w endet w ird .

Wenn d ie s e M ethod e in e inem gew in nbringenden Be tr i eb

angewendet wird, dan n ist sie gut. Nur verstanden hat sie

wahrscheinlich niemand, de n n di e M e thode hat m it G e w inn

überhaupt nichts zu tun, sondern lichtet durch einen paar­

weisen Vergleich die verschiedenen Kriterien. Hier geht

es um d ie ses Blatt, und di e Meh r h eitsfraktion ist nicht

in de r Lage g ew e s en, dieses B la tt auszufüllen, das eine

gewisse Transparenz in die Wohnungsvergabe und die Meinung

dieser zehn Leute auf Papier gebracht hätte. Es mup einmal

in die Köp fe hinein, d a) e s Me th o den gibt, m i t dem man

das Quatschen in eine gewisse Linie bringt. und mehr ist

es nicht. Im übrigen kann er nur wiederholen, da) die FPÖ­

Fraktion dieses System ablehnt, ob es nun ein Punktesystem

ist o de r nicht , da m a n schon im Kern erkennt, da) am An­

fang ein Fehler gemacht wird.

Frau Vizebür ermeisterin M a . K o hl-Kircher

nimmt g a nz kur z S te llung, weil heute bei der Diskussion,

ob der Tagesordnungspunkt abgesetzt werden soll, auf eine

für sie eher unwürdige Form diese für viele Villacher Bür­

ger existentielle Frage auf eine Ebene mit einer Mipwahl

gestellt w u rde . Bev o r sie als Vo rsi tzende dem näch sten

Redner d as W or t e rtei lt, möchte sie h ier e inen Punk t

zitieren, den alle Redner bei einem anderen Tagesordnungs­

punkt angeführt h aben . A lle h aben bei de r K rieg sbrücke

über Parteipolitik gesprochen, und die Parteipolitik, wo­

für di e Mandatare da sind, da) sie verbessert wird, wurde

im Sinne un se rer Demokratie sch l echt gem a c ht. Auch hier

wird w ieder anhand e in e s wirklich e xis tentiellen Themas

für viele V ill acherinnen und Villacher.ein Musterbeispiel

an parteipolitischen Streitigkeiten über die Punktevergabe

geliefert. E s geht hier darum, ein sozialorientiertes Ob­

jektivierungsverfahren zu beschließen und nicht nur ein

Objektivierungsverfahren. Sie m öchte den Ap pe ll von Ge ­
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meinderat Haslinger wiederholen, da si e glaubt, da) so­

zialorientierte Objektivierung ge n au die Kombination ist,

die die Mandatare den wohnungssuchenden oder sich in ka­

tastrophalen fam i liären Verhältnissen befindenden Bürgern

dieser Stadt schuldig sind. Sie un terstützt diesen Appell

und ersucht die F r aktion, die j e tzt aus v e rschiedensten

G ründen dagegen S te l lung bezogen h at . nicht anhan d von

einzelnen Punkten die Diskussion abzuführen, sondern sich

ihr Stimmverhalten im Sinne der Losung zu überlegen.

Gemeinderat Samnitz meint, da) er aufgrund

des Vorwurfes v on S t adtrat Ing. Klamt. da ) die SPÖ-Frak­

tion seine Aussagen nicht verstanden hätte, einiges klar­

stellen mup. E r gla ubt, da) Stadtrat Ing. Klamt nicht be­

griffen hat, w orum e s h ier g e ht. Den verschiedenen Wort­

meldungen ist zu entnehmen, da) die FPÖ-Fraktion die ein­

zige Fraktion ist, die nicht fur dieses Modell ist und mit

aller Gew alt ihr Modell durchdrücken will. Seiner Ansicht

nach muß die FP Ö-Fraktion besser aufpassen und braucht

nicht immer der SPÖ-Fraktion zu sagen, daß sie etwas nicht

begriffen hat. D ie F P Ö-Fraktion hat nämlich nicht begrif­

fen, da) sie mit ihrer Meinung allein dasteht.

Gemeinderat Zussner teilt mit, da) Stadtrat

Ing. Klamt versucht hat, den Mitgliedern des Gemeinderates

zu erklären, wie er das gemeint hat, aber sie verstehen es

anscheinend wirklich nicht. Gem e inderat Ing. Woschitz hat

zugegeben, da) in d er Ve rg a ngenheit von se iten der SPÖ­

Fraktion bei der Vergabe von Wohnungen Fehler gemacht wur­

den, und es freut ihn, da) das in Zukunft besser funktio­

nieren wird. E r k ann sich aber n ic h t vorstellen, wie man

bei 2 .700 Wohnungssuchenden mit diesem Modell durchkommen

wird. D arauf wartet er schon. Er si eht in einigen Jahren

schon die Sanierung der Sanierung des SPÖ-Modelles notwen­

d ig w er d e n .
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Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

stellt klar, da) die Vergabe von Wohnungen durch die Stadt

Villach nicht du r ch die SPÖ-Fraktion und auch nicht durch

Stadtrat Smoliner erfolgt, sondern durch den zuständigen

Ausschuß, in dem alle Vergaben einstimmig beschlossen wor­

d en s i n d .

Stadtrat Smoliner fu hr t abschließend au s .

da) ein bekanntes Lied lautet: "Das erste Mal tat es sehr

weh, das zweite Mal nicht mehr so sehr." Wenn man die Aus­

führungen von Stadtrat Ing. Klamt & Co. immer wieder hdrt.

dann mup man feststellen, da) das stimmt. Man mup einfach

zur Kenntnis nehmen, d a ) die Einsicht in die soziale Pro­

blematik be i de r FPÖ-Fraktion nicht gegeben ist. Bei der

schwierigen Situation von Wohnungssuchenden hier mit Bu­

senwundern le icht am Ran d e der Lächerlichkeit zu operie­

r en, m a g de r FPÖ -F raktion vo r b ehalten b le i ben . O ffe n ­

sichtlich hat diese kei n Interesse, ei n e objektive Wohn­

v ersorgung in eine r schw i erigen Situation geme insam zu

betreiben. Hier ge h t es darum, einen Methodenstreit, der

an Oberlehrerhaftigkeit nicht mehr zu uberbieten ist, dazu

zu benützen, um e i n System zu torpedieren, das in anderen

Städten erfahrungsgemäß gut angekommen ist und gute Pro­

dukte gebracht h at . die ab er aus der Sicht der FPÖ-Frak­

tion nicht zur K e nntnis g eno mmen werden. Selbstverständ­

l ich h aben die M itarbeiter des Hau s es , die an d iesem

Entwurf mitgewirkt haben , auch das REFA-System untersucht

und a u f se ine Anw en dbarkeit geprüft. Aber das System des

Reichsausschusses für A rb e i tszeiterfassung ist fu r d ie

Wohnungsvergabe schwer anwendbar. Er wird sich aber nicht

davon abbringen lassen, bei der Wohnungsvergabe nach den

vorberatenen Kriterien vorzugehen, also Jenen, die selber

nicht im st ande sind, sic h mi t e in e m Dach u ber dem Kopf

zu v er sorgen, den sozial Schwächeren, zu helfen. Die SPÖ­
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Fraktion wird in d ie sem Bere ich — und er ist dankbar für

die Unterstützung aus allen anderen Bereichen — Solidari­

tht praktizieren und mup bei dieser Gelegenheit in Erinne­

rung rufen, da) die E igenvorsorge fur die Wohnversorgung

eine Aufgabe ist, die unsere Wohnbaugenossenschaften sehr

gut betreiben, da) aber die öffentliche Hand und hier kon­

kret d ie S t adt Vi ll ach die Pflicht hat, )enen, die wirk­

lieh schon am u nteren Ende der sozialen Skala rangieren,

unter die Arme zu greifen.

Abschließend teilt er mit, daß die Liegen­

schaftsverwaltung bei der Vorbereitung selbstverständlich

zeitgerecht Entwürfe ausgesandt hat, da/ das aber nicht

SPÖ-Entwürfe sin d , wenngleich er sich vollinhaltlich dazu

bekennt, sondern d a) di e Er fa h rungen der Mitarbeiter des

Hauses sowie die Erfahrungen aus anderen Städten einge­

flossen sind und daß dam i t ein Produkt vorliegt, dem man

mit vollem Herzen die Zustimmung geben kann. Er darf ersu­

chen, in dieser sehr schwierigen und komplizierten Materie

i m Interesse de r w o hnungssuchenden Men s chen in un sere r

Stadt einen gemeinsam Weg zu gehen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e e n d ie S t immen der FPÖ-Fraktion

1.) Die Erfassung und vernetzte Verarbeitung der Daten der

Wohnungssuchenden soll üb e r el ektronische Datenverar­

beitung erfolgen (Aufnahmeantrag laut Beilage 1).

2.) Die Vergabe de r Woh nungen ha t au f grund der Wohnungs­

vergaberichtlinien in Form des Punktesystems laut Bei­

l age 2 zu e r f o l g en .
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3.) Der Gemeinderat beauftragt die Wo hnungskommission,

nach Abschlug der Vorarbeiten das Inkrafttreten der

neuen Vergaberichtlinien zu beschließen.

4 .) Durch das vo rl iegende EDV - gestutzte Vo r m e rk-, Re i­

hungs- und Vergabesystem sind die Anträge der einzel­

nen Gemeinderatsfraktionen zum Wo hnungsvergabewesen

ebenfalls als erfüllt zu betrachten.

Der Antrag de r F P O-Gemeinderatsmitglieder vom 6 .6 .1 992,

unter Beibehaltung der alten Vergaberichtlinien deren Kri­

terien nach dem REFA-System zu bewerten und zu gewichten,

entspricht nur zum T eil den allseits geforderten Zielvor­

s tellungen nac h mehr Ob]ektivität und T r ansparenz sow i e

der leichten Nachvollziehbarkeit der Entscheidungsfindung.

Der FPO-Antrag vom 6.6.1992 w i r d daher zur Ablehnung emp­

f oh l e n .
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Stadtrat Pacher v e rl äßt wegen Befangenheit

d en S i t zu n g s s a a l .

P kt. 21.) Gemeindejagd Fellach — Ve rpac h ­

tung an die Fellacher Jagdgesell­

schaft fu r die Pachtperiode v om

1 .1 . 1 9 9 3 b i s 3 1 . 1 2 . 2 0 0 0

Stadtrat In . Klamt be ric htet im Sinne des

Amtsvortrages de s N a tur- und Umweltschutzamtes vom 30.9.

1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

für die Pach tperiode vom 1 .1 .1 993 b is 3 1 .12 .2000 d as

Jagdausübungsrecht in d er G emeindejagd Fellach aus freier

Hand an die Fellacher Jagdgesellschaft, vertreten durch

ihren Obmann KR Hans Löscher, 9 50 0 Villach, Ob er e-Fella­

cher-Straße 6, und zwar zu einem jährlichen wertgesicher­

ten Pachtzins von S 58,--/ha jagdlich nutzbarer Fläche zu

v er p a c h t e n .

Der Pachtvertrag w ird nach dem Mu ster d er An la ge zu

5 1 d e r Du r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u ng z um J a g d g e s e t z 1 9 7 8 ,

LGBl.Nr. 132/1991, erstellt. I m V e r trag wird v o rg esehen,

da) die P äch terin so v ie le Mitglieder in de n Jagdverein

aufzunehmen h at b zw . daß so v iele Jagde rlaubnisscheine

auszustellen sind, b is d ie nach 5 19 Kärn tner Jagdge­

setz 1978 h öch stmögliche Zahl von di e Jagd s tändig aus­

übenden Personen erreicht ist.
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Stadtrat Pacher nimmt wieder an der Sitzung

t e i l .

P kt . 22 . ) Ab ä n d e r un g de s F l äc hen w i d ­

mungsplanes KG Perau, Modell­

sportplatz ASKO — Beh andlung

v on E i nwendun e n

Stadtrat In . Tru e beric htet im Sinne des

Amtsvortrages der Ortsplanung vom 4.9.1992.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S t immen der FPO-Fraktion

1.) Dem Einwandschreiben der Be zirksforstinspektion vom

20.8.1992 wird nicht stattgegeben.

2 .) Das G run dstuck 320/77, KG P e rau , w ird von d er ze i t

Grunland — Landwirtschaft in G ru nl and — Modellsport­

platz im Ausmaß von ca. 3.500 m' gemäß % 3 Abs. 2a des

Gemeindeplanungsgesetzes, LGBl. 51/82 i.d.g.F., gewid­

met .

3 .) Bestandteil d ie ser Flächenwidmungsplanabänderung is t

der be i liegende Plan v om 26 .5 . 1992, Zl .: 610/3-622

8/92, im Maßstab 1: 5000.
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P kt . 23 . ) An d e r u n g d er ze i c hne r i sch e n

Darstellung des Bebauungsplanes

im Bebauungsgeviert Moritsch­

s traße — Hau se r g a s s e — Pe r a u ­

stra e — 10.-Oktober-Stra e

Stadtrat In . Tru e beric htet im Sinne des

Amt vortrages des Ortsplanung vom 17.7. 1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Die g rap hische Darstellung de s textlichen Bebauungs­

planes wird dahingehend abgeändert, daß die Geschopan­

zahl nicht mehr festgelegt wird — die Hohenentwicklung

wird also nur noch durch die im Plan enthaltenen Trau­

f enhö he n b e g r e n z t .

Alle an d e ren Festlegungen in der graphischen Darstel­

lung zum textlichen Bebauungsplan bleiben unverändert.

2.) Grundlage dieser Bebauungsplanabänderung ist der bei­

l i e g e n d e P l a n v o m 17 . 7 . 1 9 9 2 , Zl . 6 1 0 / 2 - 8 0 / 7 5 .
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Pkt. 12.) Sonderwohnbauprogramm — Baurecht

Kärntnerland, Parz. 578, KG S e ebach, de r zu rQc k gestellt

wurde, um in einer vertraulichen Sitzung behandelt werden

zu können, wird nunmehr als Pkt. 23a) behandelt.

D ie O f fentlichkeit wird v on de r Si tzun g

a usgesch l o s s e n .
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Die Öffentlichkeit w ir d w ieder zur Sitzung

z ugela s s e n .

Pkt. 24.) Schriftliche Anfragen (5 38 Vil­

lacher Stadtrecht und Anträ e

piP Es liegt ein Dringlichkeits antrag der dVS­

Fra tion vor, da ß de n Mi tgl iedern de s G e meinderates ein

Zwischenbericht üb e r die Bauführung und Kostenentwicklung

des Feuerwehrzentrums vorgelegt wird.

Stadtrat In . Tru e erklä rt, daß die ÖVP­

Fraktion diesen Dringlichkeitsantrag deshalb gestellt hat,

weil e s sich gezeigt hat. da) hinsichtlich der Kostenent­

w icklung b e im Feue r w ehrzentrum Schw e igen h e rrscht u nd

weder ein Beamter noch ein zuständiger Politiker annähernd

d i e H ö h e d e s z u e r wa r t e n d e n Ba u a u f w a n d e s n e n n e n k a n n . Da ­

her bittet er, dem Antrag die Dringlichkeit zuzuerkennen.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

dem Antrag de r Ö VP -Fraktion, da ) den Mitgliedern des Ge­

meinderates ein Zwischenbericht über die B auführung und

Kostenentwicklung des Feue rwehrzentrums vo rg elegt w i rd ,

die Dringlichkeit zuzuerkennen.



910

Vizebür ermeister Binter glaubt, daß er be­

reits bei einem anderen Tagesordnungspunkt sehr ausfQhr­

lich uber diese Materie berichtet hat. Sollte es zusätzli­

ehe Anfragen dazu geben, so wird er diese, soweit er dazu

in der Lage ist, gerne beantworten.

Stadtrat In . Tru e erinnert daran, da/ in

einer Bauausschupsitzung der Beschlug gefaßt wurde, da)

s ich d ie G e sam tk osten fü r da s Feu er w ehrzentrum ohne

Einrichtungen auf 9 5 M il lionen Schilling belaufen werden.

Heute wurde im Stadtsenat bereits darüber gesprochen, daß

sich diese Summe auf 115 Millionen Schilling erhöhen wird,

wobei in diesem Betrag ebenfalls noch keine Einrichtungen

enthalten sind. D ie K oste nentwicklung d iese s Bauw e rkes

zeigt, da) man beim Bau des Feuerwehrzentrums von Anbeginn

an v er absäumt hat zu Qbe rlegen, ob es immer richtig ist,

wenn der Gewinner e ine s Wettbewerbes automatisch als Pla­

ner eing e s etzt wird. Er wurde es für vernünftiger halten,

dem Gewinner den Preis auszubezahlen, und Planer, die von

Praxis und B a u führung mehr verstehen, einzusetzen. Er ist

überzeugt davon, da) der Gewinner dieses Projektes viel zu

wenig wirtschaftliche und technische Komponenten mitbe­

rücksichtigt h a t . Be i e iner ordentlichen B auü berwachung

der Zivilingenieure hätte man diese Kosten sicherlich in

den Griff bekommen. Seiner Ansicht nach ist das Raumkon­

zept für die Stadt Villach zu grog. Es hat schon sein Vor­

gänger, der damalige Fraktionsobmann Stadtrat Pacher, bei

einer Budgetrede festgestellt, daß dieses Feuerwehrzentrum

ein überzogenes Pro j ekt ist, und die Entwicklung gibt ihm

jetzt recht.

Dazu kommt noch, da) es l e ider in dieser

Stadt Beamte gibt, die gerne eine ganze Feuerwehrarmee ge­

boren hätten, um die vielen kleinen Feuerwehren in der tJm­

gebung auszuhungern. Da lob t er sich die Entscheidung von
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Bürgermeister Manzenreiter, der ei nen Ba ustopp v erfQgt

und zumindest im Bereich des Verwaltungstraktes 7000 m3

Fläche e ing e spart hat. T rot zdem scheint e s nach wie vor

zu einem finanziellen Fiasko zu kommen, da die ursprQng­

liche Kostenhöhe von 95 Millionen Schilling bei weitem

Qberschritten w e rden wird. Da stellt sich auch die Frage,

ob das System der m ittelfristigen Finanzplanung noch in

Ordnung ist, w enn d a rin Ko sten genannt w e rd en, die dann

letztlich nu r ein Mä rc hen sind. Dieser Dringlichkeitsan­

trag wurde von der ÖVP-Fraktion gestellt, um die Fragen zu

klären, wo die vertretbare Kostengrenze fQr dieses Projekt

liegt, wieviel die Baukosten tatsächlich ausmachen werden

und welcher Betrag für die technischen Einrichtungen not­

wendig sein w ird . Diese Fragen sind fur die ÖVP-Fraktion

wichtig, um festzustellen, bis zu welchem Limit sie dieses

Projekt mittragen kan n . Die Sorge ist sicherlich in allen

von ihm genannten Punkten berechtigt. Die ÖVP-Fraktion hat

auch se in e rzeit verlangt, da ß da s Kon tr ollamt sich m i t

diesem Projekt beschäftigen mup.

Gemeinderat Ma . Rau teil t mit , da ) er

Verständnis fQr die ÖVP-Fraktion hat, wenn sie ihre Sorge

um die Kos tenexplos ion f ür das Feuerwehr zentrum äuper t. Er

glaubt, da) es dem Referenten und der Beamtenschaft ebenso

geht. Er erinnert jedoch an den seinerzeitigen defizitären

S chlachthof, b e i de m a lle fro h w are n , a ls e ine neue

Verwendung dafür gefunden werden konnte. Die Euphorie war

anfangs bei a ll e n sehr g ro g , hier für den Mittelkärntner

R aum e in F e uerwehrzentrum zu sch af f en . Se ine r An sic h t

nach war es für d ie Stadt anfänglich auch nicht zu grog

gedacht, den n wi e d er Re ferent schon ausgeführt hat, ist

Villach nicht nur Zentrum des Verkehrs in Kärnten, sondern

h at auch inzwischen Warnanlagen bekommen, die über d ie

Milliardengrenze hinausgehen. Auch hat die Feuerwehr viele

Aufgaben zu leisten. Als dann die K ostenentwicklung und
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die Wünsche vielleicht zu üppig ins Kraut geschossen sind,

i st Bü r germeister Manzenreiter noch rech t zeitig auf d ie

Bremse getreten und hat eine Umorganisation verlangt. Es

ist auch gelungen, Einsparungen vorzunehmen. Dennoch teilt

er die Sorge bezüglich der Baukostenentwicklung und meint,

da) man hier sehr achtsam sein muß.

Es ist seriös nachzufragen, wohin die Ent­

wicklung geht, was sich in einigen Jahren tun und ob man

das Ganze in den G rif f bekommen wird. Im Qb r igen bezwei­

felt er, ob der Werksreferent bei den Angaben über zukünf­

tige Investitionen im Gasnetzbereich die Wahrheit über die

Kosten auf den Tisch gelegt hat, denn die genaue Höhe wird

auch erst abschätzbar sein, wenn die Investitionen getä­

tigt worden sind. Was aber Gemeinderat Ing. Andronik hier

an Ha) u nd A g g ression äu ße rt, ist in zw ischen nicht nu r

schon bekannt, sondern zeugt bei einem Kontrollausschup­

obmann von einer bedenkenlosen und oberflächlichen Hand­

lungsweise. Die Ö V P -Fraktion is t s eh r w oh l und überlegt

mitgegangen mit den heutigen Entscheidungen über Vergaben,

die dazu dienen sollen, diesem Haus ein Dach über den Kopf

zu g e ben und es winterfest zu machen. Was aber von seiten

der FPÖ-Fraktion nur aus reinem PrestigegrQnden und Grund­

satzstandpunkten getrieben w ir d , führt da z u , da) es tat­

sächlich zu e in em w i rtschaftlichen Debakel kommen könnte,

und das paßt zu der hier frQher über die Kriegsbrücke ge­

fQhrten Diskussion. Man möchte erreichen, da) die Villa­

cher sagen: "Schaut, da draußen steht ein Rohbau, bei dem

man nicht einmal in der Lage war, ihn einzudecken und win­

terfest zu machen, und schuld daran ist die Gropmannsucht

irgendwelcher Parteien." In Wirklichkeit sorgen die Punkte

15b, 15c, 15d und 15e d a für, d ieses Haus winterfest zu

machen. Aber trotz dieser vernünftigen Gründe hat die FPÖ­

Fraktion ihre Zustimmung nicht gegeben. Er weiß nicht, wie

Gemeinderat Ing. Andronik das als Kontrollausschupobmann
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mit Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit vereinbaren kann.

S elbstverständlich is t üb er die Kos te n entwicklung d es

Hauses und über den t atsächlichen Zustand )ederzeit eine

Diskussion im Gemeinderat möglich, aber er findet es nicht

für sinnvoll, über das Wirtschaftliche und Notwendige, das

vor dem Winter getan werden mup, zu diskutieren.

Gemeinderat In . Andronik be zie ht sich auf

die Auperung von Vizebürgermeister Binter, daß er keinen

Finger g e rü hrt hätte, und s t ellt fe s t, da) d ies e ganze

Thematik erst durch die Tatsache, da) er Kontrollausschup­

obmann ist, in den Gemeinderat gekommen ist, denn Vizebur­

germeister Binter wollte das alles im Bauausschup unter

der Decke machen. Er war es, der diese Materie vom Bauaus­

schuß in den Gemeinderat getragen hat, und er war es, der

im Kontrollausschup den Antrag gestellt hat, das Feuer­

wehrzentrum prüfen zu lassen. Vizebürgermeister Binter hat

am 26.6.1992 noch immer behauptet, daß die Kosten zwischen

90 un d 9 5 M i llionen Sch i lling betragen werden, und heute

hört e r vo n Stad trat Ing. Truppe, da ) im Stad t s enat

v on 115 Millionen Schilling gesprochen worden i st . Di e

FPÖ-Fraktion h at als o rec h t gehabt, als sie eine Prüfung

dieses Projektes gefordert hat. Im Kontrollausschup wurde

besprochen, daß die Kosten für die Prüfung 2 bis 3 Millio­

nen Sc h i l ling betragen w u rd en . V ize bürgermeister Binter

war nicht bereit, im Bauausschup Zahlen zu nennen, und

heute ist p l ö tzlich die Rede von 115 Millionen Schilling.

Er is t n i ch t üb er z eugt davon, da ) de r vom Re fere nten

g enannte Kubikmeterpreis von 3 .500 ,-- Sch il ling h al t e n

wird. Es heipt, da) das geplante Katastrophenlager für den

Mittelkärntner Rau m g e schaf fen w e r den, soll, ab e r seiner

Ansicht nach handelt es sich bei dem Feuerwehrzentrum um

e ine Gigantonomie. Im G e m einderat wurde beschlossen, e in

Feuerwehrzentrum für die Stadt Villach zu machen. Wenn man

nun aber wirklich ein Landesfeuerwehrzentrum errichten
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will, dann mup man sich beim Land anstellen, um die Sache

zu finanzieren. Die S t adt Villach allein soll diese hohen

Kosten nicht tragen.

Gemeinderat Haslin er ste llt, ohne ge nau

auf die Ausführungen von Gemeinderat Ing. Andronik einzu­

gehen, fe s t , da ) e s d er F PÖ -F raktion offensicntlich und

ausschließlich darum geht, ein Vorhaben, das der S tadt

Villach bezüglich der Kostenfrage gropes Kopfzerbrechen

b ereitet, zu sabo t ieren, die Ve r w altung lahmzulegen, um

dann h in t enherum den Beweis antreten zu kön nen, daß die

großen Parteien bzw. di e SPÖ-Fraktion oder wer imm er

in der S ta d t nichts w e it e rbringen. Ausschließlich dieses

Argument und dieses Motiv unterstellt er der FPÖ-Fraktion

in dieser Sache. Sie will, daß diese Sache im Gemeinderat

diskutiert wird, und das ist auch geschehen, aber wie weit

das soziale Empfinden des He rrn G emeinderates Ing. An­

dronik g eh t , konnte m an sein er v o rh e rigen W o rt meldung

entnehmen. Diesem ist es egal, ob um Villach herum weitere

65.000 Einwohner leben und ob ein Katastrophenlager allen­

falls au c h fü r d ie s en Bereich der Bevölkerung zur Verfü­

gung steht. Er me in t jedo ch, wenn d ie S t adt Villach die

Chance hat, ein Katastrophenlager für den Mittelkärntner

Raum zu e r r ichten, dan n sollte m an die Gelegenheit beim

Schopf packen. Und n oc h e tw a s : Wenn man sich zurückerin­

nert, so weiP man, da) das ursprüngliche Feuerwehrzentrum,

das a m A c k e rweg er ri chtet werden sol l te, zum d am a l igen

Zeitpunkt o hne G rundstückskosten und ohne Katastrophenla­

ger auch ru nd 5 0 Millionen Sch i lling gekostet hätte. Si­

cherlich ist die Preisentwicklung dieses Projektes bedenk­

lich, ab e r i n d ie s e r Zeit h at s ich auch die Aufgabe der

Feuerwehr geändert. Brandeinsätze der Feuerwehr kommen im

geringsten Ausmaß zum Tragen. Heute finden di e gropen

Ereignisse im Bereiche der Chemie s tatt, und daher mup

m an der Feue rwehr die b es te te chn i sche Au srü stung zu r
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Verfügung stellen, um Chemieabfälle zu entsorgen und damit

Umweltkatastrophen abzuwenden. Hier zu sparen, wäre seiner

Ansicht nach falsch. Man möge auch beim Katastrophenlager

über das Raumprogramm sprechen, wenn man will, aber die

Feuerwehr gerade im te c hnischen Bere ich zu be sc h neiden,

könnte ein Bumerang werden, der der Ge meindevertretung

e inmal auf den Kop f fäll t . Daher sol lte man sich d azu

bekennen, da) der Feuerwehr für die Bevölkerung der Stadt

Villach und deren Umgebung die bestmögliche technische

Ausrustung bereitgestellt wird.

Stadtrat Ladstätter ist en t setzt über d ie

angeschlagene Pole mik der S Pd - Mandatare, vor a ll e m v on

Gemeinderat Mag. Raup u nd G e meinderat Haslinger, der sich

am Ende seiner Rede wieder auf eine sachliche Ebene bege­

ben hat. Bezüglich dieser Gigantonomie, die am ehemaligen

Gelände des Schlachthofes in Seebach entstanden ist, ist

festzustellen, da ß man dort anscheinend ein Land e sfeuer­

wehrzentrum entstehen lassen wollte, denn sonst hätte Bür­

germeister Manzenreiter den Bau nicht stoppen müssen. Nun

wird es e in Feu e rwehrzentrum fü r den Obe rkä rntner Raum.

Die Tatsache, da) 7. 000 m3 — man muß sich das vorstellen

gestrichen werden murrten, zeugt von einer krassen Fehl­

p lanung. E r ka n n v e rst ehen, da) der R e ferent w ed er im

Stadtsenat noch im Gem e inderat irgendwelche Kosten nennt,

da dieses Feuerwehrzentrum in Seebach vermutlich letztend­

lich 130 bis 150 Millionen Schilling kosten wird. Denn die

Baukosten sind brutto mit 95 Millionen Schilling, die Ein­

richtung mit 5 Millionen Schilling an ge geben w o rden , und

heute hat man gehört, da( allein die Baukosten 115 Millio­

nen Schilling ausmachen werden; auch die technischen Ein­

richtungen kosten viel Geld. Er bekennt sich auch dazu,

da) das ne ue F e uerwehrzentrum zum i ndest dem Standard von
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1993 oder 1994 entsprechen so ll te. Wenn man a be r hö rt ,

daß noch 30 Punkte zur Ausschreibung gelangen sollen, dann

hält er das für unverantwortlich.

Darüber hinaus ist er der Auffassung, da)

der St a n dort Seebach beim Schlachthof nach heutiger Sicht

t otal fa lsch ist . Da w ä r e de r A c kerweg zehn ma l b e sse r

gewesen. Dort hätte man einen direkten Tangentenanschlup

gehabt. Das Argument von Gemeinderat Haslinger, da) die

Feuerwehr v iel w eniger Brandeinsätze hat, i st v o llkommen

richtig, denn es g ibt in V il lach 2 1 fr e iwillige Wehren,

die die Ortsgebiete versorgen, aber der Hauptanteil der

Chemie befindet sic h n icht in See bach, wo die Firma Rap­

pold und die Treibacher Chemischen Werke angesiedelt sind,

sondern südlich der Drau. Der Standort in Seebach ist da­

her nicht ideal.

Den Vorwurf der Mehrheitspartei gegen die

FPÖ-Fraktion, v o r a l lem Gemeinderat Ing. Andronik, dem im

Vergabeausschup fast gedroht wird, da) die F PÖ-Fraktion

die Arbeit in den Ausschussen beeinträchtigt und der Stadt

Villach wirtschaftlichen Schaden zufügt, mup er s chärf­

stens zurückweisen. Durch die heutige Vorgangsweise im

Gemeinderat wollte die F P Ö-Fraktion weder etwas verzögern

noch verhindern, sondern nur Fehler aufzeigen. Er ist

gespannt, wie der Baureferent diese offenstehenden 30 Aus­

schreibungen über die Bühne bringen will.

Gemeinderat Sobe bezieht sich auf die Wort­

meldung vo n S ta dtrat Ladstätter und s t ellt rich t ig, da)

alle Beschlüsse betreffend das Feuerwehrzentrum einstimmig

gefaßt worden sind. Daran wird sich die FPÖ-Fraktion nicht

v or b e i s c h w i n d e l n k ö n n e n .
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Bür ermeister Manzenreiter be ric htet, d a )

das Feuerwehrzentrum im Vergleich des Kubikmeterpreises

mit Wels und W iener Neustadt im Mittel liegt. Sich erlich

hat es a) eine Fehlentwicklung gegeben, das gesamte Feuer­

wesen betreffend, we i l sich an sc heinend die Freiwilligen

zu sehr zurückgehalten haben und die Berufsfeuerwehr zu

sehr in den Vordergrund gedrängt hat, den es auszugleichen

galt, und b ) w u r den die Möglichkeiten in Villach zum Teil

zu optimistisch eingeschätzt. Nun ist man auf den Boden

d er T a t s a c he n z u rü c k g e f ü h r t wo r d e n .

W as die m it t elfristige Fina nzplanung an­

langt, so m öc hte e r auch jetzt keinen Vorwurf konstruie­

ren, sondern nur auf das Problem hinweisen, mit dem man

hier konfrontiert ist . Bei der mittelfristigen Finanzpla­

nung m ü s sen die Kosten für ein Projekt fünf Jahre vor der

Realisierung von der Baudirektion geschätzt werden, ohne

Detailplanung und ohne zu wissen, ob man sich zu diesem

Zeitpunkt e in e n Luxus leisten kann oder billig bauen muP.

Eine Schätzung kann daher oft um 50 4 auf oder ab variie­

ren. Für das Kongrephaus, wo man dieses Problem noch ein­

mal e r le ben wird , lie g t ein Amtsvortrag von Stadtrat Pa­

cher vor, der von geschätzten Kosten von 122 Millionen

Schilling ausgeht, wobei in dieser Summe weder die Planung

noch eine Preissteigerung oder Nebenkosten berücksichtigt

s ind. In d ie sem Amtsvortrag i st ko rrekt an ge führt, da ß

d iese Schätzung au fg rund der d erz eitigen S itu ation nu r

so grob sein k ann, dap es plus/minus 30 % Unsicherheiten

gibt. Das sind di e Be sch lupgrundlagen, und wenn man sich

so a n ein Pro jekt herannähert, da n n wird das der Weg in

eine zweite Feuerwehr sein. Diesbezüglich wird es noch ei­

ne harte Diskussion geben, und er zieht eine um zwei Mona­

te längere Planung vor, damit die Dinge dann halten.
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Nun mup man uberlegen, ob man diesen Weg

weitergehen und sich so den Projekten annähern wird, denn

dann wird man das g leiche wieder erleben und es w ird

wieder heipen, daß die Mehrheitspartei einen schweren Feh­

ler gemacht hat, obwohl dieses System anscheinend das

einzig M ög liche ist . Um eine solche Situation in Zukunft

zu vermeiden, wurde heute im Stadtsenat vereinbart, da)

der Baudirektor demnächst im Stadtsenat berichten wird,

ob es eine a ndere bessere Art gibt. sich einem Projekt

zu nähern. E in e Möglichkeit wäre, erst nach einer genauen

Detailplanung die Finanzierung zu beschließen, aber dann

könnte es passieren, da) man draufkommt, da/ ein Projekt,

das man au f 2 0 M i llionen Sch i lling geschätzt hat, letzt­

endlich 40 Millionen Schilling kosten wird und man es sich

deshalb nicht leisten kann, soda) dann der Planungsaufwand

verloren w är e . Eines von diesen beiden Möglichkeiten wird

man in Zukunft wählen müssen, wobei bei der derzeitigen

Praxis der Planungsaufwand, der vielleicht das eine oder

andere Mal dann verloren ist, noch immer geringer ist als

eine Situation, die uns immer wieder in eine öffentliche

Diskussion bringt, in der davon die Rede ist, da) die Mil­

lionen hinausgeworfen wü rd en, und im Endeffekt stellt man

fest, da) eine zu o ptimistische Einschatzung schuld war

und das Problem der Annäherung an ein Projekt aus Sicht

der Stadt nicht anders gelöst werden kann. Natürlich gäbe

es noch eine andere Lösung, nämlich die Planung zu erstel­

len und dann an einen Generalunternehmer zu Fixpreisen zu

vergeben. Aber er hört schon heute den Aufschrei der Han­

delskammer und de r W i r tschaf tsverbände alle r Parteien in

u nse r e r S t a d t , d i e d a n n s a g e n wü r d e n , d a ß d a s d e n To d d e r

kl i U t hm e r in d ie ser Stadt bedeutet. Der General­k le i n e n U n te r n e

unternehmer kann e in s c h lüsselfertiges Projekt hinstellen

und de n Pr ei s ga r and d P ' aranti eren doch dagegen wehren sich alle
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Unternehmer, we il sie sagen, der Generalunternehmer zieht

i hnen s o z u s a ge n d i e Ho s e n a u s , d a er n ach v e r h a n d e l n kan n ,

was der Stadt Villach nicht möglich ist.

Der Baudirektor wird dieses Problem in ei­

ner Stadtsenatssitzung darstellen und es wird a uch kein

Problem sein, d ie se Fragen in den Fraktionen behandeln zu

können. denn es ist sicherlich eine Korrektur dieses Weges

notwendig, um in d er O ffentlichkeit nicht den Eindruck zu

erzeugen, da ) da mit Millionen herumgeschleudert wird. Es

ist aber auch e ine Korrektur in den Kopfen einiger Leute

im R at h aus notwendig, w as das Kostenbewuptsein betrifft,

denn die A nn äh erung an d ie ses Projekt h at a uch gezeigt,

daß es Beamte gibt, denen kein Wunsch zu grog sein kann.

D iesbezüglich hat es klare Kon s equenzen gegeben, de n n e s

ist ein Be am ter nicht m eh r fü r d ie sen Bereich zuständig

und es hat eine Veränderung der Organisation im Magistrat

sowie Einschränkungen gegeben, wodurch sich die Stadt Vil­

lach 15 hauptamtliche Feuerwehrmänner und 7.000 m3 umbau­

ten Raum erspart. Er erwartet sich von allen Verantwortli­

chen — u nd h ier spricht er n ich t die kleinen Beamten an,

sondern jene vom A b teilungsvorstand eingeschlossen auf­

wärts — hier m u p das K ostendenken und die Oberprüfung

aller Projekte ganz besonders b ea c htet werden, d an n wäre

vielleicht das eine oder andere in dem Zusammenhang nicht,

p ass i e r t .

Vizebür ermeister Binter bezieht s ic h au f

d ie Wortmeldung vo n G e meinderat Ing. Andronik, de r h ier

gegen das Ka ta s trophenlager gewettert ha t , und e rin n e rt

i hn d a r an , d a p er e sh d , d p r es in die sem Raum mitbeschlossen hat.

W as d i e Au ssa g e v o nd' A vo n S tad tra t Ladstätter angeht, so ist zu

sagen, d a ) e r i m e rV ergabeausschup k e i n e D ro h un g a u s g e s p r o ­

c hen, s o n d e rn e i g idiglich darauf hingewiesen hat, dafür durch

d iese V o r g a n g swe i s e e ieine etwaige Verzögerung eintreten
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könnte, was )a auch geschehen ist. Zu m V o rwurf von Stadt­

rat Ing. Truppe, da) es n icht sinnvoll ist, den Wettbe­

werbsgewinner auch als Planer einzusetzen, meint er, daß

sich dieser ein paar Tagesordnungspunkte vorher daruber

beschwert hat, da) der Architekt der Wohnbaugenossenschaft

"Kärntnerland" nicht bei dem Bauvorhaben der Stadt Villach

eingesetzt wird.

Bur ermeister Manzenreiter teilt m i t , d a)

ein Antrag an d en Gem e i nderat vorliegt, den Zw ischenbe­

richt Qber die BauausfQhrung und Ko stenentwicklung des

Feuerwehrzentrums zur Kenntnis zu nehmen.

Gemeinderat In . Andronik me ldet sich zu r

Geschäftsordnung und bezieht sich auf die Aussage, da) dem

Stadtsenat eine Kos t enaufstellung de s Feue r wehrzentrums

zur Ken n tnis gebracht wird, un d äu ße rt den Wun sch , da)

diese Kostenauf stellung au c h dem Gem e inderat zugemittelt

wi r d .

Bür ermeister Manzenreiter m eint, d a) d i e ­

ser Bericht ebenfalls durch einen Devolutionsantrag vom

Bauausschup an den St adtsenat und vom Stadtsenat an den

Gemeinderat weitergeleitet we r den kann . Ein e andere Mög­

lichkeit, die e r für vernünftiger halten würde, wäre, den

Fraktionsobmännern aller Parteien die Gesamtkostenauf stel­

lung zur Verfügung zu stellen.

Stadtrat In . Tru e te ilt m it , da ) d ie

OVP-Fraktion dem vom Ba u referenten heu te gebrachten Be ­

richt n ic h t zustimmen kan n , da sie die Kostenentwicklung

abwarten w ir d . Er hofft, da ) de r Baureferent im November

einen ausführlichen Bericht über d i e Kosten er statten

kann.
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Stadtrat Ladstätter me ldet sic h zu r Ge ­

schäftsordnung und erklärt, da) die FpÖ-Fraktion dem heute

über das Fe ue rwehrzentrum erstatteten Be ri cht ebe n f alls

n icht zustimmen k an n , da d ie se r e ige n tlich kei ne n eue

Aussage enthalten hat. Er hofft, da) die Fraktionsobmänner

diesen Bericht so ra sch als m ö glich erha lten, um ihn im

Stadtsenat und Gemeinderat behandeln zu können.

Bur ermeister Manzenreiter fo rm u liert de n

A ntrag der Österreichischen Volkspartei, da) de n Mit ­

gliedern des Gemeinderates ein Zwischenbericht über die

Bauausführung und K ostenentwicklung des Feuerwehrzentrums

vorgelegt wird, und zwar in der Form, daß allen Fraktions­

obmännern dieser Be r i cht so ras ch als möglich zur Verfu­

gung gestellt wird.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

dem A n trag de r F rak t ion der Österreichischen Volkspartei

im Villacher Gemeinderat, da) den Mitgliedern des Gemein­

derates ein Zw is chenbericht uber die B a uführung und K o­

stenentwicklung des F eue rwehrzentrums vorgelegt wird, die

Dringlichkeit zuzuerkennen, d a d ie le tzten Entwicklungen

auf dem Ko st e nsektor beim Bau des Feuerwehrzentrums Vil­

lach ergeben, da) mit den beschlossenen Baukosten bei wei­

tem nicht das Auslangen gefunden wird.

Dieser Zwischenbericht w ir d de n F rak t ionsobmännern aller

Parteien so rasch als möglich zur Verfügung gestellt.
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>9- g Weiters liegen drei Anträge vor, und zwar

ein Antrag der ÖVP-Fraktion auf Umbenennung des Fremden­

verkehrsamtes in Tourismusinformation und des Ausschusses

für Angelegenheiten des Fremdenverkehrs in Ausschuß für

Tourismus und Freizeitwirtschaft,

ein selbständiger Antrag der VIG-Fraktion auf Zweckwidmung

d er Pa r k g e b ü h r e n u n d St r a f g e l d e r u n d

ein selbständiger Antrag de r V IG-Fraktion betreffend Rad­

w eg Zwi s c h e nbe r g e n ,

d ie

der eschäftsordnun smä i en Behandlun

z uge f ü h r t we r d e n .

Da k e ine weiteren Wo rt meldungen mehr vor­

liegen, dankt Bür ermeister Manzenreiter für die rege Mit­

arbeit und schlieft die Sitzung.

Ende d e r S i t zu n g : 2 0 . 4 5 Uh r
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Der Protokoll f ührer: Der B ü r g e r m e i s t e r :

( Eva Lambrec h t ) (Helmut Manzenreiter)

Der Protokollprüfer:

( GR Adol f Ko p e i n i g )

( GR Dr . Ku r t s sma n n )


